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Biestefjähriger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Abonnements - Einladung. 

Die unterzeichnete Erpeditton ladet zum Abonnement für das 
IV. Quartal 1885 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 

Leſer, ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als 
möglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
gu ermoglichen. : ; 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiche, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
hei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag- und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Herr von Bennigſen in Hannover. 
Herr von Bennigſen hat in Hannover in einer längeren Rede 
den Standpunkt, den ſeine Partei bei den gegenwärtigen Wahlen inne⸗ 
halten ſoll, dargelegt. Selbſtverſtändlich unterliegen wir nicht der 
Verſuchung, an ihm und an dem ganzen Verlauf der Verſammlung 
in derſelben Weiſe Kritik zu üben, wie dies von nationalliberaler Seite 
an dem Breslauer Parteitag der Deutſchfreiſinnigen geſchehen ift; 
ſelbſt wenn eine ſolche Art der Polmik unſerer Geſchmacksrichtung zu⸗ 
ſagte, ſchätzen wir die Perſönlichkeit des Herrn von Bennigſen zu 
hoch, um uns in verletzenden Worten über ihn zu ergehen. Aber die 
Wahrheit zu ſagen, muß ſchon geſtattet ſein. 

Herr von Bennigſen it nach dem Urtheile feiner Parteigenoſſen 
ein hervorragender Politiker und unſere eigene Schätzung bleibt da⸗ 
hinter nicht allzuweit zurück. Wir möchten nicht jede Hyperbel unter: 
ſchreiben, die von ſeinen Freunden über ihn verbreitet wird, aber wir 
haben auch in den Augenblicken der höchſten Erbitterung, zu welchem 
uns das Verhalten feiner Parteigenoſſen nöthigte, und des heftigſten 
Tadels, den wir über einzelne ſeiner Handlungen auszuſprechen hatten, 
niemals die Hochachtung außer Augen geſetzt, die wir ſeinen Gaben und 
feinem Charakter ſchuldig find. Durch Geburt, Lebensſtellung, Be: 
ſonnenheit, Kenntniſſe und politiſche Erfahrung iſt Herr von Bennigſen 
berufen, eine hervorragende Rolle in unſerem politiſchen Leben zu 
ſpielen; er trägt alle Eigenſchaften in ſich, um ein Miniſter oder doch 
wenigſtens ein politiſcher Führer zu ſein, und er iſt ein einfacher 
Privatmann. Er nimmt dieſelbe Stellung ein, wie Herr v. Levetzow, 
Herr Wehr, Herr Graf von Wintzingerode und andere Herren, die 
zwar redliche Männer, aber keine hervorragenden Politiker ſind. Durch 
dieſe Thatſache allein läßt ſich die politiſche Lage, in welcher ſich unſer 
Vaterland befindet, hinreichend kennzeichnen. 

Herr von Bennigſen hat es zu einer Miniſterſtellung nicht gebracht und 
auf die Mitwirkung im Parlament hat er freiwillig verzichtet. Das iſt 
eine Thatſache, die man im Auslande nicht begreift, und über welche wir 
dem Auslande keine Aufſchlüſſe geben können, weil uns das Verſtändniß 
dafür ſelbſt fehlt. Es iſt unzweifelhaft, daß er als Landesdirectorvon Han⸗ 
nover ſeiner Heimathsprovinz wichtige Dienſte erweiſt, aber die Provinz 
Hannover würde ſich nicht ſchlechter ſtehen, wenn ſie einen anderen 
Landesdirector hätte, während Herr von Bennigſen Miniſter wäre. 
Wir glauben gern, daß es ihm willkommen iſt, einen Theil ſeiner 
Zeit ſeiner Familie und der Sorge für ſeine Privatangelegenheiten 
widmen zu können, allein andere Parteiführer bringen eben ſo große 
Opfer, als er zu bringen hätte, wenn er im politiſchen Leben ſtände. 
Säße Herr von Bennigſen im Rathe des Kaiſers, ſo würden unſere 
politiſchen Freunde vorausſichtlich keine Veranlaſſung haben, über die 
Reaction zu klagen, die jetzt fo ſchwer auf uns laſtet. 

Herr von Bennigſen hat einen bitteren Tadel über Diejenigen 
ausgeſprochen, die ſich enttäuſcht, reſignirt vom öffentlichen Leben ab⸗ 
wenden, und er hat es doch nicht verhehlen können, daß er ſich in 
derſelben Lage befindet. Wenn man ihn bäte, in einem kurzen Worte 
zu ſagen, warum er ſeine Mandate niedergelegt, ſo würde er, die 
Hand auf dem Herzen, kaum etwas anderes erklären können, als daß 
er es nicht ausgehalten habe. Und das genügt. Alle ſchönen Worte, 
mit denen er den Eindruck, den unſere gegenwärtigen Zuſtände 
machen, zu mildern ſucht, halten nicht Stand der einen Thatſache 
gegenüber, daß ihm, dem Vorkämpfer, die politiſche Thätigkeit verleidet 
ſei. Nicht einmal ſo weit iſt das herrſchende Syſtem der liberalen 
Richtung entgegen gekommen, daß es einen ſo gemäßigten Mann, 
wie Bennigſen, in ſeine Mitte hätte anfnehmen können. 

Man kann darauf erwidern, dem Herrn von Bennigſen ſei ja 
ein Miniſterportefeuille angeboten worden; es ſei ſeine eigene Schuld, 
daß er es nicht angenommen habe, oder auch Lasker's Schuld, der 
ihm „in die Suppe geſpuckt“. Wir glauben, daß Bennigſen darüber 
keinen Groll gegen den todten Lasker hegt, und ſehr zufrieden iſt, 
die Suppe nicht ausgegeſſen zu haben, denn er hätte in derſelben 
Gift gefunden. Wer kann bezweifeln, daß er, wenn er ſich auf dem 
Miniſterſeſſel niedergelaſſen, auf demſelben eben ſolche Erfahrungen 
gemacht hätte, wie ſie ſeinem Geſinnungsgenoſſen Hobrecht nicht er⸗ 
ſpart geblieben find. 

Herr von Bennigſen hat eine Rede gehalten, in welcher er Dinge, 
nach feinem eigenen Ausdruck sub specie aeterni, im Spiegel der 
Ewigkeit, betrachtet hat. 
großem Genuß geleſen haben, allein die Befriedigung, die wir daran 
hatten, war rein akademiſcher Natur. Für das dringende Bedürfniß 
des Tages bietet Sie uns Nichts. Es war die Rede eines Mannes, 
der von ſeinen Gütern kommt und ſich in ſeine Regiſtratur begiebt 
und es untergeordneten Naturen überläßt, wie ſie ſich durch die hart 
auf einander ſtoßenden Thatſachen durchſchlagen wollen. Alsdann haben 
ſeine Anhänger eine Reſolution beſchloſſen, in der Manches ſteht, was 
wir gern unterſchreiben und vieles Andere, worüber ſich das Pro und 
Contra mit großem Nutzen erörtern ließe. Aber ehrlich geſtanden iſt 
uns die angebliche Programmloſigkeit unſerer Freunde lieber als dieſes 
Programm. Rindfleiſch und Pflaumen ſind eine ſchöne Sache, ſagt 
Onkel Bräſig, allein wir bekommen ſie nicht. Von allen Sätzen dieſes 
Programms wird unter der gegenwärtigen Regierung und unter der 
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gegenwärtigen Majorität fein einziger verwirklicht werden. Wir halten 
es in der That für verkehrt, in ſchön formulirten Sätzen auszusprechen, 
was wir gern thun möchten, ſo lange wir alle Hände voll damit zu 
thun haben, um dasjenige abzuwehren, was andere thun wollen. 
Was kann es für einen Erfolg haben, der Regierung eine ge⸗ 
mäßigte Majorität zur Verfügung zu ſtellen, ſo lange die Regierung 
ſich mit Plänen trägt, denen nur die extremen Parteien zuſtimmen 
können? Die Regierung verfolgt eine ſchroff agrariſche Politik; Zeug⸗ 
niß dafür legt die Zollnovelle ab, die ſie im letzten Reichstage ein⸗ 
gebracht. Als Herr von Bennigſen vor fieben Jahren die Getreide⸗ 
zölle zum ſchmerzlichen Erſtaunen ſeiner Freunde vertheidigte, wußte 
er den einzigen Grund vorzubringen, daß ein ſo mäßiger Zollſatz, 
wie er damals vorgeſchlagen worden, Niemandem ſchaden könne. In⸗ 
zwiſchen find die Getreidezölle auf das Sechsfache des damals vor: 
geſchlagenen Satzes geſtiegen und wir haben noch immer keine Sicher⸗ 
heit, daß wir am Ende der Zollerhöhungen angelangt ſind. Die Re⸗ 
gierung verfolgt Pläne, die ſie nur mit Hilfe des Centrums verwirk⸗ 
lichen kann. Ihre Zollpolitik, ihre Steuerpolitik, ihre Gewerbepolitik 
bewegt ſich ganz und gar in den Bahnen des Centrums, und darum 
iſt es eine ſehr gefährliche Täuſchung, wenn man wähnt, die Regie⸗ 
rung werde ſich vom Centrum abwenden und ſich auf die gemäßigten 
Nationalliberalen ſtützen. Dieſe Plänen gegenüber befinden wir uns 
in der Negation, und ſo lange wir unſere ganze Kraft aufbieten 
müſſen, um dieſelben zu bekämpfen, betrachten wir es als eine irre⸗ 
führende Illuſton, mit poſttiven Vorſchlägen, z. B. Parzellirung der 
Domänen, hervorzutreten. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. September. [Die Nationalliberalen in 
Schleswig- Holſtein.] Während die Zeitungen der Nationallibe⸗ 
ralen die ſorgfältigſten Berichte über die durch Bennigſen's Rede be⸗ 
deutungsvoller gewordene hannoverſche Landesverſammlung der national⸗ 
liberalen Partei bringen, enthalten ſie außer einer kahlen Notiz der 
„Nationallib. Correſp.“ über die Aufſtellung der nationalliberalen 
Candidaten bisher gar nichts über die gleichzeitig am vorigen Sonntag 
in Neumünſter abgehaltene Verſammlung der nationalliberalen Ver⸗ 
trauensmänner der Provinz Schleswig⸗Holſtein. Nur in der national: 
liberalen „Lübecker Zeitung“, die ſich als Organ der Nationalliberalen 
des Fürſtenthums Lauenburg bezeichnet, findet ſich ein Originalbericht, 
der ohne Zweifel von einem Lauenburger Beſucher herrührt. Denn 
es wird darin verſichert, daß der nationalliberalen Partei im Kreiſe 
Herzogthum Lauenburg, die im vorigen Jahre durch eifrige Agitation 
für Graf Herbert Bismarck deſſen Wahl zum Reichstags-Abgeord neten 
und die Niederlage des früher ſecceſſioniſtiſchen Abgeordneten Weſtfal 
durchſetzte, die wärmſte Unterſtützung ſeitens der ganzen Verſammlung 
zugeſagt und gleichzeitig der lebhafteſten Befriedigung über das dortige 
Compromiß lauter Ausdruck gegeben iſt. Der Hauptagitator für die 
Wahl des Grafen Herbert Bismarck, Subdirector Raydt, ſoll nämlich 
zur Belohnung von den vereinigten Conſervativ-Nationalliberalen an 
Stelle des Freiſinnigen Berling in das Abgeordnetenhaus gewählt werden. 
Der Bericht der „Lübecker Zeitung“ ſtrotzt von Feindſeligkeit gegen 
den Liberalismus; aus den Reden des Landtagsabgeordneten, Ober- 
gerichtsrath Schütt für Pinneberg und der früheren Reichstags⸗ 
abgeordneten Wallichs und Wachs find mit Vorliebe die Kraftſtellen 
gegen die Deutſchfreiſinnigen hervorgehoben. Herr Schütt, der 1882 
in Folge der damaligen Beſchlüſſe des alle drei liberalen Parteien 
umfaſſenden liberalen Parteitages in Neumünſter durchgebracht iſt, 
beſchuldigte die Deutſchfreiſinnigen des Republikanismus, ſie wollen 
Deutſchland kraftlos nach innen und außen machen. Das Reſultat 
der Berathung, an der auch die nationalliberalen Abgeordneten 
Ottens⸗Norderditmarſchen und von Hillebrandt- Eckernförde theil- 
nahmen, war einſtimmige Annahme einer Reſolution, wonach die 
Partei beſchließt, die freiſinnigen Abgeordneten Spanjer⸗Steinberg, 
Selig⸗Kiel, Hänel⸗Segeberg durch freiconſervative, Warburg-Altona, 
Pflueg⸗Süderditmarſchen, Harders-Stormarn und Berling⸗Lauenburg 
durch nationalliberale Candidaten zu beſeitigen, die bisherigen frei- 
conſervativen Abgeordneten Jenſen-Flensburg, Chriſtoffern⸗Schleswig, 
Hanſen⸗Oldenburg, ſowie die bisherigen nationalliberalen Abgeordneten 
wiederzuwählen, und in Betreff des ſehr ſicher daſtehenden conſerva⸗ 
tiven Abgeordneten Kaſch⸗Plön die Entſcheidung der dortigen Wähler: 
ſchaft zu überlaſſen. . 

[Eine Privatklage wegen Beleidigung gegen den Chef- 
redacteur der „Neuen Preußiſchen Zeitung ,] Herrn Freiherrn 
v. Hammerſtein, angeſtrengt von dem Gymnaſiallehrer Dr. Schneider 
in Küſtrin, beſchäftigte das Schöffengericht, Abtheilung 98. In Nr. 145 
der genannten Zeitung vom 24. Juni 1884 befand ſich ein Bericht aus 
Küſtrin mit der lleberſchrift: „Oppoſitionelle Stadtverordnete“. In dem⸗ 
ſelben war geſagt, unter den Stadtverordneten thue ſich namentlich ein 
Juriſt und ein Philologe hervor. Der Letztere würde beſſer thun, ſich mehr 
um ſeine Amtspflichten als Lehrer zu kümmern, als um ſtädtiſche und 
politiſche Angelegenheiten, von denen er nichts verſtehe. Da Pr. Schneider 
in Küſtrin der einzige Lehrer iſt, welcher zugleich Stadtverordneter iſt, ſo 
konnte fio der Bericht nur mit ihm beſchäftigen. Anlaß zu demſelben gab 
ein in dem Küſtriner „Oder⸗Blatt“ erſchienenes, den conſervativen Bürger⸗ 
meiſter Detlefſen perſiflirendes Gedicht, deſſen Autorſchaft dem Dr. Schneider 
in dem Bericht gleichfalls zugeſchrieben wurde; da der Gerichtshof jedoch 
hierüber einen Beweisantrag ablehnt, ſo kam dieſer Punkt in der Ver⸗ 
handlung nicht weiter zur Sprache. In der Sache hatte früher ſchon ein 
Termin angeſtanden, welcher auf Antrag des Vertheidigers des Beklagten 
aufgehoben wurde. Er erbot ſich nämlich, unter Beweis zu ſtellen, daß Dr. 
Schneider in der That ſeine Pflicht als Lehrer verletzt und deshalb ſeitens 
ſeiner vorgeſetzten Behörde eine Rüge erhalten habe. Um dies zu ermög⸗ 


ichen, war gerichtsſeitig das Erſuchen an die Regierung geſtellt, die Per⸗ 
ſonalacten des Dr. Schneider zur Einſicht vorzulegen. Es erfolgte aber 
die Antwort, daß nur für ſolche Lehrer Perſonalacten angelegt würden, 
egen die auf dem Disciplinarwege vorgegangen ſei. Da dies bei Dr. 
Schneider nicht der Fall geweſen, ſo lägen auch Acten über ihn nicht vor; 
den betreffenden Schulinſpectoren fei es verboten worden, über die An- 
gelegenheit eine Auskunft zu ertheilen. Mit der Verleſung dieſes Schrift⸗ 
ſtückes wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen und nur noch feſtgeſtellt, 
daß der Strafantrag rechtzeitig eingebracht, die Verhandlung nur deshalb 
ſo weit hinausgeſchoben, weil Kläger ihn zunächſt bei dem Staatsanwalt 
eingereicht, aber abgewieſen worden ſei. Ein gleiches Schickſal hatten die 
darüber bei dem Kammergericht und dem Herrn Juſtizminiſter vor⸗ 
getragenen Beſchwerden. Der Vertreter des Klägers, der übrigens auch 
erſönlich erſchienen war, Herr Rechtsanwalt Munckel, beantragte die Be⸗ 
ſtrafung des Beklagten, wenn er auch zugeben wolle, daß Herr v. Hammer⸗ 
ſtein nicht ſelbſt der Verfaſſer des incriminirten Artikels und letzterer mehr 
im Parteiſtreit, als aus perſönlicher Gehäſſigkeit geſchrieben ſei. Auf die 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Höhe der Strafe komme es ihm weit weniger an, als daß eine ſolche⸗ 
überhaupt erfolge und das Erkenntniß in der „Neuen Preußiſchen Zei⸗ 
tung“ abgedruckt werde. Der Vertreter des Beklagten, Rechtsanwalt Wolff 
aus Fürſtenwalde, beantragte Freiſprechung. Da die von Herrn von 
Hammerſtein redigirte Zeitung in erſter Reihe Kirche und Schule vertrete, 
jo jet es ihre Pflicht, Mißſtände in denſelben zu beſprechen, und ſo habe er 
auch nur in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt, wobei die 
Beleidigung ausgeſchloſſen fei. Der Gerichtshof gab die Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen zu, erkannte aber in der Ausdrucksweiſe des Be⸗ 
richtes die Beleidigung und verurtheilte deshalb Herrn von Hammerſtein 
zu einer Geldſtrafe von 50 Mark, Tragung ſämmtlicher gerichtlicher und 
außergerichtlicher Koſten und Aufnahme des Urtheilstenors in das von 
ihm redigirte Blatt an derſelben Stelle, an welcher der ineriminirte Bez 
richt geſtanden hat. (Poſt.) 

[Ueber die Lage der Cabinetskaſſe des Königs von 
Baiern] gehen der Bof. Ztg.“ aus München folgende Mittheilungen 
zu: „Das Miniſterium hatte ſchon ſeit längerer Zeit bei einflußreichen 
Abgeordneten Sondirungen vornehmen laffen, ob fie nicht geneigt 
wären, auf folgender Grundlage einem Arrangement beizuſtimmen: 
der Staat ſtreckt der königl. Cabinetskaſſe die nöthige Summe, 20 
bis 30 Millionen Mark, vor und erhöht gleichzeitig die Civilliſte um 
diejenige Summe, welche nöthig iſt, um die Zinſen und Amortiſa⸗ 
tionen der vorgeſchoſſenen Summe bezahlen zu können. Dieſe Summe 
darf unter keinen Umſtänden zu anderen Zwecken benutzt werden, 
und auch der eventuelle Nachfolger auf dem Throne verpflichtet fih, 
an dieſer Abmachung ſtriete feſtzuhalten. Motivirt wurde dieſer 
ſonderbare Vorſchlag mit der Behauptung, daß die in den Beſitz des 
Staates übergegangenen Krongüter zur Zeit einen viel größeren 
Werth erhalten hätten, als damals, das Geld aber billiger geworden 
fei. (Die Civilliſte wurde ſchon 1876 durch Umrechnung des Guldens 
auf 1,80 Mark um 5 pCt. von 2 350 590 Fl. auf 4231 044 Mk. 
erhöht.) Mag nun dieſer Vorſchlag, wie anzunehmen, kein Entgegen⸗ 
kommen gefunden haben, genug, das Miniſterium hat, wie mir ver⸗ 
ſichert wird, nach einer Unterredung mit den Agnaten, von der Ginz 
bringung einer Vorlage zur Auffriſchung der finanziellen Mittel der 
königlichen Cabinetskaſſe Abſtand genommen.“ 


© Berlin, 22. September. [Berliner Neuigkeiten.] In dem bez 
nachbarten Rixrdorf wurden am Sonnabend bei einem Schlächtermeifter 
mehrere tauſend Pfund Mett⸗ und Schlackwurſt polizeilich in Beſchlag 
genommen, weil dieſelben mit Zuſatz von 10 angefertigt wor⸗ 
den ſind. Der Wurſtfabrikant wurde gleichzeitig verhaftet. 


G. Nürnberg, 22. Sept. [XXII. Volkswirthſchaftlicher Con⸗ 
greß.] Mit Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten eröffnete 
der erſte Vorſitzende, Juſtizrath Braun, die heutige Sitzung, welche mit 
Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung bereits für 9 Uhr angeſetzt 
war. Wir heben von denſelben nur hervor, daß der Regierungspräſident 
von Hörmann in ganz beſonders warmen Worten bedauert, durch Ab⸗ 
weſenheit ſeines Stellvertreters verhindert zu fein den Sitzungen des 
Congreſſes anzuwohnen; er hoffe jedoch ſich aus den Zeitungen über die 
Debatten und die gefaßten Beſchlüſſe orientiren zu können. Herr Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Brömel ſprach ſodann über „den Einfluß der 
Schutz- und Retorſionszölle auf Production und Abſatz der 
Weltinduſtrien mit beſonderer Rückſicht auf die Frage von 
Zolleinigungen oder Meiſtbegünſtigungsverträgen und Con⸗ 
ventionaltarifen“. Redner ſprach ini die Anſicht aus, daß 
wir hinſichtlich der Zollpolitik augenblicklich vor einer eigenthüm⸗ 
lichen und vielleicht entſcheidenden Situation ſtehen. Die Zahl 
ihrer Gegner ſei in ſtetem Zunehmen, und vielleicht ſtehe man 
nicht mehr allzufern. vor jener Wandlung in den zollpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſen, die vor 6 Jahren bereits auf der Verſammlung des Vereins für 
Socialpolitik in Frankfurt a. M. Profeſſor Schmoller als naturgemäße 
Entwickelung hinſtellte, indem er erklärte, der Umſchwung fei nur eine 
Frage wirthſchaftlicher Therapie oder Diätetik. Man fei geneigt, abwechſelnd 
Laxanz und Reſtringenz zu verschreiben. Bei normaler Function fet nun 
keines von beiden nöthig. Charakteriſtiſch für die Auffaſſung der Gegner 
aber ſei, daß ſie ſich in den Gedanken eines normal, ohne künſtliche Ein⸗ 
wirkung arbeitenden Organismus gar nicht hinein finden können. Redner 
wolle der Lockung, die Conſequenzen, welche ſich aus der in dieſem Bilde 
niedergelegten Anſchauung ergeben, näher zu beſehen, widerſtehen, weil ihn 
ſchon die Appetitlichkeit des Bildes abſchrecke, aber inſofern für einen rich⸗ 
ligen und geſunden Betrieb die Freiheit des Exports und Imports die 
alleinige Grundlage bilde, laſſe ſich das Bild auch für unſere An⸗ 
ſchauungen verwerthen. Würden die Schutzzöllner nur im Bedarfs- 
falle Reſtringentien anwenden, ſo wäre die Oppoſition nicht ſo groß; ſo 
aber haben wir den medieiniſchen Aberglauben von der Nothwendig⸗ 
keit eines dauernden Gebrauchs dieſes Mittels zu bekämpfen. Die 
heutige Handelspolitik geht charakteriſtiſcher Weiſe nicht allein darauf aus, 
den heimiſchen Markt zu ſchützen, ſondern ganz ſpeciell darauf, die Erzeug⸗ 
niſſe der eigenen Fertigkeit zu Preiſen auf den Weltmarkt zu werfen, zu 
denen die betreffende Induſtrie überhaupt nicht arbeiten kann. Dieſe Ten⸗ 
denz haben nicht blos die Zölle, ſondern auch andere Maßnahmen, billige, 
im Verhältniß zu den Importtarifen unverhältnißmäßig billige Export⸗ 
Bahntarife. Hierher gehören auch die Dampferſubvention und die anderen 
Beſtrebungen, durch allerlei ſtaatliche Veranſtaltungen (Conſulate, auslän⸗ 
diſche Handelskammern u. dgl.) den Abſatz der einheimiſchen Gewerbs⸗ 
erzeugniſſe auf drittem Markte zu fördern und zu erleichtern; endlich ge⸗ 
hören hierher die Ausfuhrprämien für Artikel, die bei uns einer Conſum⸗ 
ſteuer unterliegen, zum Beiſpiel Zucker und Spiritus. Im Grunde 
haben alle Schutzzölle die gleiche Tendenz einer latenten 
Ausfuhrprämie. Die Schutzzölle haben, während ſie früher mehr 
eine defenſive Tendenz verfolgten, in unſerer Zeit vorzugsweiſe 
eine aggreſſive Tendenz. Und wenn es dieſer Schutzzollpolitik gelingt, 
ihr Gebiet zu behaupten und auch nach anderen Ländern vorzudringen und 
deren Geſetzgebung zu beeinfluſſen, ſo muß allmälig das geſammte Ge⸗ 
triebe des wirthſchaftlichen Lebens umgeſtaltet werden. Es handelt ſich 
dann nicht mehr um einen friedlichen geſchäftlichen Wetterwerb der 
Nationen, ſondern um einen ökonomiſchen Krieg der Staaten gegen 
einander. Einer Zollunion ſtimme er nur beſchränkt zu, wie ſeine Re⸗ 
ſolutionen es ausſprechen. Herr Abg. Brömel beantragte ſodann die An⸗ 
nahme folgender Reſolutionen: ý 

1) Für die Geſundung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe ift es 
dringend geboten, von einem Protectionsſyſtem, welches ſtetig zu neuen 
Formen künſtlicher Anreizung der Production führt und zu einem all 
gemeinen wirthſchaftlichen Kriege der Staaten gegen einander zu treiben 
droht, wieder zu einem Syſtem von Handelsverträgen zurückzukehren, 
welche auf Erleichterung des Verkehrs und Sicherung der Bedingungen. 
der internationalen Arbeitstheilung abzielen. 

2) Zur Erreichung dieſes Zieles iſt es rathſam, daß das Deutſche 
Reich den gleichzeitigen Abſchluß von Handelsverträgen mit den wich⸗ 
tigſten Handelsnationen anſtrebt, indem es durch das Angebot eigener 
Zollermäßigungen in Verbindung mit der Meiſtbegünſtigungsclauſel 
dieſe Staaten ebenfalls zu Zollermäßigungen veranlaßt. 

3) Eine neue vertragsmäßige Regelung des handelspolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Oeſterreich⸗Ungarn wird 
dieſem Zwecke wirkſam dienen, wenn dabei nicht die Feſtlegung aus⸗ 
ſchließlicher Zollbegünſtigungen, ſondern die vertragsmäßige Verallge⸗ 
meinerung aller Zollermäßigungen beabſichtigt wird. 

err Dr. von Dorn⸗Wien als Correferent erklärte zunächſt, daß er 

mit den Ausführungen des Vorredners, ſoweit ſie nicht die vr der Zoll⸗ 
einigung betreffen, völlig einverſtanden fei. Die Einwürfe, welche man. 


i 


dus dem Mißlingen des Februarvertrages vom Jahre 1853 hergeleitet | Beſchuldigt wird fie der thätlichen und wörtlichen Beleidigung der Frau 
habe gegen eine Zollunion, ſeien nicht ſtichhaltig, weil deffen Durchfüh⸗ Profeſſor Hanfſtängl. Sie erwidert auf Vorhalt der Anklage, daß fie ge: 
rung in feinem eigentlichen Sinne von Seiten des einen Contrahenten reizt gewe'ſen fei. Sie habe ſich ſchon beim Beſteigen des Coupes nicht 
(Preußens) vereitelt worden fei. Er ſtimme allerdings dafür, als das wohl gefüchlt, deſſenungeachtet aber die Hälfte der Plätze, ſicherlich zwei, 
zunächſt zu Erſtrebende und zunächſt Erreichbare die Brömel'ſche Reſo⸗ frei gewacht. — „Welche Plätze haben Sie frei gemacht?“ fragt Herr 
lution auszusprechen, er halte jedoch dafür, daß man durch einen Blick auf | Amtsan walt von Mock. — Der Dolmetſcher erwidert, da 


ſie zwei Sitze 
eine ſpätere Zeit ſich nicht präjudiciren würde, und daß man vom frei⸗ 


l freigegeben haben wolle. Einen Vorwärts⸗ und einen Rückwärtsſitz. Nicht 
händleriſchen Standpunkte mit gutem Gewiſſen eine Zolleinigung befür⸗ mehr, wie einen auf jeder Seite. — „Wie erklären Sie“, fragt der Vor⸗ 
worten könne. Die deutſchen Freihändler würden auch durch Annahme ſitzende, „den Vorfall mit der Ohrfeige?“ — „Ach, ich habe es nicht ab⸗ 
eines dahin zielenden Antrages ein Entgegenkommen beweiſen für die ſichtlich gethan,“ erwidert die Miß, die auf weiteres Befragen zugiebt, daß 
öſterreichiſchen Geſinnungsgenoſſen, deren Zahl ſich jetzt einigermaßen ver⸗ ſie im Coups geſtanden, weil fie einen Bleiſtift geſucht habe; Gepäckſtücke 
mehrt habe und fpecie fih auch aus Induſtriekreiſen recrutire und deren will fie nur vier gehabt haben. Das Inquiſitorium führt ſodann dahin, 
Beſtrebungen eben auf eine Zolleinigung gerichtet ſeien. Redner glaube, daß die Miß erklärt, fie habe die Frau Schröder⸗Hanfſtängl nicht geſchlagen. 
daß, ſelbſt wenn zunächſt eine Zollunion im protectioniſtiſchen Sinne zu Die Dame habe nicht nur verlangt, daß fie die Gepäckſtücke weglege, ſondern 
Stande käme, doch allmählich durch das dadurch geſchaffene Gewicht allein ſie habe auch ihren Platz haben wollen. In Folge dieſer Abſicht habe ſie eine 
einer ſpäteren Ausdehnung des freihändleriſchen Princips vorgearbeitet abwehrende Bewegung gemacht. Der Vorſitzende verlieft hierauf die Ausſagen 
würde. Er beantragt: die Brömel'ſche Reſolution mit der Modification der bereits abgereiſten Mrs. Bennecker. Sie gehen dahin, daß Frau Hanf⸗ 
anzunehmen, daß in Nr. 3, Zeile 3 zwiſchen den Worten wird“ und ſtängl ihr beim Ausſteigen Mittheilung von dem Vorgefallenen gemacht 
udieſem“ das Wort „zunächſt“ eingeſchoben, und folgendem Zuſatzantrage habe, während Lady Stanhope, geb. Gräfin Tolſtoi, die Beleidigte, deren 
zuzuſtimmen: 5 F Geſicht geröthet geweſen ſei, auf ihren geöffneten Ohrring aufmerkſam ge⸗ 
4) Da übrigens durch die fortſchreitende Entwickelung der Verkehrs⸗ macht habe, damit fie ihn ſchließen und nicht verlieren möge. „Das fol 
mittel das Uebergewicht der großen in die Weltconcurrenz eintretenden | fo bleiben, damit es die Polizei ſieht,“ habe die Künſtlerin erwidert. Die 
Wirthſchaftskörper ſich immer mehr geltend macht, und da gerade dann, Zeugin fuhr andern Tags zu Frau Schröder⸗Hanfſtängl nach Oberurſel, 
wenn die natürlichen Concurrenzverhältniſſe durch handelspolitiſche wurde aber nicht angenommen, was ihr wegen des Mädchens, das ein 
Kampfgeſetze verſchoben werden, die kleineren Wirthſchaftskörper beſon⸗ ſehr braves und liebenswürdiges fei, Leid gethan habe. Die Vernehmung 
ders im Nachtheile find, jo erfordert das wirthſchaftliche Intereſſe in der Frau Profeſſor Hanfſtängl geftaltet ſich im Weſentlichen fo, wie bereits 
Mittel⸗ und Weſteuropa, daß die Gebiete freien Verkehrs erweitert und berichtet. Es ergiebt ſich, daß Miß Smith der Dame, als ſie ein 
die innercontinentalen Zoll⸗Linien beſeitigt oder doch an Zahl vermindert ſchwarzes Täſchchen weglegte, eine „fürchterliche Ohrfeige“ heruntergehauen 
werden. Dieſes Ziel ift im Wege von Zolleinigungen zu erreichen, und hat, wonach fie zu ſchimpfen begann, und zwar: „Eſel, ſchlechtes 
dieſe werden dem wirthſchaftlichen Intereſſe der betreffenden Gebiete Weib, verrücktes Weib“ und dergleichen Liebenswürbigkeiten mehr. 
umſomehr entſprechen, je mehr fie auch in der Regelung ihrer äußeren | Entſchieden beſtreitet Frau Schröder, daß fih die engliſche Geſellſchaft 
Beziehungen den Principien der Handelsfreiheit ſich nähern. entſchuldigt habe. Sie, Klägerin, wäre froh geweſen, wenn ihr durch eine 
Angeſichts der immer mehr zu Tage tretenden Nothwendigkeit, auf | Entſchuldigung die Möglichkeit gegeben worden fei, die Angelegenheit zu 
ſolche Weiſe der materiellen Entwicklung jenen geſunden Aufſchwung erledigen, denn für eine Dame ſei die Sache doch nicht gerade angenehm. 


zu ſichern, den ihr die gegenwärtig herrſchende Wirthſchaftspolitik ver⸗ Dr. Friedleben: „Sie fühlten ſich alſo mehr durch das Benehmen der 
Herrſchaft, als durch das ihrer Dienerin beleidigt?“ Frau Schröder: 


kümmert, und mit Rückſicht auf die ſpecielle Intereſſengemeinſchaft, welche 

zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn beſteht, ift bei Regelung Haufſtängl: „Nein, das war eine neue Beleidigung, die mir zugefügt 

der beiderſeitigen handelspolitiſchen Beziehungen eine völlige wirthſchaft⸗ wurde, die aber nichts mit dem Gerichte zu thun hat. Ich betrachtete es, 

liche Einigung als anzuſtrebendes Ziel im Auge zu behalten, und er⸗ nachdem fih Niemand entſchuldigt, als im öffentlichen Intereſſe gelegen, 

ſcheint es wünſchenswerth, daß dieje Einigung durchgeführt werde, ſo⸗ wenn ich fie dem Gerichte übergab. Die Leute haben durch ihr Be- 

bald die inneren Verhältniſſe der beiden Reiche es geſtatten. nehmen ihre Dienerin ja geradezu zur Wiederholung ihrer Handlungs- 

An der Debatte betheiligten ſich Fabrikbeſitzer Dr. Weigert⸗Berlin, weiſe aufgemuntert.“ Miß Smith leugnet, fie will lediglich ge⸗ 
Dr. Wolf⸗Stettin, Zwicker⸗Magdeburg, Dr. Barth⸗ Berlin, ſämmtlich äußert Paben, Frau Schröder müſſe ein verrücktes Weib fein, daß fie 
im Sinne einer Ablehnung der Zollunion. Herr Dr. Barth insbeſondere | fih auf ihren Platz zu ſetzen wünſche. Nachdem die Zeugin Söldner den 
wies auf die e e i Verſchiebung der wirthſchaftlichen Verhält⸗ Schlag noch aufs Beſtimmteſte als eine Ohrfeige qualifieirt hatte, wird 
niſſe hin, welche bei einer Zollunion eintreten müßte. Eine ganze Reihe Conſul Goldbeck vernommen, dem gegenüber die engliſche Herrſchaft be- 
von neuen Verhältniſſen müſſe geſchaffen werden, die an der Aufrecht⸗ hauptete, fie hätte ſich entſchuldigt, Frau Schröder habe dies in der Muf- 
erhaltung der Union ein Intereſſe haben; jede Zolleinigung ſchaffe deshalb regung nur überhört. Jedenfalls habe er ſpäter alle möglichen Verſuche 
ganz neue Intereſſen und richte demzufolge gegen den Freihandel einen gemacht, um die Sache beizulegen. Er verlieft ſodann ein Zeugniß der 
neuen Wall auf. Herr Profeſſor Dr. Günkher⸗Ansbach erachtet den Prinzeß Chriſtine von Schleswig⸗Holſtein und des Herzogs von Wellington, 
Beweis nicht für geführt, daß in dem Princip einer Zollunion wonach Miß Smith ein ſehr braves, ordentliches Mädchen ſei, das ſich 
auch ein ſchutzzöllneriſcher Gedanke ausgeſprochen fei, wie die Vor⸗ muſterhaft führte. Habe fie die That begangen, jo fei es in der Aufregung 
redner behauptet hätten. Er lege als Süddeutſcher in dieſem oder in Folge einer Provocation begangen worden. Herr Polizeirath von 
Streite der norddeutſchen Brüder mit den Brüdern in Deutſch⸗ Hacke habe ſelbſt geſagt, die Arreſtantin ſcheine höchſtgradig aufgebracht. 
Oeſterreich ein gutes Wort für die Union ein. Was ihn beſonders an⸗ Frau Schröder⸗Hanfſtängl: „Mir ſagte er aber, ſie habe Alles 
ziehe, das ſei der Gedanke, daß, ſowie nur überhaupt die Möglichkeit einer rückhaltlos geſtanden und mich geſchlagen, weil ich ihr Gepäck an⸗ 
ſolchen Zolleinigung ventilirt werde, ſofort auch die Meinung ſchwinden rührte.“ Danach bemerkt der Amtsanwalt von Mack, daß der 
müſſe, als ob unſere gegenwärtige Zollbewegung ein nationales Gepräge Fall allgemeine Entrüſtung erregt habe, weil eine Dame, eine 
habe. Er halte die Annahme der Dorn'ſchen Reſolution zwar nicht als hochgefeierte Künſtlerin, A höchſt brutale Weiſe verletzt worden fei. 
ein abſolut nothwendiges, aber ein im Intereſſe einer allmählichen Beſei⸗ Derſelben alle Milderungsgründe zu Gute haltend, beantragt er, fie wegen 
tigung des ſchutzzöllneriſchen Princips ſehr wünſchenswerthes Mittel. der thätlichen Beleidigung der Klägerin in eine Gefängnißſtrafe von acht 
Dr. Eras⸗Breslau ſpricht vom Standpunkt der Schleſier, für welche die | Tagen und wegen der wörtlichen Beleidigung in eine Geldſtrafe von vierzig 
Frage ein bedeutendes Intereſſe habe. Man ſage ſich in Schleſien, auf Mark zu verurkheilen. Der Anwalt der Frau Schröder⸗Hanfſtängl, Herr 
dem Wege einer Zollunion jet es vielleicht möglich, den Deutſchen in Dr. Geiger, plaidirt dagegen auf acht Wochen. Was man zur Entſchuldi⸗ 
Oeſterreich, die bedrängt feien, die helfende Bruderhand zu reichen. gung vorgebracht, beſchränke fih auf Floskeln. Die Miß hätte ja ſelbſt 
Er, Redner, glaube, daß der Gedanke einer Union aus ſehr vielen Gründen einen Brief ſchreiben können. Wer hinderte fie? Anſtatt ſolches zu thun, 
als unpraktiſch, als ganz ausſichtslos von der Hand zu weiſen fei, Außer führe fie im Gerichtsſaale eine Comödie auf, die etwas ſehr ſpät komme 
verſchiedenem Anderen komme in Betracht, daß ſehr viele innere Schwierig⸗ und gänzlich ihren Eindruck verfehle. Solche Vorkommniſſe wie das vor⸗ 
keiten ſich der Ausführung entgegenſtellten: das Tabaksmonopol in Oeſter⸗ liegende, feien ſtrengſtens zu ahnden, und da gerade das Geſchimpfe die 
reich, das bei uns noch nicht vorhanden fei, die Papiervaluta drüben und höchſt ordinäre Geſinnung der Miß documentive, fo fei Jein Antrag auf 
die Goldwährung bei uns. Die Hauptſchwierigkeit aber würde darin be⸗ [8 Wochen Gefängniß der Sachlage entſprechend. — Herr Dr. Friedleben 
ſtehen, wie die gemeinſchaftlichen Einnahmen zu vertheilen feien. Daran] beantragt Freiſprechung von der thätlihen Beleidigung. Der Strafantrag 
würde jeder Verſuch ſcheitern. Dem Grundgedanken des Antrages, von acht Wochen ſei zu hoch und falle um ſo mehr auf, als Herr 
welcher darin beſtehe, eine Förderung der gegenſeitigen Beziehungen Dr. Geiger in anderen Fällen jeden Strafantrag der Staatsanwalt: 
herbeizuführen, ſtehe er ſympathiſch gegenüber. Das Schlußwort ſchaft für zu hoch finde. So ſchwer fei die Sache nicht, daß man das 
hatten Referent und Correferent. Darauf wurde zur Abſtimmung arme junge Mädchen ins Gefängniß werfen müſſe. Möge der Gerichts⸗ 
eſchritten. Der Antrag Dorn, das Wort „zunächſt“ in der Reſolution hof, wenn er fih von der Schuld der Angeklagten überzeugt habe, auf eine 
Brömel einzuſchalten wird, mit großer Majorität abgelehnt, die Reſolution empfindliche Geldſtrafe erkennen, die die Verurtheilte von ihren geringen 
Brömel nunmehr angenommen, der n der „Dorn's gegen eine at einer zehnjährigen treuen Dienſtzeit zu bezahlen haben werde. 
geringe Minderheit abgelehnt. Zu Mitgliedern der ſtändigen Deputation Herr v. Mock hält acht Wochen für zu hoch und Geldſtrafe für zu gering. 
wurden gewählt: Braun, Barth, Baumbach, Brömel, von Dorn, Genſel, Acht Tage genügten, wenn man die hübſchen Frankfurter Gefängniſſe in 
Weigert, Wolf, Zwicker. Schluß der Sitzung 4 Uhr. Erwägung ziehe und bedenke, daß eine engliſche Kammerfungſer ſolche 

Homburg, 22. Sept. [Proceß Schröder-Hanfſtängl contra wenig gewohnt fei. Herr Dr. Geiger meinte, er wolle den Staatsanwalt 
Miß Smith.] Das Publikum hatte fih zu der heutigen Verhandlung nicht vüberſtaatsanwalteln“, aber eine jo einfache Geſchichte ſei die vor⸗ 
womöglich noch zahlreicher eingefunden als am erſten Tage, doch herrſchte liegende nicht. Sie habe ein öffentliches Intereſſe, das beweiſe der Um⸗ 
dieſes Mal das deutſche Element vor. Miß Jane Smith ſitzt, Heute | fiand, daß ſich der Staatsanwalt der Sache angenommen habe. Er bitte 
noch um eine Nuance bläſſer, auf der Anklagebank, und als die Sitzung um eine exemplariſche Strafe. Die angebliche Krankheit der Miß könne 
beginnen ſoll, tritt ſie auf Frau Schröder⸗Hanfſtängl zu und bittek ſie er ihr nicht zu gut halten. Wohin ſollte das führen, wenn alle kranken 
weinend um Verzeihung, ſie um Zurückziehung des Strafantrages erſuchend. Damen hauen würden? — Nach kurzer Berathung verkündigte der Ge⸗ 
Ohne Erfolg. Die ſchlagfertige Dame heißt mit dem Vornamen Jane, ift |vichtshof ein auf 8 Tage Gefängniß lautendes Urtheil. arin heißt 
am 10. Juli 1859 zu Southampton geboren und in London wohnhaft. es, daß Miß Smith Frau Schröder⸗Hanfſtängl abſichtlich, ohne jede 


Zimmerchen in einem nichts weniger als faſhionabeln Sackgäßchen 
miethete. Er erregte die Aufmerkſamkeit ſeiner Nachbarn, doch 
reſpectirten dieſe des Engländers Satzung „Mein Haus iſt meine 
Burg“, und drängten ſich dem Manne nicht auf. In letzterer Zeit 
jedoch fühlten ſie ſich ob des Sonderlings beunruhigt, denn er hatte 
ſich, was bei ſeinem hohen Alter und ſeiner mangelhaften Kleidung 
nicht Wunder nehmen kann, einen fürchterlichen Huſten zugezogen. 
Sie erboten ſich, für einen Arzt Sorge zu tragen, aber er wies hart⸗ 
näckig jeden Beiſtand zurück. 


Eines Tages kam er nach Hauſe, lehnte wie gewöhnlich die ihm 
angebotene Hilfe ab, verſperrte die Thüre von innen und — dann 
hörte man nichts mehr. Schließlich ſandten die ängſtlichen Nachbarn 
um den Kaufmann, von dem Rimminick ſeine Penſion erhielt. Der⸗ 
ſelbe eilte herbei und fragte, ob er etwas für ihn thun könne. Als 
er nur eine leiſe, von ſehr geſchwächter Stimme zeugende Antwort 
vernahm, ließ er die Thüre gewaltſam erbrechen und fand ſeinen 
Schützling, neben dem eine Taſſe Thee ſtand und ein Laib Brot lag, 
im Sterben. Seinen excentriſchen Gewohnheiten treu, hatte der alte 
Mann, der von freundlichen und gutmüthigen Menſchen hätte um⸗ 
geben ſein können und überdies 36 Pfund ſein eigen nannte, vor⸗ 
gezogen, einſam und Hungers zu ſterben. Ein bedürfnißloſer Diogenes 
in „neuer, ſtark vermehrter“ Auflage! 


Dieſer ſonderbare Schwärmer war kein eigentlicher Bettler; den⸗ 
noch hat die mitleidige Polizei zu wiederholten Malen — freilich ſtets 
vergeblich — den Verſuch gemacht, ihn auf Grund des Vaganten⸗ 
geſetzes ins Armenhaus zu bringen, damit er gezwungen werde, ein 
Bad zu nehmen, warme Kleider anzulegen und ſich genügend 
zu nähren. 


So verſchwindet ein Original nach dem andern von den belebten 
Straßen dieſer Rieſenſtadt, und der Nachwuchs iſt in Folge der 
Strenge der modernen Straßenvorſchriften kaum nennenswerth. Vor⸗ 
bei find die Zeiten des blinden Declamatord der „packendſten“ Stellen 
aus der Offenbarung Johannis; des fuchsäugigen Mannes, der durch 
die Verbreitung theologiſcher Broſchüren die religiöſe Unduldſamkeit 
zu fördern ſuchte; des Thierzüchters mit dem Käfig, in welchem Katzen, 
Mäuſe, Affen und Kanarienvögel als „glückliche Familie“ friedlich 
beiſammen lebten; der „unglücklichen Dame“ mit dem ewig ge⸗ 
ſchwollenen Geſicht und der chroniſchen Neuralgie, welche — die Dame, 
nicht die Neuralgie — im Verein mit ihren Kindern das Trottoir 


Londoner Straßenſiguren.“) 


Das Straßenleben der Viermillionenſtadt ift ein ebenſo intereſſantes 
wie lehrreiches Studium. Wer daſſelbe kennt, den berührt die Nach⸗ 
richt von dem Tode des „Alten Franzoſen“ eigenthümlich. Allgemein 
ſo genannt, aber eigentlich ein Schweizer, gehörte Chriſtian Rimminick 
zu den bekannteſten Straßentypen Londons. Er hat in einem arm⸗ 
ſeligen Dachſtübchen, halb verhungert, einſam und allein, im Alter 
von achtzig Jahren das Zeitliche geſegnet. Jedes Kind kannte den 
ſchlanken, hageren Greis mit dem hutloſen Kopfe, deſſen langes graues 
Haar im Winde zu flattern pflegte. Er trug einen patriarchaliſchen 
Bart, trotzte gleichmäßig dem Spott und dem Mitleid, war der Rein⸗ 
lichkeit abhold, verkaufte Zeitungen und wurde von Vielen für einen 
geizigen Millionär gehalten. Er gehörte ſeit Jahrzehnten zu den 
excentriſcheſten Figuren Londons. Er liebte es, in allen Wettern 
möglichſt leicht gekleidet zu ſein; er zog nur das Allernothwendigſte 
an und ſein ſchöner Jupiterkopf war daher ſtets unbedeckt. Der 
Fledermaus gleich, kam er erſt Abends öffentlich zum Vorſchein. Am 
liebſten ſchritt er, die Abendblätter ausbietend und das Gelächter der 
Gaſſenbuben mit ſouveräner Verachtung behandelnd, gemeſſenen 
Schrittes die berühmte Fremdenſtraße „Strand“ entlang. Sein Aus⸗ 
ſehen war unwandelbar gravitätiſch und befangen; er ſtarrte fort- 
während ins Leere und ſchlang dabei einen Arm um die eigne 
Taille, offenbar um das Abſpringen des Einen Knopfes, der ſeinen 
dünnen Rock zuſammenhielt, zu verhindern. Tagsüber muß er manchen 
Schilling durch Modellſtehen verdient haben, denn viele öffentlich aus⸗ 
geſtellte Gemälde, welche orientaliſches Leben veranſchaulichen, wieſen 
ſein wohlbekanntes Geſicht auf. In London braucht man, um ſich 
einen großen Ruf zu verſchaffen, nur ein wenig excentriſch zu ſein. 
Unſer Original machte keine Ausnahme von dieſer Regel, die übrigens 
wohl auch anderswo gilt. Von einem gutherzigen Modewaarenhändler 
bezog er eine kleine Penſion, und da er außerdem noch Geld ver⸗ 
diente, ſchrieb man ihm wiederholt erhebliche Reichthümer zu. Es 
war eine irrige Annahme, denn er hinterließ nur eine eiſerne Bettſtätte, 
ein Bündel Stroh, zwei alte Decken, und ein Sparkaſſenbuch über 
36 Pfund Sterling — bei „viefen ſchlechten Zeiten“ zwar viel 
Geld, aber noch lange nicht genug zum Nabob. Von der 
ſonſtigen Biographie dieſes vermeintlichen Kröſus weiß man eigentlich 
blos, daß er vor undenklichen Zeiten ein durchaus nicht elegantes 


Nachdruck verboten. 


Erſtens ſtellt er den Satz auf, Jauner habe gar nicht defraudirt. Zweitens 


Provocation Seitens der Letzteren, ins Geſicht geſchlagen und in 
unmäßiger Weiſe beſchimpft habe. Ein ſolches rüdes Verhalten könne nicht 
mit Geld, ſondern müſſe mit Gefängniß geſühnt werden, weshalb erkannt 
worden, wie geſchehen. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 22. Septbr. [Erdbeben.] Heute Morgen gegen 4 Uhr 
iſt hier in Wien eine leichte Erderſchütterung verſpürt worden, die 
aber nur von wenigen Perſonen, welche um dieſe Zeit bereits wach 
waren, beobachtet wurde. Dieſelbe hing mit einem Erdbeben zu⸗ 
ſammen, welches ſich wieder dieſſeits und jenſeits des Semmering 
ziemlich ſtark fühlbar machte. : 


Wien, 22. Sept. [Proceß Kuffler.] Die Verhandlung wurde um 
1411 Uhr eröffnet. Der Vorſitzende giebt bekannt, daß die folgenden vier 
Hauptfragen beſchloſſen wurden. 

Erſte Frage: Iſt der Angeklagte Heinrich Kuffler ſchuldig,⸗ im 
Laufe des Jahres 1884 in Wien den Director⸗Stellvertreter der Nieder⸗ 
öſterreichiſchen Escompte⸗Geſellſchaft Lucas Jauner durch Anrathen vor⸗ 
ſätzlich veranlaßt zu haben, aus den demſelben anvertrauten Kaffen diefer- 
Geſellſchaft in wiederholten Angriffen Beträge von mehr als 300 Fl. fid: 
zuzueignen; dem Lucas Jauner gelegentlich der jeweiligen Scontrirungen 
Werthe zur Verhinderung der Entdeckung zur Verfügung geſtellt, alſo durch 
Hintanhaltung der Hinderniſſe zur Ausübung des Verbrechens Vorſchub 
gegeben und Hilfe geleiſtet, auch fih mit dem Thäter über einen Antheil 
an Gewinn und Vortheil vorläufig einverſtanden und in Folge dieſes vor⸗ 
läufigen Einverſtändniſſes von den durch Lucas Jauner zugeeigneten, dem⸗ 
jelben anvertraut geweſenen Werthen einen Betrag von mindeſtens. 
1600 000 Fl. fih zugeeignet zu haben? 

Zweite Frage: Sit der Angeklagte Heinrich Kuffler ſchuldig, g im 
Jahre 1884 hier in Wien den Hof- und Gerichts⸗Advocaten Dr. Victor 
Trotter durch die liſtigen Vorſtellungen und Handlungen, daß er dem⸗ 
ſelben im Bewußtſein ihrer Entwerthung 2900 Stück Peceker Fabriks⸗ 
Actien im Nominalwerthe von 290 000 925 und Tſchinkel'ſche Accepte in 
der Höhe von 120000 Fl. als Deckung für zu erhaltende Darlehen anbot: 
und übergab — in Irrkhum geführt zu haben, ſowie ſich im Bewußtſein 
der u Inſolvenz dem Dr. Victor Trotter gegenüber hinter dem fal⸗ 
ſchen Scheine eines zahlungsfähigen Geſchäftsmannes verborgen und den⸗ 
ſelben zur Uebergabe von Darlehen veranlaßt zu haben, wozu ſich Dr. 
Trotter ohne den liſtigen Vorgang nicht würde einverſtanden haben und. 
wodurch derſelbe an feinem Vermögen einen 300 Fl. überiteigenden: 


Schaden erleiden ſollte? x 

Dritte Frage: Iſt der Angeklagte Heinrich Kuffler ſchuldig, in Con⸗ 
curs verfallen zu ſein und ſich nicht ausweiſen zu können, daß er nur 
durch Unglücksfälle und unverſchuldet in die Unmöglichkeit gerathen ſei, 
ſeine Gläubiger notManhig zu befriedigen, vielmehr als der Pajffivftand 
den Activſtand bereits überſtieg, den Concurs nicht ſogleich ſelbſt bei 
Gericht angemeldet, ſondern neue Schulden gemacht, Zahlungen geleiſtet, 
Bedeckung angewieſen, auch die vorgeſchriebenen Handelsbücher ſo mangel⸗ 
haft geführt zu haben, daß der Gang ſeines Geſchäftsbetriebes und der 
Stand feines Vermögens nicht darnach beurtheilt werden kann, endlich fid. 
in gewagte, mit ſeinen Vermögenskräften in keinem Verhältniſſe beſtehen⸗ 
den Geſchäfte eingelaſſen zu haben? 

Vierte Frage: Iſt der Angeklagte Johann Amſchler ſchuldig, im 
Jahre 1884 in Wien zu der von Lucas Jauner begangenen Zueignung 
von dem Letzteren anvertrauten, der Niederöſterreichiſchen Escompte-Geſell⸗ 
ſchaft gehörigen Werthen in einem Betrage von mehr als 300 Fl. durch 
Hintanhaltung der Hinderniſſe und auf andere Weiſe dadurch Vorſchub, 
gegeben, Hilfe geleiſtet und zur ſicheren Vollſtreckung beigetragen zu haben, 
daß er die ihm zukommende Controle der dem Lucas Jauner anvertrauten 
Kaſſe vernachläſſigte, in Kenntniß vorhandener Abgänge gefälſchte Kaſſen⸗ 
Journale als richtig durch ſeine Unterſchrift beſtätigte und aus der ihm ſelbſt 
anvertrauten, durch Lucas Jauner dotirten Kaſſe dem Heinrich Kuffler oder 
den Bedienſteten deſſelben Geldbeträge gegen bloße Anweiſungen oder Checks, 
zur Verfügung ſtellte? k $ 

Der Vorſitzende ertheilt hierauf dem öffentlichen Ankläger das Wort. 

Staatsanwalt Dr. von Soos: Als der erſte Tag der Verhand⸗ 
lung, meine Herren, begann, wo Heinrich Kuffler auf der cee 
Platz nahm, ſtaunte ich über die ſteinerne Ruhe, mit welcher er ſich hierher 
ſetzte. Selbſt wenn er unſchuldig wäre, das Bewußtſein allein, daß mit 
feinem Lebenslaufe ein anderer verfettet geweſen, der in jo tragiſcher Weiſe 
geendet, wie das Leben Jauners, hätte in mir den Wunſch rege gemacht, 
daß vielleicht eine andere Miene als die von dem ee aufgeſetzt 
worden wäre. Der Angeklagte Heinrich Kuffler hat dageſeſſen ruhig und; 
kühl, höchſtens hier und da ein mitleidiges Lächeln auf den Lippen, wenn 
ſein Mitangeklagter Amſchler ſich nicht ſo geſchickt zu verantworten mochte, 
wie er es zu thun in der Lage war, denn ganz gewiß, eine gewiſſe 
Schlagfertigkeit, Gedächtnißſchärfe muß ich zuerkennen. Dieſe Miene der 
Biederkeit, meine Herren, dauerte nicht lange, bald machte der Ruhe eine 
nervöſe Haft Platz, und als der Angeklagte zu ſprechen begann, übers 
ſchüttete er uns mit einem Sturzbade von Ziffern und Geſchäften, in denen 
fih Niemand auf dieſer Erde auskennt, als er allein, und vielleicht auch. 
er nicht einmal, denn auch er hat im Laufe der Geſchäfte den Faden verz 
loren und ift an dieſen feinen Geſchäften zu Grunde gegangen. Ich kann 
daher auch nicht mit dem Factor rechnen, daß Sie eingedrungen ſind in 
das tiefſte Weſen der Kuffler'ſchen Geſchäftsgebahrung, denn das iſt ſelbſt 
einem Eingeweihten unmöglich. Sie werden ſehen, daß zur Beurtheilung 
des ungemein klar vorliegenden Rechtsfalles die Kenntniß der Geſchäfte 
Kuffler's auch gar nicht nothwendig ift. — Die Verantwortung Kuffler's, 
wenn ich den Kern losſchäle von allem Um und Auf, iſt kurz folgende: 


auf dem Waterlooplatze zu fegen pflegte; der „achtbaren Wittwe“, die 
derſelben Beſchäftigung gegenüber dem Gebäude des Kriegsminiſteriums 
oblag und dabei fo hübſche Kinire zu machen wußte. Wo ift der 
originelle „ſchwarze Mann“ hingerathen, der auf dem ariſtokratiſchen 
Saint⸗James⸗Square für die Reinlichkeit des Pflaſters ſorgte und fi 
alljährlich nur einen Feiertag gönnte, um dem Derbyrennen als Blei⸗ 
ſtiftverkäufer beizuvohnen? Wohin der ſeltſame Greis, der Sommer 
und Winter, „ob ſchön, ob Regen“, in einem baufälligen, antiquirten. 
Phaëton mit rothen Rädern tagtäglich vom Portlandplatze nach der 
Bromptonſtraße fuhr und ebenſo ſchläfrig ausſah wie feine kriechenden, 
Pferde? Einige waren der Anſicht, er mache die monotone Fahrt, 
um ſich im Beſitz einer Erbſchaft zu erhalten, die ohne dieſes mert- 
würdige „Servitut“ verfallen würde, während Andere die minder 
proſaiſche Meinung hegten, er thue es nur, um das Grab feiner 
„Seligen“ zu beſuchen. Was iſt aus dem blinden, pockennarbigen 
Bettler geworden, der mit ſeinem gelben Hunde die Gegend der 
Burlingtongaſſe unſicher machte und für einen engliſchen Staats⸗ 
gläubiger galt? Was aus dem Londoner „Cul-de-jatte“, der mit 
überraſchender Geſchwindigkeit ſich fortbewegte und dem fabelhaften 
Verkehr in der faſhionablen Piccadillyſtraße auf die geſchickteſte Weiſe 
auszuweichen verſtand? Was aus zahlreichen anderen Geſtalten, die 
verſchwunden ſind? i | 

Immerhin leben noch einige ſolche Exemplare, fo z. B. der Mann, 
der in der Nähe der eleganten Regentſtreet ſeit vollen vierzig Jahren 
Schachtelmännchen verkauft und das den Abſatz fördernde Quieken. 
meiſterhaft verſteht, oder der ſteinalte, ſeit Menſchengedenken vor der 
National⸗Gemäldegalerie ſitzende Spieler einer melancholiſchen Con⸗ 
certina, dem der Trafalgar⸗Square heilig zu fein ſcheint, und den die 
Polizei gutmüthig duldet. Unter dem dunklen Schatten der alten 
Mauer halb verborgen, ſitzt er zu allen Jahreszeiten, auch bei Wind 
und Wetter, da; er bettelt nie, ſondern beſchränkt ſich darauf, ſeinem 
Inſtrument klagende Töne zu entlocken. Schon lange vor der Auf⸗ 
ſtellung der berühmten Landſeer'ſchen Steinlöwen und der Anbringung 
von Bäumen und Bänken auf dem genannten Trafalgar⸗Square 
humpelte der kleine Mann allabendlich vor dem Beginn der Theater⸗ 
vorſtellungen — die meiſten hieſigen Schauſpielhäuſer befinden fih in 
dieſer, hauptſächlich von Fremden frequentirten Gegend — auf ſein 
Plätzchen und verließ es erſt um 2 Uhr Morgens, nachdem der letzte 
Thegterbeſucher ihm feinen Obolus in die Hand gedrückt, und das⸗ 
ſelbe thut er noch heute. L. K 


ſtatt eines Schadens, 


doch keine 


er für ſeinen Theil habe, wenn auch eine formloſe i 
e 15 June gehabt Drittens behauptet er, die 


behauptet er, 
rechtswi ee 

te⸗Geſellſchaft habe einen Nutzen aus der 
1909 15115 f 900 959 was er gethan, 

te⸗Geſellſchaft geſchehen. N $ > i 
Bernie u meine Herren, laſſen ſich mit den weitwendigſten 
Phraſen, mit der größten Redegewandtheit, mit aller Schlauheit nichk be⸗ 
weiſen, weil ſie der Logik, den Erfahrungen des Lebens, dem menſchlichen 
Verſtande gegenüberſtehen. Heinrich Kuffler mag uns ſtundenlange Reden 
darüber halten, um uns zu beweiſen, Jauner habe nicht defraudirk — er 
wird uns dies nie und nimmermehr beweiſen können. Denn wenn ein 
Kaſſirer am Tage der Reviſion ein Kaſſenmanco von zwei Millionen 
Gulden hat, am Tage der Reviſion die Flucht ergreift und ſich am Abend 
deſſelben Tages erſchießt, ſo kann die Welt nichts anderes ſagen, als: der 
Mann hat defraudirt. Wenn Heinrich Kuffler nachweiſen will, daß er in 
keinem unaufrichtigen Verkehre mit Jauner geſtanden habe, ſo wird es 
meine Aufgabe ſein, an der Hand der mir zu Gebote ſtehenden Beweis⸗ 


Defraudation gehabt, 
ſei zum Beſten der 


: das Unhaltbare dieſer Behauptung nachzuweiſen. Wenn er aber 
e daß die Defraudation und ſeine Thätigkeit zum Beſten der 


8 te⸗Geſellſchaft geweſen, ſo iſt damit wieder die Logik auf den Kopf 
gesellt denn das wird kein Redner beweiſen können, daß ein Diebſtahl 
zum Vortheile des Beſtohlenen geweſen iſt. Ich werde aber auch den 
Nachweis erbringen, daß das uns vom Angeklagten aufgetiſchte Märchen 
von der nothwendigen Rettung der Escompte⸗Geſellſchaft unwahr iſt. 
Wenn Heinrich Kuffler behauptet, Alles in der letzten Zeit nur zur Rettung 
der Escompte⸗Geſellſchaft gethan zu haben, fo muß ich doch einige That⸗ 
fachen dagegen anführen. Die ee e beſteht ſeit 32 Jahren. 
Im Jahre 1859 fiel das Haus Arnſtein und Eskeles, und trotzdem damals 
durch ein neues Geſetz das Ausgleichsverfahren in Folge deſſen ins Land 
gerufen wurde, iſt doch die Escompte⸗Geſellſchaft nicht zu Grunde gega 
gen, und damals Hat Heinrich Kuffler ſie nicht gerettet. In den Jahren 
1862 bis 1864 war bekanntlich die Handelskriſis. Die Escompte⸗Geſell⸗ 
ſchaft überſtand ſie ohne . pon Kuffler. Es iſt der Krach des Jahres 1873 
gekommen, der eine Reihe von Banken weggefegt hat vom Erdboden und 
die Actien derſelben zu Maculatur gemachk hat, die Escompte⸗Geſellſchaft 
ſteht noch immer, obwohl Heinrich Kuffler ſie damals nicht gerettet hat. 
Eine Geſellſchaft, die alle diefe Schickſalsſchläge überdauert hat, von der 


kann fte mit Beruhigung behaupten, daß ſie eines Heinrich Kuffler nicht 
bedurfte. 


| Stotter und das Vergehen der ſchuldbaren 


Der Staatsanwalt geht nun auf die Beſprechung der Details über, 
welche er, wie er ſich ausdrückt, nur mit einem Schlagworte bezeichnen 
wolle. Zunächſt wolle er nachweiſen, daß Jauner defraudirt hat, denn 
damit ſteht und fällt die Anklage. Dann wolle er von der Verbindung 
des Heinrich Kuffler mit Lucas Jauner ſprechen, über die Beträge, die 
Kuffler erhalten und deren Provenienz ihm bekannt ſein mußte, und nach⸗ 
weiſen, daß Heinrich Kuffler Thatſachen 15 8 welche als Mitſchuld an 
dem Verbrechen der Veruntreuung angeſehen werden können und müſſen. 
Hierauf werde er auf Johann Amfchler Margan und zuletzt das Factum 

Lrida beſprechen. Die größte 
Aufmerkſamkeit aber erheiſche der Nachweis des zweiten Punktes, des 
Verkehrs Kuffler's mit Jauner, denn das iſt der Angelpunkt, um den der 
Proceß fih dreht, auf den die Anklage ſich ſtützt. 

Der Staatsanwalt fährt fort: Ich habe nicht zu unterſuchen, warum 
Jauner defraudirte. Jauner ift todt, wir haben uns mit dem Lebenden 
zu befaſſen. Die Defraudation liegt klar zu Tage wie Sonnenlicht. 
Kuffler leugnet, daß Jauner defraudirt habe. Dieſe der Sol ins Geſicht 
ſchlagende Verantwortungsweiſe ift ein bedeutendes Verdachtsmoment. 
Kuffler wird wohl wiſſen, warum er ſich ſo verantwortet, denn Heinrich 
Kuffler thut gar nichts ohne Berechnung. Ein weiteres Verdachtsmoment 
iſt, daß Kuffler ſich im Beſitze des defraudirten Geldes befunden. 
Ein weiteres Heer von Verdachtsgründen — ich will darauf ver⸗ 
aiten; die Höhe der Summe allein ift der markanteſte Beweis 
gegen Kuffler. Wenn mir Jemand glauben machen will, daß 1600000 Fl. 
a reinliche Weiſe in feine Hände gelangt find, kann ich kühn fagen: er lügt. 
Der Staatsanwalt führt aus, es Bi unmöglich, daß Jauner dem Kuffler 
niemals ein Wort geſagt habe über die Gefahr, die an dem Gelde klebt. 
Hat er doch ſeiner Gattin geſagt: Kuffler läßt mich nicht mehr los; ſich 
wird er herausziehen, mich läßt er zappeln u. ſ. w. Der intime Verkehr 
Jauner's und Kuffler's, die fortwährende Zufuhr und Abfuhr von Geld, 
die Logik der Thatſachen allein genügt, um zu behaupten, daß Kuffler nicht 
nur von der Defraudation gewußt habe, ſondern auch dieſelbe ſtets neu 
angeregt hat. Man kann kühn behaupten, Kuffler ift derjenige, der ſchuld 
daran iſt, daß ſich Jauner, mit dem letzten roe e an das Bild 
ſeiner Lieben, die Piſtole an den Kopf geſetzt hat. Der Staatsanwalt 
folgert weiters aus der formloſen Kaſſagebahrung, daß Kuffler von der 
erabai ton gewußt habe. Er, der die Manipulation fo 10 kennt, 
mußte wiſſen, daß man bei einer Bank nicht ſolche Beträge ohne Deckung 
herausgeben kann. 1 

In ausführlicher Auseinanderſetzung beſpricht der Staatsanwalt den 
bei der Leiche Lukas Jauner's gefundenen Zettel und hält dieſen allein als 
den zermalmendſten Beweis gegen Kuffler. Die Verluſte bei Weinrich ſeien 
keine „Tod und Verderben bringende Handlungen“ geweſen; Jauner wäre 
weiter trotz der Verluſte in Dienſten der Geſellſchaft geblieben, aber „Tod 
und Verderben bringende Handlungen“ ſei ein Diebſtahl von 2 Millionen, 
und der Zettel kann keine andere Deutung erhalten, als daß Kuffler allein 
es war, der vurch Lift, durch Gewalt Jauner in das Verderben getrieben 
hat, Ich mußte den Schatten Jauner's als Zeugen heraufbeſchwören, er 
ſpricht eine laute, dem Angeklagten verderbliche Sprache. Im Zuſammen⸗ 
hange mit den letzten Worken Lucas Jauner's ſchließen die Ausſagen ſeiner 
Frau und der Amtsdiener der Escompte⸗Geſellſchaft die Kette meiner Be⸗ 
weile. Die Verantwortungen Kuffler's gegenüber dem Zettel und den 
ae 1 der Amtsdiener ſeien Sünden gegen den geſunden Menſchen⸗ 
verſtan 


Abſchiedsfeſt für den Fü 
in 


rſten von Hohenlohe 
Paris. 
Paris, 19. September. 

Heute Abend fand in den Feſträumen des Grand Véfour im 
Palais Royal das große Diner ſtatt, welches die hieſige deutſche 
Colonie zu Ehren des ſcheidenden Botſchafters Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt veranſtaltet hat. Ueber hundert Perſonen waren 
um die herrlich geſchmückte Tafel vereinigt. Fürſt Hohenlohe, welcher 
den Stern des hohen Ordens vom Schwarzen Adler trug, hatte 
zu ſeinen Seiten zwei Präſidenten der deutſchen Vereine, ihm 
gegenüber ſaß der baieriſche Geſchäftsträger, Geheimer Legationsrath 
von Reither, und neben letzterem Generallieutenant von Alvensleben 
und Baron von Erlanger. Das erſte Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer brachte der Geheime Rath von Reither aus und in das be⸗ 
geiſterte Hoch fiel die Muſik mit der preußiſchen Nationalhymne ein, 
welche von der Verſammlung ſtehend angehört wurde. Gleich darauf 
folgte der Vicepräſident des deutſchen Hilfsvereins, Herr Sachs, mit 
einem Toaſt auf den Präſidenten der franzöſiſchen Republik, wobei 
die Muſik die Marſeillaiſe erſchallen ließ. Nach einer kleinen Pauſe 
erhob ſich nun der Präſident des deutſchen Quartettvereins, Herr 
Lüdert, und hielt an den Fürſten nachſtehende Anſprache: 

Durchlauchtigſter Fürſt! Auf Wunſch meiner Collegen, der Vorſitzenden 
unſerer hieſigen deutſchen Vereine, wird mir heute die große Ehre zu Theil, 
bei dieſem Abjchiedsfefte im Namen der deutſchen Colonien einige Worte 
des Dankes und der Verehrung an Ew. Durchlaucht richten zu dürfen. 
Als vor einigen Monaten zuerſt die Kunde von Ew. Durchlaucht Ernen⸗ 
nung zum Statthalter von Elſaß⸗Lothringen durch die Zeitungen lief, da 
gob es gewiß keinen unter uns, der nicht in feinem Egoismus gewünſcht 
ütte, dieſe Nachricht möge fih nicht beſtätigen, denn mit wahrhafter und 
einmüthiger Verehrung haben wir alle während der langen Jahre ſeines 
ſegensreichen Wirkens auf unſern lieben Botſchafter, wie wir Ew. 
Durchlaucht in familiärer Weiſe unter uns nannten, geblickt. Eine 
Trennung von dem Manne, der für groß und klein, für reich 
und arm, ſtets das gleiche liebenswürdige Entgegenkommen zeigte, 
erſchien uns ein gar zu großer Verluſt für die unter Mehler wohlwollenden 
Obhut freier aufaͤthmende deutſche Colonie in Paris. Es kommt mir nicht 
zu, hier die großen diplomatiſchen Verdienſte Ew. Durchlaucht als Ver⸗ 
treter des Deutſchen Reiches aufzuzählen. Dieſelben gehören noch zu ſehr 
der Jetztzeit an, als daß es angebracht erſchiene, ſie hier zu erörtern, aber 
ich kann nicht umhin, hervorzuheben, wie Ew. Durchlaucht es verſtand, 
unter den ſchwierigſten Umſtänden die Beziehungen zwiſchen den 


beiden großen Culturvölkern immer friedlicher und verſöhnlicher zu ge⸗ 
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Der Staatsanwalt beſpricht die Eintragungen in den Kuffler'ſchen] verlieren. In einem in athemloſer Haft kreiſenden Wirbel geſchäftlicher 
Büchern, welche als ein Machwerk bezeichnet werden müſſen. Die Bezeich⸗ Thätigkeit bewegt ſich Kufler am beſten; Geſchäftstollheit hat meines 
nung mit „J“ ſei ein Beweis dafür, daß die Verwaltung der Escompte⸗ Erinnerns Director Karl Bunzl als eine charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit 
Geſellſchaft nichts davon erfahren durfte, weil es defraudirte Gelder ge- | dieſes Mannes hervorgehoben. Nur wenn es gilt, viel zu wagen, Großes 
weſen find, die es Heinrich Kuffler ermöglichten, auf dem hieſigen Platze zu unternehmen, wobei ſelbſtverſtändlich Vieles, ja Alles zu verlieren ſteht, 
das Finanz⸗Genie zu ſpielen. . will Kuffler am Platze ſein. Der Mann, der es verſtanden, in gewiſſen, 

Nach Beſprechung des Faetums Amſchler und insbeſondere des Dou⸗ gar nicht von oben nach unten anzuſehenden Kreiſen als ein Finanz⸗Genie, 
ceurs von 30 000 Fl. ſchließt der Staatsanwalt mit der Bemerkung: Ge⸗ wie ſolches in gemeſſenen Zeiträumen nur einmal wiederkehrt, zur Geltung 
nügen Ihnen die vorliegenden Beweiſe, ſo werden Sie Amſchler ſchuldig zu kommen, der von ihnen in den wichtigſten finanziellen Fragen 
ſprechen, genügen fie Ihnen nicht, jo werden Sie ihn freiſprechen. Heinrich und in geſchäftlichen Nöthen zu Rathe gezogen wird — ja, der ſich den 
Kuffler ift es, der auch dieſen Angeklagten mit. fih geriſſen hat. Ruf einer Specialität auf gewiſſen Gebieten bei Perſonen erworben, welche 

Der Staatsanwalt geht nun auf das Factum Trotter über und jagt, ſich vor dem Vorwurfe kurzen Verſtandes längſt gefeit fühlen, kann nicht als ein 
er habe dieſen Zeugen bewundert, da er gewohnt fei, daß die Beichädigten | Mann von unerſättlicher Geldgier bezeichnet werden. In guten und 
ſtets gegen den Angeklagten die ganze Strenge des Geſetzes anriefen;ſchlechteren Zeiten war er nie ein Mann mit zugeknöpften Taſchen, dem 
Dr. Trotter aber, der 142 000 Fl. verloren hat, hat fich benommen, wie Niemand was zuliebe thut; feine Hand war zu Wohlthaten ſtets geöffnet, 
ein Gentleman und ſogar vermieden, das Wort Betrug auszuſprechen. weit mehr, als es mitunter ſeine, wenn auch vielleicht nicht bedrängten, 
Trotzdem halte ich dieſes Anklagefactum aufrecht, denn Kuffler hat fih doch gewiß ihon ziemlich beengten Verhältniſſe geſtatteten. Seine geſchäft⸗ 
unter dem Scheine eines biederen, zahlungsfähigen Mannes verborgen liche Gebahrung weiſt Züge von Verwegenheit, unverantwortlichem Leicht⸗ 
und Dr. Trotter hat bei aller Zartheit dennoch gejagt, daß er in wahrer f finn, nur aus habituel gewordenem Optimismus erklärlicher Leichtfertigkeit 
Kenntniß der Sachlage das Geld nicht hergegeben hätte. in Unterſchätzung der ſich aufthürmenden Schwierigkeiten in ungezählter 

Was die Crida anbelangt, führt der Staatsanwalt nur kurz aus, daß] Menge auf, aber vergebens ſucht man bei dem Manne nach Acten und 
Kuffler ſelbſt geſtändig fei, er habe im Zuſtande der Inſolvenz fich in ge⸗ Vorfällen aus feiner geſchäftlichen Thätigkeit, welche den Rückſchluß auf 
wagte Geſchäfte eingelaſſen. eine verwerfliche, niedrige Geſinnung, auf ein bewußtes Wollen des Un⸗ 

Der Staatsanwalt ſchließt mit folgenden Worten: Ich habe lange rechts, auf eine planmäßig angelegte, vorbedachte Schädigung fremder 
Ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen. Es war aber nicht möglich, Intereſſen zu rechtfertigen vermöchten. 
ſich kürzer zu faſſen. Wenn Sie ſich in Ihr Berathungszimmer zurück⸗ Der Vertheidiger geht an die Beſprechung der einzelnen Anklagepunkte. 
ziehen, gedenken Sie auch der ethiſchen Bedeutung dieſes Proceſſes. Er hebt hervor, daß Kuffler in den Jahren 1880, 1881 und 1882 einen 
Heinrich Kuffler gehört zu denjenigen Individuen, welche, ich kann es mit koloſſalen Verkehr mit der Escompte⸗Geſellſchaft hatte, daß er die Gez 
Bedauern fagen, obwohl er behauptet, fleißig gearbeitet zu haben und fo ſchäfte mit Umgehung des gewöhnlichen Weges lediglich mit Jauner durch⸗ 
viel zu thun gehabt zu haben, daß er oft nicht die Zeit hatte, einen Löffel führte. Kuffler ſtand einigermaßen mit Lucas Jauner ſeit dem Jahre 1880 
Suppe zu nehmen, den Ehrennamen Arbeit für ihre Thätigkeit nicht in in intimem Geſchäftsverkehr. Der Staatsanwalt hat ſelbſt geſagt, daß 
Anſpruch nehmen dürfen. Heinrich Kuffler zählt zu denjenigen dunklen Kuffler eine gewiſſe Routine und geſchäftliche Findigkeit beſaß, und es ift 
Exiſtenzen, deren Treiben ich mit Recht als gemeinſchädlich bezeichnen kann, daher begreiflich, daß Lucas Jauner gerade den Verkehr mit dieſem Manne 
und Sie, meine Herren, werden durch Ihr Verdict zu erkennen geben, aufſuchte. Schon im Jahre 1882 war erwieſenermaßen Kuffler mit 195 000 
daß die Wiener Bürger von dergleichen Exiſtenzen nichts wiſſen wollen, Gulden Perſonalſchulden des Jauner belaſtet, aber vom criminaliftiichen 
daß wir dergleichen in unſerer Stadt unterbinden und untergraben wollen, Standpunkte könne dieſe Thatſache gewiß nicht in Betracht gezogen werden, 
und das werden Sie thun mit Ihrem Verdict, welches wie ein reinigender denn Kuffler hat dieſen Darlehensbetrag mit 3000 Fl. Zinſen zurückge⸗ 
Gewitterſtrahl in eine dunkle Atmoſphäre eines ſchmutzigen Geſchäftslebens zahlt. Director Bunzl hat ſelbſt gejagt, daß in der langen Reihe des, 
hineinfahren wird. Somit empfehle ich Ihnen auf das Wärmſte, die ge- Verkehres mit Kuffler die Anſtalt niht den geringſten oder wenigſtens 
ſtellten Fragen zu bejahen. A feinen nennenswerthen Schaden erlitten hat. Iſt es nicht zu erklären, 

Nach einer kurzen Unterbrechung nimmt der Vertheidiger Kuffler's, daß ſich der geſchäftliche Verkehr mit einem ſo routinirten und verläßlichen 
Dr. Edmund Singer, das Wort: 5 Vermittler, wie Kuffler es war, abſeits von der gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 

„Es iſt eine Reihe der gewichtigſten Erwägungen, welche die Aufgabe ordnung bewegte? Es iſt erwieſen und erhärtet, daß Kuffler's geſchäft⸗ 
der Vertheidigung im vorliegenden Falle als äußerſt ſchwierig erſcheinen licher Verkehr mit der Anſtalt durch Niemand Anderen als Lucas Jauner 
laſſen. Die ſchnell urtheilende öffentliche Meinung hat den Fall erledigt, erhalten wurde; es iſt erwieſen, daß der Verkehr kein verborgener, kein 
lange bevor das ordentliche Gericht fih mit demſelben beſchäftigte. Nur verſperrter, ſondern ein für Jedermann offener war. Es iſt erwieſen, daß 
auf ein großes, planmäßig angelegtes Verbrechen, woran Kuffler feinen | Kuffler nicht etwa außerhalb des Hauſes, ſondern in den Bureaus des 
guten Antheil hat, durfte diefe, dem benannten Creditinſtitute zugefügte] Director⸗Stellvertreters mit dieſem verkehrte. Es ift erwieſen, daß der 
Beſchädigung Geo de werden. Das Ereigniß des Tages, der paniſche Verkehr vor den übrigen Beamten genflogen wurde, daß noch andere Per⸗ 
Schrecken im Gefolge deſſelben ließ eine andere Erklärung bei der ſchnell, ſonen Zutritt hatten in Jauner's Bureau, wenn Kuffler anweſend war, 
aber auch ohne Vorbedacht urtheilenden Menge gar nicht gufkommen, und daß der Verkehr Jauner's mit Kuffler kein Geheimniß war für Amſchler 
jeder noch fo ſchüchterne Verſuch, das Urtheil der direct oder indirect in⸗ und Juranek und die übrigen Beamten, ja nicht einmal ein Geheimniß 
tereſſirten Theile in andere Bahnen zu lenken, ſtieß auf beharrlichen Wider⸗ war den Dienern, von welchen der weiſe und kluge Diener Kugler mit 
ſtand — jede, verbrecheriſche Motive auf der einen und der anderen Seite] Jauner einen eigenthümlichen Verkehr unterhalte, und gerade den maß⸗ 
nicht unbedingt zugeſtehende Erklärung des Geſchehniſſes wurde als die gebenden Perſönlichkeiten des Inſtitutes fote es unbekannt geblieben fein? 
Ausgeburt einer weit vorgeſchrittenen Phantaſie, im beiten Falle aber als Es liegt daher nicht gar jo auf flacher Hand, wie der öffentliche Ankläger 
berechnete Schönfärberei bezeichnet. f N meint, daß Kuffler bekannt ſein mußte, Jauner begehe Incorrectheiten. 

Die Anklage hat ſich bei Begründung ihres Schlußantrages felbjtver: | Heinrich Kuffler hat in gewiſſen Kreiſen eine Art Meſſiasxrolle gefpielt, 
ſtändlich mit der Perſönlichkeit Jauner's, ſeiner Thätigkeit in der Anſtalt und die Escompte⸗Geſellſchaft ließ ſich dieſe Rolle auch gefallen, ſo lange 
in früheren Jahren und auch mit dem Niedergange der Wirkſamkeit dieles Alles zu Gunſten der Geſellſchaft ausging. Nachdem jedoch die Zucker⸗ 
Mannes, mit feinem moraliſchen Falle, aus dem es ſchwer mehr eine Er⸗ kriſe in Böhmen ihren Einfluß geltend zu machen begann, legt Dr. Bunzl 
hebung geben konnte, beſchäftigen müſſen. Nicht ohne ein Gefühl wahrer | fein Veto ein, das Pouvoir des Lucas Jauner ſollte nur bis zu dieſem 
Beklommenheit folge ich ihr auf dieſes Terrain. Denn noch heute ſteht der[ Momente gereicht haben. Director Bunzl aber beſtätigt es ſelbſt, daß 
Mann mit der gemeſſenen aufrechten Haltung im Geiſte vor meinen Augen, Jauner auf die angeordnete Beſchränkung des Credits ſagte: „Können wir 
ſichtlich getragen von jenem Selbſtbewußtſein, welches die Erkenntniß des denn den Leuten auf einmal den Hals zuſchnüren?“ Eine lare Moral 
eigenen Werthes zu bekunden ſchien. In die beiten Geſellſchaftskreiſe der | war in das Gefüge der Escompte⸗Geſellſchaft gekommen, und plötzlich kam 
Reſidenz aufgenommen, auf einen einflußreichen und ehrenvollen Poſten eine ſchärfere Tonart, mit der ſich Jauner nicht befreunden konnte, weil 
gnen den gewöhnlichen Sorgen des Lebens weit entrückt, waren Alle, er fie gleichbedeutend mit dem Ruin vieler Firmen fand. Als die Krife 

ie dieſem Mann nahe ſtanden, die geſchäftlicher oder geſellſchaftlicher Berz hereinbrach, entwickelte ſich ein Widerſtreit zwiſchen Jauner und Bung! bes 
kehr mit ihm in Verbindung brachte, Eins in der Anſchauung, daß die züglich des Privat⸗Escomptes. Iſt es nicht möglich, daß Jauner, um fein 
Sonne des Glückes ihre Strahlen in fo reichlichem Maße gerade über ihn Anſehen bei den Firmen, deren Credit er nun beſchränken ſollte, nicht zu 
ausgegoſſen, der zudem als glücklicher Gatte und feine Kinder anhänglich verlieren, fih zu eigenmächtigen Handlungen hinreißen ließ? Er 
liebender Familienvater ſich der höchſten Vollendung irdiſchen Glückes zu wußte, daß er über die Kaſſen verfüge und 1550 er nicht jederzeit 
erfreuen beſtimmt geweſen. Wer kann fih da des Gefühls tiefſter Weh: |Nechnung zu legen habe. Er wußte vielleicht, daß er eine In⸗ 
muth erwehren, wenn im unvermittelten, jähen Uebergange es zur traurigen | correctheit begehe, mochte aber glauben, daß es dabei fein Bewenden 
Pflicht geworden iſt, ſich von nun ab nur mit dem Manne zu beſchäftigen, habe, weil er die geſchäftliche Kriſe als vorübergehend angeſehen hat. 
der in Conſequenzen der Vorgänge des letzten Jahres den Selbſtmord der [Begeben wir uns jetzt auf ein anderes Terrain, von wo Sie einen richtigen 
Reue ſterben muß. Für mich aber, der ihn im Leben kannte und der ich Einblick in die Sache gewinnen follen. Erinnern Sie fih, daß Sie erz 
berufen bin, auch heute noch wiederholt auf feine Thätigkeit zurückzukom⸗ fahren haben, daß Jauner Anfangs 1883 den größten Theil des ihm von 
men, wird es eine Erleichterung in der Erfüllung meiner Aufgabe ſein, ſeinen Anverwandten anvertrauten Geldes nicht mehr in Händen hatte. 
auch der guten Intentionen dieſes Mannes zu gedenken — ſelbſt noch auf Dieſe dem Lucas Jauner von feinen Verwandten anvertrauten Beträge 
jener Fährte, welche ſchon die Scheidegrenze zwiſchen correcter und pflicht ſind, wie der Staatsanwalt ſelbſt zugiebt, nicht in die Taſchen des Heinrich 
widriger Gebahrung, ja vielleicht nach einer Richtung hin ſchon zwiſchen Kuffler gefloſſen. Wenn Sie daran feſthalten, fo werden Sie dem Ver- 
Recht und Unrecht bedeutet. theidiger zuſtimmen, wenn ich ing: Biel ift im Laufe diefer Verhandlung 

Kuffler wird in der Anklage hingeſtellt als ein Mann von feltener von den Sanirungsverſuchen Kuffler's geſprochen worden, aber dieſes 
Veranlagung auf geſchäftlichem Gebiete, als ein waghalſiger Speculant, Sanirungs⸗Object iſt, ich muß es ſchon ſagen, ſo leid es mir thut, der 
kühner Börſenſpieler, ausgerüſtet mit aller erdenklichen Findigkeit — wenn 1 Lucas Jauner. Er hat im Jahre 1883 ihm anvertrautes Geld 
es darauf ankommt, auch nicht abgeneigt dem Wucher, wenn auch nicht in | feiner Verwandten nicht mehr gehabt, aber er war verpflichtet, es zu verz 
den ordinären Typen des Alltaglebens ſich bewegend. Kuffler iſt ein Mann, zinſen, als ob das Geld in ſeiner Taſche wäre, und es war ihm darum 
der heute über rieſige Summen Bieden und morgen in ſeine leeren Taſchen zu thun, außer ſeinen ordentlichen Bezügen in ſeinem Geſchäfte vielleicht 
greift; ift aber die Strömung wieder zu feinen Gunſten, weht der Wind etwas zu verdienen. Andererſeits hatte Jauner einzelnen Firmen weit 
nach der von ihm erhofften Seite, fo ift er wieder hoch oben, um vielleicht über ihre Zahlungsfähigkeit hinausgehende Credite eingeräumt und fürchtete, 


die nicht allzu ſchwer erworbene Errungenſchaft möglichſt bald wieder ‚au falls die Escompte⸗Geſellſchaft große Verluſte erleiden ſollte, für feine 
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ſtalten. Wir alle, die wir durch geſchäftliche Verhältniſſe veranlaßt] Hoch auf den allverehrten Fürſten. 
ſind, hier zu leben und die Gaſtfreundſchaft dieſes ſchönen Landes 
zu genießen, wir wiſſen es doppelt anzuerkennen, was Ew. Durchlaucht 


Die letzten Töne des jetzt von 
der Muſik geſpielten „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ waren 


in dieſer Beziehung gethan haben, und das ſchönſte Beiſpiel von würde⸗ kaum verklungen, ſo ſtand auch ſchon Fürſt Hohenlohe auf und dankte 
voller Mäßigung, welches wir an unſerem hochverehrten Botſchafter hatten, mit folgenden Worten: Br HA 

es wird uns auch für die Zukunft als Vorbild bleiben und in dankbarer „Meine Herren! Es war ein liebenswürdiger Gedanke der 1 
Erinnerung werden wir Ew. Durchlaucht ſtets gedenken. Mancher unferer | der deutſchen Colonie, mir Gelegenheit zu geben, noch einer gemüthlichen 
hieſigen Landsleute, der aus perſönlichen Gründen verſchiedener Art nicht Vereinigung der deutſchen Landsleute beizuwohnen und Ihnen beſonders 
recht wagte, ſich als Deutſcher zu zeigen, er iſt durch das Intereſſe, welches Lebewohl zu ſagen, ich danke Ihnen dafür, und ich danke dem geehrten 
Ew. Durchlaucht den Deutgen in Paris ſtets bewieſen hat, wieder zum Nedner für die freundlichen Worte, mit denen er meiner gedacht hat, und 
guten Patrioten geworden, und dies hier erzielte Reſultat iſt gewiß eine Ihnen für die freundliche Aufnahme, die Sie ſeinen Worten haben zu 
ute Vorbedeutung für den zukünftigen Wirkungskreis Ew. Durchlaucht. Theil werden laffen. Freilich will es mich faſt bedünken, daß er des Lobes 
Ganz beſonders hervorheben muß ich noch den großherzigen wohlthätigen zu viel geſagt habe. Es ift dieſe Empfindung auch ganz natürlich. Bildet 
Sinn unſeres hohen Gaſtes. Allen anderen ein Sporn und glänzendes doch die Diplomatie einen Theil der Staatskunſt, und Sie wiſſen wohl, 
Vorbild haben Ew. Durchlaucht, trotz Ihrer vielfeitigen ernſten Beſchäfti⸗ daß der Künſtler, der in feinem Werke das Ideal zu verwirklichen 
gungen, ſich I geſcheut, zeitweilig den Vorſitz unſeres jo ſegensreich beſtrebt und berufen ift, ſtets ein gewiſſes Gefühl der Unzufrieden⸗ 
wirkenden deutſchen Hilfsvereins zu übernehmen und, wenn dieſer Verein heit empfindet, wenn er das Werk vollendet vor ſich ſtehen ſieht, 
trotz der großen an ihn geftellten Anforderungen, bis jetzt allen Anſprüchen und wenn ihm der Unterſchied zwiſchen Ideal und Wirklichkeit klar 
genügen konnte, ſo haben Ew. Durchlaucht auch hier das Beſte gethan. vor Augen tritt. So geht es auch mir, wenn ich zurückblicke auf die zwölf 
Handelte es ſich um Förderung eines guten Zweckes, um Unterſtützung Jahre meiner hieſigen Thätigkeit. Da fehlt vieles im Bilde, was dazu ge- 
von Kirchen und Schulen, fo haben wir uns nicht umſonſt an Ew. Durch⸗ hört, und manches möchte man wohl anders gemacht haben. Ich laffe alfo 
laucht und Ihre hohe Gemahlin gewandt. In bereitwilligſter Weiſe haben das mir geſagte Lob dahin geſtellt fein; was ich aber nicht dahin geſtellt 
Sie ſtets das Protectorat für ein gutes Werk übernommen, und jo ift es | fein laffe, was ich aufnehme mit der ganzen Wärme meines Herzens, das 
denn verſchiedenen hieſigen deutſchen Vereinen möglich geworden, allein iſt die Verſicherung Ihrer freundſchaftlichen Geſinnung, das ift die Ber- 
innerhalb der letzten 6 Jahre unter ſchwierigen Verhältniſſen mildthätigen ſicherung, daß Sie mir ein treues Andenken bewahren werden. Das bez 
deutſchen Zwecken die Summe von nahezu 100 000 Francs zu überweiſen. halte ich und nehme es mit als ein koſtbares Gut. Und wenn ich mich 
Aus dem vorher Geſagten mögen Ew. Durchlaucht entnehmen, wie ſchmerz⸗ frage, wie es mir gelungen ſei, Ihre Sympathie zu erwerben, ſo hat 1 
lich uns Ihr Fortgang berührt, wie von ganzem Herzen wir denſelben be⸗ der geehrte Vorredner einen Theil der Antwort gebracht. Es iſt, weil Sie 
dauern und welch 10 Lücke er in unferer Mitte zurücklaſſen wird. Aber ſtets von meiner deutſchen Geſinnung überzeugt waren, es ift, weil Sie 
auf der anderen Seite ſind wir jetzt, wo Ew. Durchlaucht dem Sie ſo wußten, daß ich ſtolz bin, ein Deutſcher zu ſein. Und dann, weil Sie 
hoch ehrenden Rufe unſeres allergnädigſten Kaiſers und Herrn folgen wohl erkannt haben, daß ich den guten Willen hatte, meine Pflicht zu 
werden, ſtolz darauf, unſeren hochverehrten Botſchafter zu folh hohen thun in ihrem ganzen Umfange dem Kaifer gegenüber, der mich hierher 
Würden auserleſen zu ſehen, und dieſe Berufung zeigt uns recht geſandt hat, den Deutſchen gegenüber, in deren Mitte ich zu wirken be⸗ 
deutlich, wie der große Mann, der die Geſchicke Deutſchlands lenkt, rufen war und die mich mit der ihnen eigenen Liebenswürdigkeit auf⸗ 
es wieder einmal verſtanden hat, den rechten Mann an den rechten genommen haben und mit einer Courtoiſie, der ich es verdanke, daß mir 
Platz zu ſtellen. Ein Jeder von uns, ja, jeder gute Deutſche, weiß heute, während der langen Reihe von Jahren von dieſer Seite auch nicht eine 
was Ew. Durchlaucht ſeiner Zeit für die GETE, Deutſchlands und feit- | Minute des Unbehagens bereitet wurde; und wenn ich dankbar zurück⸗ 
dem im Dienſte des Vaterlandes gethan, und in der Geſchichte der Ent⸗ blicken darf auf die glücklichen Ergebniſſe meiner amtlichen Thätigkeit, ſo 
9 und weiteren Entwickelung des neuen Deutſchen Reiches wird unter | muß ich hinzufügen, daß diefe Ergebniſſe noch eine andere Seite haben, 
en hervorragendſten Männern dieſer großen Zeit der Name Hohenlohe⸗ als die perſönliche. 

Schillingsfürſt ſtets genannt werden. Unſere aufrichtigſten herzlichſten 
Wünſche begleiten Ew. Durchlaucht in Ihre neue Thätigkeit. Möge es 
Ihnen gelingen, dort, wie hier, alle Sympathien zu gewinnen und die 
geſtellte große Aufgabe zu löſen, zu Ew. Durchlaucht eigener Befriedigung, 


Von Neuem erklangen die Gläſer und dann trat Jeder an den. 
Fürſten heran, um ihm perſönlich ſeinen Dank auszuſprechen. Beim 
Deſſert trugen die Mitglieder des Quartettvereins einige ſehr hübſche 
zum Wohle der Menſchheit, zum Heile unſeres lieben deutſchen Vater: Quartette vor. Nach aufgehobener Tafel blieb die Geſellſchaft noch 
landes.“ längere Zeit zuſammen. Fürſt Hohenlohe unterhielt ſich noch mit 

Eine tiefe Bewegung bemächtigte ſich Aller, als die Gläſer an⸗ vielen Einzelnen in ſeiner bekannten, liebenswürdigen und freund⸗ 
einander fließen, und aus innerſtem Herzen erſcholl das ſtürmiſche] lichen Weiſe. 88 due 


Stelle. Iſt es da nicht naheliegend, daß Jauner in Kuffler den geeigneten 
Mann ſehen konnte, um die Geſellſchaft von dieſem läſtigen Wechſelheſitze 
zu befreien? Ein Retter der Nieder⸗Oeſterreichiſchen Escompte⸗Geſellſchaft 
brauchte Kuffler nicht zu ſein, und er wäre nicht berufen geweſen, ſie 
wieder aufzurichten, und wenn der ganze Quai Schaden leiden ſollte, fo 
hätte lieber Kuffler den ganzen Quai Schaden leiden laſſen ſollen, als 
ſich in Geſchäfte einlaſſen, denen er, wie ſich ſchließlich zeigte, doch nicht 
gewachſen war. Allein das iſt zur Beurtheilung des vorliegenden Straf: 
falles nicht das Entſcheidende. Entſcheidend iſt der Standpunkt, auf 
welchem Jauner gegenüber dem Kuffler geſtanden iſt. Iſt es nicht leicht 
begreiflich, daß ein Abkommen getroffen wurde, daß Kuffler die Escompte- 
Geſellſchaft von gewiſſen Werthen befreie, welche ſich in ihrem Portefeuille 
befunden haben, und daß der Director- Stellvertreter auch hierzu die 
nöthigen Mittel zur dee ſtelle, nicht damit er ſie der Anſtalt end⸗ 
giltig vorenthalte, ſondern in der Abſicht, nach Durchführung der Trans⸗ 
actionen fie zu reſtiturren. Wenn Alles gutgemacht worden wäre, dann 
wäre von keiner Defraudation die Rede geweſen und Verwaltungsrath 
und Actionäre hätten ſich ſehr gefreut, daß das Geſchäft zu Gunſten der 
Geſellſchaft ausgeſchlagen. Jauner iſt aber auch noch nach anderer Rich⸗ 
tung hin ein Sanirungs⸗Object geweſen, denn wenn man ſelbſt annimmt, 
daß Kuffler 1600000 Fl. bekommen, ſo fehlen von dem Gelde der Escompte⸗ 
Geſellſchaft noch immer rieſige, nach Hunderttauſenden zählende Summen. 
Ich will auf Jauner hier nicht Steine werfen, denn ich ſitze als Ver⸗ 
theidiger Kuffler's hier in einem Glashauſe, aber das muß ich ſagen, an 
dem Fehlen jener Beträge hat Kuffler keine Schuld. Er iſt aber auch 
nicht der intellectuelle Urheber, ſondern er ſollte dem Jauner nur dazu 
dienen, ihn aus ſeiner nl zu befreien. Damit wäre Allen ges 
holfen geweſen, Kuffler, weil er ſeine Sanirung durchgeführt hätte, der 
Escompte-Geſellſchaft, weil fie ihre ſchlechten Wechſel aus dem Porte- 
feuille weggebracht hätte, und endlich auch Jauner, weil er dann ſelbſt 
ſanirt geweſen wäre. X K 

Dr. Singer beſpricht dann ausführlich die einzelnen von der Anklage 
erhobenen Verdachtsgründe und führt den Nachweis, daß Kuffler die Gelder 
den von Jauner beſtimmten Zwecken zuführte. Zum Verbechen der Ver⸗ 
Untreuung gehöre zwar keine gewinnſüchtige Abſicht, aber der böſe Vorſatz, 
und es wäre unlogiſch, anzunehmen, daß Kuffler, der keinen Kreuzer von 
dem Gelde für ſich verwendet hat, Geld zur Sanirung von Firmen ver⸗ 
wenden ſollte, wenn er von böſer Abſicht erfüllt war. In Betreff des 
Factums Trotter führt der Vertheidiger aus, daß von einem Betruge un⸗ 
bedingt nicht geſprochen werden könne, weil Kuffler keine liſtigen Vorſtel⸗ 
lungen angewendet habe. 

Dr. Singer beſpricht hierauf den Thatbeſtand der Crida, den er voll⸗ 
kommen zugiebt und ſchließt mit folgenden Worten: 

So wäre ich denn mit demjenigen, was zur Entlaſtung des Ange: 
klagten nach meinem beſten Wiſſen und Können vorzubringen meine Pflicht 
geweſen, nach allen Richtungen der wider ihn erhobenen Anklage ans 
Ende gelangt. 

Anklage und Vertheidigung ſtimmen darin überein, daß nicht ſchnöde 
Gewinnſuücht, verächtliche Jagd nach Reichthum, efle Freude am bloßen 
Beſitze, dieſen dem Wilde gleich gehetzten Mann beſtimmten. Kann man 
auch nicht die von ihm betretenen Pfade, die von ihm eingeſchlagenen 
Wege als die richtigen bezeichnen, weil ja der Abgrund des Verderbens in 
abſehbarer Ferne ſich dem prüfenden Auge, dem mit ruhigem und kaltem 
Blicke erwägenden Geſchäftsmanne eröffnen mußte, ſo iſt damit die Frage 
nach feinem Verſchulden noch lange nicht erledigt. Denn nicht dag ift ent- 
ſcheidend, ob er nicht ſchon einen Schritt vom Wege gethan, ſondern nur, 
ob das Bewußtſein des Unrechts ſein Thun und Laſſen bereits durch⸗ 
drungen, die bewußte Schädigung fremder Intereſſen den Inhalt ſeiner 
Pläne ausgefüllt habe. — Schon wurden Sie von mir gebeten, bei Be⸗ 
rathung Ihres Spruches zu erwägen, daß Kuffler's Pläne im Falle des 
Gelingens ſeiner Unternehmungen die unbeſtrittene Möglichkeit zur Refun⸗ 
dirung aller beſprochenen Entnahmen zweifellos geboten hätten; ein Un⸗ 
recht wäre es, ihn deshalb zur Ahndung ziehen zu wollen, weil Alles miß⸗ 
lungen — dem Uſurpator gleich, dem man „Heil“ zuruft, wenn er mit 
ſeinen Anſchlägen obſiegt, der Wuth der Menge aber überliefert, wenn das 
Gebäude ſeines kühn angelegten Umſturzwerkes wie morſches Gemäuer zu⸗ 
ſammenbricht. Sie werden Heinrich Kuffler auf ſeinen guten Glauben 
prüfen und, wenn er dieſe Probe beſtanden, ihn freiſprechen, wie Sie es 
dann nach Geſetz und Ihrem Gewiſſen verantworten können — nach jenem Ge- 
ſetze, das eine ſtrafwürdige Uebelthat ohne einen auf Böſes gerichteten 
Vorbedacht nicht kennt — nach dem Verlangen Ihres Gewiſſens, welches 
Sie anweiſt, Recht zu ſprechen, ohne die Forderungen der Billigkeit zurück⸗ 
zudrängen. Damit ſei ſein Geſchick Ihnen befohlen. Sie werden das 
Wahre und Richtige mit dem Ernſte und der Gewiſſenhaftigkeit pflicht⸗ 
bewußter Richter ſuchen; in uns lebt die Hoffnung, daß Sie es auch 
finden werden. ; 1 

Die Rede des Pr. Singer hatte drei Stunden gedauert. Während der⸗ 
ſelben brach Kuffler wiederholt in Thränen aus. Um 3 Uhr Nachmittags 
wurde die Sitzung auf anderthalb Stunden unterbrochen. Nach Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlung erhielt der Vertheidiger Amſchler's, Dr. El⸗ 
bogen das Wort. iR j 

Hierauf folgte eine einviertelſtündige Replik des Staatsanwaltes und 
Duplik beider Vertheidiger. Nachdem die Verhandlung um 1,8 Uhr auf 
fünf Minuten unterbrochen worden war, hielt der Präſident das Reſumeé. 
Um 8 Uhr beendete der Präſident fein Reſumé, worauf die Geſchworenen 
ſich zur Berathung zurückzogen. Um halb 10 Uhr erſchien die Jury wieder 
im Saale, der Obmann verkündete das Verdict wie folgt: Hauptfrage eins 
bezüglich Kuffler's (Verleitung, Mitſchuld und Theilnahme am Betrug) 10 
Stimmen ja, 2 Stimmen nein; Hauptfrage zwei (Betrugsfactum Trotter) 
12 Stimmen nein; Hauptfrage drei (Crida) 12 Stimmen ja; Hauptfrage 
vier (Mitſchuld und Theilnahme Amſchler's) 3 Stimmen ja, 9 Stimmen nein. 
Der Gerichtshof verkündete um 10 Uhr Nachts das Urtheil, wonach 
Kuffler zu ſieben Jahren ſchwerem, einmal im Monat mit 
Faſten verſchärftem Kerker verurtheilt, Amſchler freigeſprochen 
wird. Kuffler ſtürzte bei Vernehmung des Urtheilsſpruches wie vom Blitz 
getroffen nieder, erholte ſich jedoch bald. 3 

Amſchler wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt. Kuffler, der ſich von 
ſeiner Ohnmacht bald erholte, dankte ſeinem Vertheidiger, drückte Amſchler 
die Hand und verließ dann feſten Schrittes, ſcheinbar ruhig, den Ger 
richtsſaal. 

Budapeſt, 22. September. [Zur Situation.] Der Wiener 
Correſpondent des „Neuen Peſter Journal“ hatte eine Unterredung 
mit einem hervorragenden Diplomaten, der im Weſen Folgendes über 


die Situation äußerte: i 
Erſt vor kurzer Zeit war Fürſt Alexander der Gaſt des Kaiſers und 
Königs von Oeſterreich⸗Ungarn. Er verbrachte acht Tage in Pilſen bei 
den Manövern; während dieſer Zeit erhielt er zahlreiche Beweiſe von 
Wohlwollen und Freundſchaft, und nach ſeinen daſelbſt bei verſchiedenen 
Anläſſen gethanen Aeußerungen läßt es ſich nur ſchwer annehmen, daß er 
ihon damals die bevorſtehende Conflagration in Rumelien gekannt hätte. 
Die Suppoſition eines derartigen falſchen Spiels kann nur ſehr ſchwer 
angenommen werden. Von hier reiſte der junge Fürſt nach Franzensbad, 
wo damals der ruſſiſche Miniſter Giers ſich aufhielt, und zwar geſchah 
dieſe Reiſe nach vorgängiger Kenntnißnahme der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Regierung, wie ich dies poſitiv mittheilen kann. Es wäre zu weit ge⸗ 
gangen, wenn man annehmen wollte, daß Fürſt Alexander von dem, was 
alle Welt wußte, nicht informirt war, nämlich davon, daß in Bulgarien 
und Rumelien eine auf die Vereinigung abzielende Bewegung um ſich 
greife; aber daß er gewußt hätte, dieſe Bewegung werde in kurzer Zeit 
nach Kremſier ſich verſchärfen, und daß er an dem Ausbruch der Revolution 
Antheil genommen, das iſt zum EN, bis poſitive Beweiſe für das 
Gegentheil vorliegen, nur ſchwer anzunehmen. Ich habe den Eindruck, als 
wäre das, was in Philippopel geſchehen, die Antwort der bulgariſchen 
Nation auf Kremſier. Nicht weil in Kremſier die Unification Bulgariens 
und Rumeliens vorbereitet worden iſt, wie vielfach angenommen wird, 
brach die Revolution in Philippopel aus. Im Gegentheile, das bulgariſche 
Volk erhob fich, weil es die Nachwirkungen der in Kremſier beſtegelten 
Politik für die nationalen Aſpirationen fürchtete. Die Verſchwörung war 
von langer Hand vorbereitet, und die ane des bulgariſchen Volkes 
ſcheinen von der Anficht ausgegangen zu ſein, daß, je länger die Sache 
aufgeſchoben wird, deſto ſchwerer ihr Vollzug ſein werde. In dieſem 
Lichte betrachtet, ſind die Ereigniſſe nicht die Entwickelung, ſondern 
das Gegentheil der Kremſierer Politik. Es wird Ihnen vielleicht 
bekannt ſein, daß AR der einzige Staat war, der 
ſich gegen die Erhebung des ſchwachen und höchſt unbedeutenden 
Gavril Pascha zum Gouverneur von Oſtrumelien ausſprach. Oeſterreich⸗ 
Ungarn hielt die Einwendungen aufrecht, bis die Türkei in die Ernennung 
einwilligte. Als der ſuzeräne Staat zuſtimmte, mußte auch Oeſterreich⸗ 
Ungarn einwilligen. Gavril Paſcha war eine Null, und die bulgariſchen 
Patrioten hatten unter ihm überaus leichtes Spiel. Alle Anzeichen weiſen 
darauf hin, daß Rußland von dem Ausbruche der Bewegung in dieſem 
Momente ebenſo überraſcht ift, wie Oeſterreich-Ungarn und wie alle übrigen 
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Großmächte. Ich will nicht behaupten, daß ſich Rußland nicht bald in die 
neue Lage hinein enden werde; die nächſten Zeiten werden ichen Auf 
klärung geben. Heute aber behaupte ich, daß die bulgariſchen Wirren 
Rußland unerwartet, ja unerwünſcht kommen. Es iſt noch ganz fraglich, 
ob die gegenwärtige überhaſtete Entwickelung der bulgariſchen Kriſe in 
das Spiel der ruſſiſchen Politik überhaupt hineinpaſſen werde. — Im weiteren 
Verlaufe des Geſpräches ſetzte der Diplomat auseinander, daß Rußland in 
Großbulgarien keinen Staat gewinne, der ihm unbedingt botmäßig ſein 
werde. In Bulgarien herrſchte ſchon jetzt nicht der ruſſiſche, ſondern der 
national⸗bulgariſche Gedanke, und das iſt nicht das Nämliche. Es laſſe 
ſich ganz gut annehmen, daß ein vergrößertes, aber dabei in den noth⸗ 
wendigen Grenzen gehaltenes Bulgarien ſich nach und nach vollſtändig von 
Rußland emancipiren und entweder ſeine eigenen Wege wandeln oder, was 
viel wahrſcheinlicher, fih dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Intereſſenkreiſe an- 
ſchließen werde. Man müſſe die Vergrößerung Bulgariens auch von 
dieſem Geſichtspunkte beurtheilen. So viel ſei ſicher, nur wenn Bulgarien 
die Bedingungen der ſtaatlichen und nationalen Exiſtenz erhält, iſt es in 
der Lage, eine ſelbſtſtändige bulgariſche und nicht ruſſiſche Politik zu 
machen. Auch aus dieſem Geſichtspunkte könne die bulgariſche Erhebung 
der actuellen ruſſiſchen Politik nicht ganz genehm fein. Die Rechte der 
Türkei ſind verletzt, und e beſitzt die Pforte im Sinne des 
Berliner Vertrages das Recht, militäriſch zu interveniren, um in Rumelien 
Ordnung zu machen. Schwer würde ihr dies ohnehin nicht fallen; 
mit der rumeliſchen Miliz und auch mit der bulgariſchen Militär⸗ 
macht kann die Türkei leicht fertig werden, ſie muß nur ernſt⸗ 
lich wollen. Wie nun, wenn die Türkei ſich zu einer entſchiedenen 
That aufrafft und wirklich in Rumelien Ordnung macht? Schon 
jetzt höre ich, daß der Fürſt Alexander ſich an den in Dänemark weilen⸗ 
den Czar mit der Bitte gewendet habe, der großen nationalen Bewegun 
ſeinen mächtigen Schutz angedeihen zu laien und dieſelbe thatkräftig 
zu unterſtützen. Andererſeits iſt die Nachricht eingelaufen, 
Adrianopel türkiſche“ Truppen fich bereits auf den Weg nach dem 
Schauplatze der Wirren gemacht haben. Beſtätigt ſich die letztere 
Nachricht, in welcher Situation befindet ſich dann der Czar, der 
erſt vor Kurzem in Kremſier für den Frieden demonſtrirt hat? Der 
europäiſche Friede hängt gegenwärtig von den Entſcheidungen der Türkei 
ab. Iſt aber Rußland genügend vorbereitet, um wegen des problematiſchen 
Zukunfts⸗Bulgarien Krieg anzufangen? Zuvörderſt hängt Alles von den 
Entſcheidungen und der Action der Türkei ab. Von den Dispoſitionen, 
welche die Pforte treffen wird, hängt die Entwickelung der Dinge in 
Bulgarien und hängen demgemäß die Entſcheidungen der Großmächte ab. 
In erſter Linie fteht das Intereſſe der Türkei in Frage; es fragt fih alfo, 
was der Divan beſchließen wird und ob die Pforte in der Lage iſt, dem 
bulgariſchen Coup mit Nachdruck entgegenzutreten. Die Action der Türkei 
muß und wird natürlich ſehr intenfiv die Action der europäiſchen Grop- 
mächte beeinfluſſen. Leider kommen in dieſer Richtung keine günſtigen 
Nachrichten aus Konſtantinopel. In der türkiſchen Hauptſtadt ſcheint man, 
wie die Berichte von dort melden, keines energiſchen und beſonders keines 
raſchen Entſchluſſes fähig zu fein, und hier thun Raſchheit und Entſchiedenheit 
noth. Die türkische Regierung ſucht bei den Vertretern der europäiſchen 
Großmächte Rath, dieſe aber wollen zupörderſt wiſſen, was die Pforte 
u beſchließen gedenkt. Ueber die Haltung der Mächte und über 
ie Annexion Bosniens ſagte der Diplomat: Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß die rapid verlaufene Volksbewegung in Rumelien und 
das Eingreifen des Fürſten Alexander den Signataren des Berliner Ver: 
trages eine heikle und unangenehme Situation geſchaffen haben. Hier ſei 
aber ſofort bemerkt, daß Oeſterreich-Ungarn hieran nur ebenſo participirt, 
wie die übrigen Großmächte. Der Infraction im Berliner Vertrage ſteht 
nicht Oeſterreich⸗Ungarn allein, ſondern ſtehen ſämmtliche Signatarmächte 
gegenüber. Jedenfalls iſt in Philippopel über Nacht eine ernſte politiſche 
Situation geſchaffen worden, und man darf nicht mit verſchränkten Armen 
zuſehen, wie ein europäiſcher Friedensvertrag durch einen Volksauflauf 
einfach zerriſſen wird. Oeſterreich-Ungarn muß diesbezüglich mit den Groß⸗ 
mächten, aber an ihrer Spitze, gehen. Der Battenberger ſpielt jedenfalls 
ein ſehr gewagtes Spiel. Die Annexion Bosniens wäre nach meiner An⸗ 
ſicht ein entſchiedener Mißgriff. Oeſterreich-Ungarn hat kein dringendes 
Intereſſe, die Annexion Bosniens gegenwärtig vorzunehmen. Der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand entſpricht vollſtändig den actuellen Bedürfniſſen der 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie. Der Volksaufſtand in Rumelien kann 
für die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie weder die Veranlaſſung noch 
das Motiv fein, von der Linie abzuweichen, die fie für ihre Orient-Politik 
feſtgeſtellt. Daß eine nationale Conſpiration ſich um das europäiſche 
Völkerrecht nicht kümmert, das kann für eine Großmacht kein Motiv ſein, 
ſich ebenfalls über die europäiſchen Verträge hinwegzuſetzen. Es liegt für 
Fe n e abſolut kein Intereſſe vor, die Situation noch mehr zu 
complieiren. Wenn aus den in Kremſier gepflogenen Converſationen, wo 
wohl die Lage beſprochen, aber abſolut nichts beſchloſſen worden, überhaupt 
etwas hervorgegangen, was einer neuen Abmachung ähnlich ſieht, ſo war 
dies die Betonung deſſen, daß im Orient der Status quo aufrecht zu er⸗ 
halten ſei. Die geſammte Diplomatie iſt überraſcht, und der äußere Beweis 
dafür ift, daß die mächtigſten Potentaten und amtirenden Diplomaten gar 


nicht zu Hauſe ſind. 
Frankreich. 

L. Paris, 21. Septbr. [Eine turbulente Verſammlung. 
— Das Leichenbegängniß Arnaults.] In Paris ſpricht man 
heute nur von den ſcandalöſen Auftritten, deren Schauplatz 
der Börſenpalaſt geſtern Nachmittag war. Zum erſten Male 
hatten die Veranſtalter einer öffentlichen Verſammlung die Erlaubniß 
erhalten, wahrſcheinlich Dank der Vermittelung des Gemeinderaths 
Chabert, ſich dieſes ſtädtiſchen Gebäudes zu bedienen, und der Ver⸗ 
ſuch fiel ſo kläglich aus, daß man hoffen darf, Aehnliches werde ſich 
nicht ſo bald wieder ereignen. Die Einladungen an die Wähler 
waren im Namen des Wahlcomités des 1. und 2. Pariſer Arron⸗ 
diſſements erfolgt und überſchrieben: „Föderationen der ſoecialiſti⸗ 
ſchen Arbeiter Frankreichs. — Social- revolutionäre Ar⸗ 
beiterpartei“; die Unterſchriften rührten von den Bürgern Joffrin 
und Allemans her. Schon im Voraus ging das Gerücht, man könne 
ſich auf einen harten Strauß zwiſchen den Socialiſten und den 
Anarchiſten gefaßt machen, und das Ereigniß ſollte ihm mehr als 
Recht geben. Die Polizei zeigte ſich rings um die Börſe nur ſpär⸗ 
lich; dagegen waren in der Nähe zweihundert Mann aufgeſtellt und 
faſt ebenſo viel in den Kellerräumen des Börſenpalaſtes des erſten 
Winkes gewärtig. Der rothen Fahnen hatte man fih wohlweislich 
enthalten, dagegen überall, wo es nur thunlich war, rothe Teppiche 
und Draperien angebracht. Gegen zwei Uhr, als der Saal voll war, 
ſchritt man zur Bildung des Vorſtandes. Die Socialiſten wollten 
Chabert, die Blanquiſten aber Eudes zum Präſidenten haben und 
ſchrien laut die beiden Namen gegen einander. Sogleich brach auch 
der Krieg los: in einem Nu flogen Tiſche, Stühle, Bänke, Läden 
durch die Luft, fielen in die dichte Menge nieder, Verletzungen 
anrichtend und Geheul erzeugend. Die Tribüne war ſchon halb 
eingeriſſen, weil die Kämpfenden ſich der Bretter als Waffen 
und Sturmböcke bedienen wollten; aber das hinderte Chabert 
und Eudes nicht, noch mit den Ihrigen ringend auf den Trümmern 
herumzuklettern. Chabert behielt die Oberhand, wodurch erbittert die 
Blanquiſten das Bureau ganz zu Boden zu reißen ſuchten. Inmitten 
des Handgemenges fielen zwei Schüſſe aus einem Revolver, deſſen 
Träger ein bartloſer junger Menſch, der im Gewühle verſchwand, auf 
die Gruppe gezielt zu haben ſchien, in der einige erzradicale und 
conſervative Gemeinderäthe ſaßen. Getroffen wurde aber zunächſt ein 
Schuſtergeſelle, Namens Perrin, deſſen Blut den Gemeinderath 
Georges Berry beſpritzte, und ein Druckergehilfe Franz Martin, der 
aus dem Großherzogthum Baden gebürtig ſein ſoll. Die Beiden 
wurden ſogleich nach einer benachbarten Apotheke geführt und hinter 
ihnen her kam noch eine ganze Proceſſion von Verwundeten, die in 
der Rue Feydeau und in der Rue Montmartre die erſte ärztliche 
Hilfe erhielten. Perrin und Martin mußten nach dem Hoſpital 
Saint⸗Louis gebracht werden; die Uebrigen konnten nach ihren Be⸗ 
hauſungen gehen oder fahren und von dieſen verſuchte ein volles 
Dutzend durchzuſchlüpfen, ohne ihre Namen zu ſagen, allerdings die 
beſte Art, hinterher nicht beläſtigt zu werden. Was nach dieſem Auf⸗ 


daß aus 
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tritte, welcher natürlich im Börfenquartie eine, wahre Panik ver 
breitete, im Saale weiter geſchah, it kaum der Erwähnung werth 
Chabert behauptete ſich als Präſident, mußte ſich aber Eudes als B 
ſitzenden gefallen laffen. Dann wurden von dem ehemaligen Kammer- 
mitgliede FJ. B. Clement, dem Bürger Chauvière, dem Journa: 
liſten Jules Guesde u. A. Reden gegen das infame Capital und 
die nahe Soclalrevolution gehalten, die nur wenig Beachtung 
fanden, da Jedermann noch allzuſehr mit den blutigen Vorgängen 
beſchäftigt war. Gegen fünf Uhr löfte fih die Verſammlung ziemlich 
ruhig auf und hatte im Verlauf des Abends nicht die Folgen, die 
Manche gefürchtet, Viele wohl auch erhofft haben mochten. Uebrigens 
erließen die Veranſtalter des Meetings, ſobald ſie wieder zu Athem 
gekommen waren, eine Mittheilung an die Blätter, in welcher ſie 
gegen jede Mitfhuld an dem Tumult proteſtirten und fogar ver: 
ſicherten, ſie hätten ihr Möglichſtes gethan, um ihm zu ſteuern. 
Während man ſich im Börſenpalaſte die Köpfe wund ſchlug, wurde 
das ehemalige Communemitglied Antoine Arnault zu Grabe ge⸗ 
tragen. Seine ehemaligen Kampfgenoſſen waren aufgefordert worden, 
ſich zahlreich zu dem Leichengeleite einzufinden, und die Polizei 
hatte allen Grund zu der Vermuthung, daß die Dinge nicht ganz 
ruhig ablaufen würden. In der That legte ein Individuum vor dem 
Trauerhauſe die rothe Schärpe der Commune um und ſchickte 
ſich an, den Zug zu führen. Der Polizeicommiſſär Clément ertheilte 


ihm den Befehl, das revolutionäre Abzeichen zu entfernen, und er⸗ 


hielt als Antwort einen Fauſtſchlag auf den Kopf, worauf ein Hand⸗ 
gemenge entſtand, das erſt endete, als die Stadtſergeanten Herrn 
Clément und ſeinen vier Collegen mit den blanken Waffen zu Hilfe 
eilten. Jetzt ergriffen die meiſten Ruheſtörer die Flucht und das Be⸗ 
gräbniß ging ohne weitere Zwiſchenfälle vor ſich. Die Commiſſäre 
harrten aber bis zuletzt aus und zogen ſich erſt zurück, nachdem ver⸗ 
ſchiedene Grabredner die Verdienſte des Verſtorbenen gebührend ge: 
würdigt hatten. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. September. 

Die Fabel von dem vaterlandsfeindlichen Bündniß des 
Fortſchritts mit dem Centrum, mit welcher von Seiten der 
reactionären Preſſe den Wählern das Gruſeln vor den Deutſch-Frei⸗ 
ſinnigen beigebracht werden ſoll, erhält eine draſtiſche Beleuchtung 
durch den Leitartikel der heutigen „Schleſiſchen Volkszeitung“ über 
das Verhalten der Centrumspartei gegenüber den Candidaten anderer 
Parteien. Von den ſchleſiſchen deutſch-freiſinnigen Abgeordneten haben 
ſich auf Grund ihrer Abſtimmungen in Sachen des Culturkampfs nur 
die Herren Dirichlet, von Hönika, Goldſchmidt und Schmieder „An⸗ 
ſpruch auf den Dank der Katholiken ihrer Wahlkreiſe“ erworben; von 
den Abgeordneten Zelle und Halberſtadt heißt es, ſie hätten den 
Katholiken keine Veranlaſſung gegeben, ihre Candidaturen „ernſthaft 
zu bekämpfen.“ Aber weiter! Die „Schleſ. Volksztg.“ unterſucht 
das Verhältniß des Centrums zu andern Parteien mit Bezug auf 
die Schule und erklärt uns Freiſinnige bei dieſer Gelegenheit in 
aller Form für die entſchiedenſten Feinde der ultramontanen 
Beſtrebungen auf Auslieferung der Schule an die Kirche, womit 
übrigens die „Schleſ. Volksztg.“ vollkommen Recht hat. Ebenſo 
Recht hat fie, wenn ſie ſich auf dieſem wichtigen Gebiete, das gez 
eignet erſcheint, einen neuen Culturkampf heraufzubeſchwören, mit 
den Conſervativen Eins weiß. „Hieraus ergiebt ſich, ſchreibt 
das Blatt, daß da, wo es ſich um die Wahl eines wirklich Conſer⸗ 
vativen (d. h. Kreuzzeitungs⸗Conſervativen) und eines Liberalen, 
gleichviel von welcher Schattirung, handelt, der wirklich Confer- 
vative vorzuziehen iſt, oder um die Sache auf das praktiſche Ge⸗ 
biet hinüberzuſpielen, wenn es ſich um die Wahl eines Mannes, wie 
Stroſſer oder Knoch gegenüber einem Träger oder Zelle 
handelt, fo würden die Katholiken nur im confervativen Sinne 
ſtimmen können!“ Hiernach können doch nur Leute, die es mit der 
Wahrheit nicht ernſt nehmen, von einem fortſchrittlich-ultramontanen 
Bündniß faſeln. 9 

— Aus Königshütte, 22. September, wird uns geſchrieben; 
„Die Freiſinnigen des Kreiſes haben für nächſten Sonnabend eine 
Verſammlung anberaumt, um über die Stellungnahme zu den bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen zu berathen. Wir erfahren, Ein Theil if 
geſonnen, Wahlenthaltung als Parole auszugeben, weil ein Zuſam⸗ 
mengehen mit den Conſervativen abſolut unmöglich und eine Unter 
ſtützung der Clericalen nicht angemeſſen erſcheint; der andere Theil 
der Liberalen — und zwar die entſchieden Freiſinnigen — beabſich⸗ 
tigen, gleichviel ob mit Erfolg, eigene Wahlmänner aufzuſtellen, die 
zur deutſch⸗freiſinnigen Partei fih bekennen.“ Wir billigen vollkom⸗ 
men das letztere Vorgehen, ſchon um die Stärke der Partei prüfen 
zu können, ſowie auch darum, weil es ein Zeichen von Feigheit wäre, 
grade in der Jetztzeit nicht Farbe zu bekennen. | 

— Die Landraths- und Staatsanwalts-Candidaturen, 
charakteriſtiſche Zeichen der Zeit, mehren ſich. Wie die „Hayn. Ztg.“ 
mittheilt, find die Candidaten des Neuen Wahlvereins im Liegnitz 
Goldberg⸗Hainauer Wahlkreiſe für die bevorſtehende Wahl zum Mb- 
geordnetenhauſe Staatsanwalt Hoffmann und Landrath Hoffmann⸗ 
Scholtz. Erſterer it „freiconſervativ“, Letzterer „deutſcheonſervativ.“ 

In Jauer wird nach den neueſten Meldungen weder Prinz 
Handjery, noch Landrath von Löſch candidiren. Geſundheitsrückſichten 
verbieten dem Letzteren die Annahme des Mandats, und Prinz 
Handjery ſcheint keine Neigung zu haben, in feinem Negierungsbezitt 
um ein Mandat zu kämpfen. 

Im Hoyerswerdaer Kreiſe iſt von conſervativer Seite d. 
Wiederwahl des Abg. Dr. Andrae beſchloſſen worden. 

— Zu den Ausweiſungen ſchreibt man uns aus Buro 
wietz, 22. September: „In Klein Dombrowka bei Burowietz, haben 
in der vorigen Woche 22 Ausländer (18 Galizier, 4 Polen) den 
Ausweiſungsbefehl erhalten mit dem Bemerken, daß fie bis zum Iſten 
October das preußiſche Staatsgebiet verlaſſen haben müßten.“ 

Der „Oberſchleſ. Anzgr.“ meldet, daß in Laurahütte von det 
dortigen Grube in den letzten acht Tagen über 20 Arbeiter aus⸗ 
gewieſen worden ſeien. 

Die Haltung der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Berlin 
in Betreff der Ausweiſung öſterreichiſcher Unterthanen wird von der 
polniſchen Preſſe ſcharf getadelt. Der Techniker Graca in der 
Cegielski'ſchen Maſchinenfabrik in Poſen habe nämlich, wie die „Pol: 
Ztg.“ mittheilt, von der Geſandtſchaft auf fein Geſuch um Beiſtand 
den Beſcheid erhalten: „ſie ſei nur in der Lage, ihn zu benachrichtigen, 
daß er fih an die preußiſche Behörde wenden müſſe“; und ein Herr 
Kluz, welcher feit 20 Jahren in der Provinz Poſen lebt, habe von 
der Geſandtſchaft ein Schreiben erhalten, in welchem ihm lakoniſch 
mitgetheilt wird, daß er auf ſeine Eingabe gemäß dem in derſelben 
ausgeſprochenen Wunſche den Paß zurückerhalte. 

In den Grenzkreiſen ſind, wie dieſelbe Zeitung meldet, die Land⸗ 
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räthe ermächtigt worden, Arbeitern aus Ruſſiſch⸗Polen die Erlaubniß 
zum zeitweiligen Aufenthalte in der Provinz Poſen während der Feld- 
arbeiten zu geben. Die Geſuche um Geſtattung des Aufenthalts 
aben die Diſtricts⸗Commiſſarien an die Landrathsämter in je 2 
Exemplaren zu richten. Wird der Aufenthalt geſtattet, ſo erhält das 
eine Exemplar mit der Bemerkung, daß der Aufenthalt gewährt iſt, 
der Arbeiter, das andere Exemplar behufs Controle der betr. Gendarm. 
Wird ein Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen ohne einen ſolchen Erlaubniß⸗ 
ſchein betroffen, ſo erfolgt ſofort ſeine Ausweiſung; überdies verfällt 
der Brotherr, reſp. der Ortsſchulze oder Dominialoogt der Strafe. 

Von den aus Wreſchen Ausgewieſenen hat ein großer Theil 
um Gewährung einer Prolongationsfriſt gebeten. Den Antragſtellern 
iſt nach Meldung des „Poſ. Tgbl.“ in dieſen Tagen der Beſcheid zu⸗ 
gegangen, daß ſie behufs Regelung ihrer finanziellen Verhältniſſe noch 
bis zum 1. Januar k. J. in Wreſchen bleiben dürfen. 

— Die „Liberale Correſpondenz“ ſchreibt: „Die „Schleſ. Ztg.“ 
vom 20. d. enthält ein Referat über die Verhandlung vor der Straf- 
kammer des Landgerichts Breslau in der Klageſache „Schleſ. 
Ztg.“ gegen den Redacteur der „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ in dem es heißt: „Zur 
Unterſtützung ſeiner Ausführung weiſt der Vertheidiger (des Redacteurs 
der „Schleſ. Volks-Ztg.“ Rechtsanwalt Dr. Porſch) noch auf ein Cr- 
kenntniß des Kammergerichts in Sachen der „Voſſ. Ztg.“ 
gegen Prof. Wagner hin, in welchem der Grundſatz ausgeſprochen iſt, 
daß zur Stellung des Strafantrages der verantwortliche Redacteur 
nur dann berechtigt ſei, wenn er den angegriffenen Artikel ſelbſt in 
Verarbeitung gehabt habe.“ Der Vertheidiger verwechſelt hierbei das 
Urtheil des Landgerichts Berlin II in der obigen Sache mit dem 
daſſelbe vernichtenden Erkenntniß des Kammergerichts. Durch das 
letztere iſt vielmehr anerkannt worden, daß der verantwortliche Redacteur 
nicht nur als Verfaſſer eines Artikels der von ihm vertretenen Zeitung, 
ſondern als verantwortlicher Redacteur der Zeitung überhaupt beleidigt 
werden kann, inſofern er durch ſeine Controle und mit ſeiner Verant⸗ 
wortlichkeit den Inhalt der Zeitung deckt, den Inhalt in den Rahmen 
derſelben einfügt und ſich mit dem Inhalt der Zeitung durch ſeine 
redactionelle Thätigkeit identifieirt. Im Einzelfalle ift der Thatbeſtand, 
event, durch die Vernehmung des Autors, feſtzuſtellen. Dieſes Er: 
kenntniß des Kammergerichts iſt, wie leicht zu erkennen, für die Preſſe 
von großer Bedeutung.“ 

Statiſtiſche Nachweiſung N 
über die in der Woche vom 6. bis 12. September ſtattgehabten Sterblichkeits⸗ 


Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen Städten von 
mehr als 40000 Einwohnern. 
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Außerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer: 


Straßburg 31/8, Augs⸗ 
burg 25,8 und Krefeld 25,6. 


aže Herr Richard Türſchmann, welcher ſchon vor mehreren Jahren 
in Breslau unter dem lebhafteſten Andrange des Publikums eine Reihe 
von claffiihen Dramen mit großer Meiſterſchaft recitirte, leitete am 
Dinstag Abend im Muſikſaale der Univerſität ſeinen diesmaligen Aufent⸗ 
halt mit der Recitation des „König Lear“ mit großem künſtleriſchem 
Erfolge ein. Herr Türſchmann reeitirte die beiden erſten Acte faſt voll- 
ſtändig; aus dem andern Theil der gewaltigen Tragödie führte er die 
Scene auf der Haide, die Scene mit Gloceſter und dem Narren („Jeder 
Zoll ein König“), die Wiedererkennung Cordelia's und den Tod Lear's 
vor. So vermochte der Künſtler uns das Drama in ſeinen Höhepunkten 
zu vergegenwärtigen. Was den Vortrag des berühmten Reeitators aus⸗ 
zeichnet, iſt das verſtändnißvolle Eindringen in die Tiefen des dichte⸗ 
riſchen Gehalts, ſowie echt künſtleriſches Maßhalten, das er auch da an⸗ 
ſtrebt, wo ihn die von höchſter Leidenſchaft bewegten Stellen der Dichtung 
zu einem Ueberſchreiten der Schönheitsgrenze hinreißen könnten. Von vor⸗ 
zugsweiſe tiefer Wirkung war der große über Goneril ausgeſprochene Fluch, 
der Ausbruch des Wahnſinns bei Lear, die Wiedererkennung Cordelia's. 
Beſonders gut charakteriſirt war Edgar, deſſen erheuchelter Wahnſinn 
zu treffendem Ausdruck kam. Herr Türſchmann erntete bei dem andachts⸗ 
voll lauſchenden Publikum den wärmſten Beifall. Der Umſtand, daß 
Herr Türſchmann bei ſeiner Erblindung die Dichtung frei aus dem Ge⸗ 
dächtniß vorträgt, würde an fih ſchon Bewunderung erregen, wenn 
ſeine Leiſtung nicht in noch höherem Maße ihrer künſtleriſchen Verdienſte 
willen Anerkennung erheiſchte. Den weiteren Vortragsabenden des Herrn 
Türſchmann möge die Gunſt des Publikums nicht fehlen! 

—d. Von der Ober⸗Realſchule. Am 22. d. Mts. fand unter dem 
Vorſitz des königl. Regierungs⸗ und Schulraths Sander die Abiturienten⸗ 
prüfung ſtatt. Die zwei Primaner, welche ſich derſelben unterzogen, er⸗ 
hielten das Zeugniß der Reife. 

„Sog Güterverkehr der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Das fgl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Brieg⸗Poſen hatte in jüngſter Zeit eine Verfügung 
erlaſſen, nach welcher in der Mittagszeit von 12—2 Uhr die Gütermagazine 
geſchloſſen wurden. Auf die Vorſtellungen der Handelskammer und mehrerer 
br ſoll dieſe Verfügung indeß in nächſter Zeit wieder zurückgezogen 
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Zur Warnung. In den letzten Wochen ift hier eine Anzahl Han⸗ 
delsleute dadurch benachtheiligt worden, daß ein oder mehrere Unbekannte 
in der Dunkelſtunde bei ihnen irgend etwas kauften, bei der Bezahlung 
ein falſches, aus Blei und Zinkcompoſition gefertigtes Zwei⸗ oder Dreiz 
markſtück hinlegten und den Reſtbetrag ſich herauszahlen ließen. Die be⸗ 
ſchlagnahmten Falſificate ſind ſchlecht gearbeitet und ſind durch bloßes 
Anfühlen ihres fettigen Aeußeren wegen und an ihrer Klangloſigkeit leicht 
zu erkennen. 

+ Die drei Strolche, welche am 21. d. Mts. die Wittwe Chriſtiane 
Berger und ihren Sohn in der Nähe von Oswitz überfallen haben, ſind 
ermittelt und verhaftet. Es ſind dies die Fabrikarbeiter Carl Streubel, 
Carl Kores und Carl Leipe. 


, + Feſtgenommen wurde 
Dieb, Seh 


geſtern Abend ein bereits vielfach beſtrafter 
welcher auf der Schuhbrücke, als ſich vor dem Miſchok'ſchen Hotel 
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eine große Menſchenmenge angeſammelt hatte, um die Fortſchaffung des 
Leichnams der ermordeten Anna Lerche abzuwarten, die günſtige Gelegen⸗ 
heit benutzte, in dem Gedränge von einem vorüberfahrenden Huͤrdlerwagen 
ein großes Collo Tabak zu ſtehlen. Dies wurde jedoch bemerkt und der 
Dieb, gegen den übrigens noch einige Anklagen wegen verübter Diebſtähle 
vorliegen, verhaftet. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Schloſſer⸗ 
geſellen, welcher in der verfloſſenen Nacht auf einer Promenadenbank auf 
dem Domplatz eingeſchlafen war, eine ſilberne Cylinderuhr, Fabriknummer 
9709, mit Nickelkette, einem Kaufmann auf der Bohrauerſtraße ein 18 Meter 
langer Stubenläufer, einem Handelsmann auf der Heiligegeiſtſtraße ein 
Pappkäſtchen mit 12 Talmiringen, einem Holzhändler aus ſeiner Wohnung 
auf der Wallſtraße ein brauner Winterüberzieher, ein blauer Tuchanzug, 
ein dunkelgrüner Stoffanzug und verſchiedene andere Kleidungsſtücke und 
Wäſche, einem Arbeiter in einem Tanzlocale auf der Kurzegaſſe ein brauner 
Sommerüberzieher. — Abhanden kam einer Frau am Ketzerberge eine gol⸗ 
dene Broſche, einem Fräulein auf der Katharinenſtraße eine echte Korallen⸗ 
kette, einem Kaufmann ein & jour gefaßter Brillantring, einer Frau auf 
der Mariannenſtraße ein Portemonnaie mit 5 Mark, einer Frau auf der 
Sadowaſtraße ein braunes Haararmband mit goldenem Schloß und vier 
Granaten. — Gefunden wurden eine blauſeidene Freimaurerſchürze, ein 
Zehnmarkſtück, 10 Mark in verſchiedenen Münzſorten, eine unfertige Kinder⸗ 
jacke, ein Paar Promenadenſchuhe, ein Paar Kinderſchuhe, ein ſilberner 
Trinkbecher, eine Kriegsdenkmünze von 1870/71, ein Portemonnaie mit 
einem Krönungsthaler und ein Portemonnaie mit 3 Mark. Dieſe Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums aufbewahrt. 

— Berichtigung. Mit Bezug auf die uns aus Jutroſchin gemeldete 
Ausweiſung des jüdiſchen Cultusbeamten in Militſch theilt uns der Cultus⸗ 
beamte Herr H. Goszezewski in Militſch mit, daß er nicht ausgewieſen 
iſt. Derſelbe iſt preußiſcher Staatsangehöriger und war früher im öffent⸗ 
lichen Schuldienſt thätig. 


B. Görlitz, 22. Sept. [Gewerbe-Ausſtellung.] Anerkennungs⸗ 
Diplome erhielten aus Schleſien und dem Gebiete außerhalb des Aus⸗ 
ſtellungsrayons: in Gruppe 1: E. Laußmann in Petersdorf, G. Wun- 
derlich in Bärsdorf, H. Triebel in Lüben, Ernſt Haym in Gers⸗ 
dorf O.⸗L., Joh. Klude in Alt⸗Döbern, Jul. Stolz in Waldenburg, 
Romanus Werner in Camenz i. Schl., R. Wolny in Görlitz, Alfred 

Frenzel in Görlitz, H. Paul in Tauchritz bei Nickriſch, R. Beſſel in 

agan, Dominium Steinkirch, von Löbbecke, G. Brake in Lauban, 
Guido von Drabizius, Landſchaftsgärtner Lüdtke in Kletſchkau bei 
Breslau, Hugo Eck in Gera, Adolf Schubert in Seidenberg, Ge- 
brüder Geiß in Augsburg, Ferd. Garbe sen. in Breslau, Eugen 
Blasdorf u. Co. in Düſſeldorf, Schmidt u. Beck in Köthen, Robey 
u. Co. in Breslau, Karl Jeſchke in Neiſſe, Johann Klähr in Frank⸗ 
furt a. O., Heinrich Oswald Schindler in Görlitz, J. Beck in Schön⸗ 
berg, Ernſt Zabelt in Görlitz, Moritz Hochhäusler in Görlitz, 
Baron von Kottwitz in Neuſalz, Königl. Oberförſter Cuſig in Woidnig, 
Königl. Oberförſterei in Reinerz; in Gruppe II: C. C. von 
Thaden in Görlitz, Wilhelm Seippel in Bochum i. W., Steinkohlen⸗ 
Bergwerk Conſol. Abendröthe⸗Grube in Rothenbach bei Gottes- 
berg; in Gruppe IV: E. Januſchek in Schweidnitz, J. G. Berthold- 
Neukirch i. L., W. Bertram in Görlitz, S. Riehm u. Mädler in 
Görlitz, Cottbuſer Maſchinenbau⸗Anſtalt, Eiſengießerei in Cottbus, 
E. Krätzig in Jauer, H. Hipkow in Goſſen, Curt Kiſtner in Bautzen, 
Pietſch und Gebr. Hiller in Striegau, Halle'ſche Maſchinen⸗ 
fabrik und Eiſengießerei, Gießerei und Fahrik landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen in Conſtanz, J. Rödelheimer in 
Berlin, Ling u. Eckhardt in Berlin; in Gruppe V: Paul Thiele in 
Görlitz, Oswald Kühn in Görlitz, Karl Müller in Süßenbach bei 
Lähn, Wilhelm Jähne in Görlitz, A. Scharff in Jauer, W. Tietze 
in Gramſchütz bei Glogau, Richard Schnabel in Görlitz, Gerhard 
Beiering in Dorſten i. Weſtf., Gebr. Schöne in Halle, A. Hertrich 
in München, L. Buhle in Halle; in Gruppe VI.: Emil Schade in 
Görlitz, Wilhelm Müth in Görlitz, P. Frantz in Görlitz, Stangen 
und Lange in Görlitz, P. Münzer in Waldenburg, Paul Spätlich 
in Görlitz, Theodor Finſter in Görlitz, Wilhelm Michael in Görlitz, 
E. Klauke in Müncheberg, Robert Rühe in Landsberg a. W., Paul 
Glagau in Breslau; in Gruppe VII.: Dietzel u. Co. in Laubau, L. 
Lippert in Görlitz, F. G. Brückner Erben in Cottbus, Rudolf 
Büttner in Sorau NL, Ludwig Finſter in Görlitz, Mariz 
milian Muhr in Bruck a. Mur; in Gruppe VIII.: J. Spitzer 
in Muskau, Otto Biſchoff u. Co. in Bunzlau, Moritz Grätz 
in Sommerfeld, Oskar Efrem in Hirſchberg, Adolf Teichmann 
in Bunzlau, Felix Brinitzer in Görlitz, H. Roſenſtein in Landeshut, 
Th. Paetow in Berlin, Breitbarth u. Co. in Ratibor, R. Pzillas 
in Brieg, H. Delin in Berlin, Franz Robitſch in Warnsdorf; in 
Gruppe IX: Ullersdorfer Werke bei Hansdorf, A. Kieslich in Sei- 
denberg, Ad. Schieblich in Gaſſen, Fiſcher u. Ulke in Seidenberg, 
Bunzlauer Thonwaarenfabrik Ed. Küttner in Bunzlau, F. H. Höpfinger 
in Niesky, W. Wender in Striegau, F. Knittel in Lauban, Auguſt 
Burdack in Bunzlau, R. M. Krauſe in Schweidnitz, A. Klein in 
Wieſau bei Sagan, A. Dannenberg in Görlitz, Paul Kanold jun. 
in Breslau; in Gruppe X: Robert Anders in Beerberg, Guſtav 
Kallinich in Hirſchberg, Bayer u. Leibfried in Eßlingen, E. A. 
Hainke in Langenöls, E. Wendt jun. in Niesky, H. Kühn in Niesky, 
Görlitzer Möbelhalle in Görlitz, Richard Böhmer in Görlitz, 
Max Schoppe in Görlitz, Albin Czechowski in Görlitz, Ch. Müllen⸗ 
berg in Görlitz, Theodr Eichmann in Pillnikau, Auguſt Wahsner 
sen. in Breslau, B. Tettweiler in Berlin, A. Feuſtel in Breslau, 
Joſeph Meyer in Görlitz; in Gruppe XI: Einige Gürtler aus Kukan 
(Vertr. Heinrich Menzel in Kukan), Gebr. Pohl in Schmiedeberg, 
Ed. Rothe in Görlitz, R. Zieſch ang in Görlitz, Amandus Mark in Guben, 
Horn u. Patzelt in Gera, Julius Jungfer in Lübben, EmilianPoſſelt 
in Gablonz; in Gruppe XII: Hermann Hüttig in Görlitz, Hermann 
Meyer in Liegnitz, Rothenburger Wollwäſcherei von Carl Heine in Rothen⸗ 
burg, Ewald Eckert in Löwenberg, Georg Pinoff in Görlitz, G. Knittel 
in Lauban, S. u. A. Finſter in Görlitz, Carl Nieß in Langenbielau, 
Franz Bernh. Fiſcher in Pösneck i. Th., W. Funke in Braunſer⸗ 
Hammer bei Mengeringhauſen; in Gruppe XIII: J. H. Lippe u. Co. in 
Görlitz, Adolf Pater noſter in Görlitz, M. Seff in Görlitz, Moritz 
Krauſe in Sorau, Paul Poplawsky in Görlitz, Frau Glaubitz in 
Görlitz, S. Plachte u. Co. in Görlitz, Geſchw. Wünſche in Görlitz; 
in Gruppe XIV: H. Schuſter in Görlitz, Heinrich Hoppe in Görlitz, 
C. G. König in Görlitz, Auguſt Schöne in Görlitz, Heinrich Simon 
in Hartmannsdorf bei Landeshut; in Gruppe XV: O. Beſecke in Win⸗ 
gendorf, G. F. Schade in Holzkirch bei Lauban, J. D. Rauert in 
Sorau N.⸗L., Paul Knobloch in Görlitz, L. Fernbach in Bunzlau, 
Reinhold Ernſt in Görlitz, A. Winkler in Görlitz, Ullmann u. Co. 
in Alt⸗Carbe, Fritz Sedlatzek in Breslau, Adolf Fiegel in Berlin, 
Rudolf de Peerdt u. Co. in Berlin; in Gruppe XVI: Wilhelm Krebs 
in Sagan, Auguſt Peikert in Görlitz, R. B. Goerke in Görlitz, 
C. Weiß in Groß⸗Glogau, A. Nehler in Liegnitz, Heinrich Hamecher 
in Berlin, C. Bohmeyer in Halle, G. Witſchel in Görlitz; in 
Gruppe XVII: Geiſter u. Schwabe in Liegnitz, A. Ruhmann in 
Landsberg a. W., Ludwig Grandtke in Hirſchberg; in Gruppe XVII: 
C. Kretzner in Kunzendorf bei Sorau, P. Stauß u. Ruff in Cottbus, 
P. Riedel in Görlitz, W. Dörich in Bunzlau, Karl Schnirch in 
Hirſchberg, Anders ſohn u. Knauth in Breslau, C. Jünemann in 
Harburg, Robert Becker in Görlitz, Biedermann u. Stolper in 
Breslau; in Gruppe XIX: Wilhelm Mehnert in Glogau, Paul Droth 
in Lauban, W. Hubatſch in Waldenburg; Gruppe XXI: Anna 
Marie Stenzel in Hirſchberg, Richard Keiling in Lauban, Profeſſor 
Heinrich Röver in Reichenberg, Julius Florich in Görlitz, Arnhold 
u. Lange in Görlitz und J. A. Werner in Görlitz. 

Glogau, 22. Septbr. [Beſitzwechſel.] Das bisher dem Pro- 
vinzial⸗Verbande von Schleſien gehörige Rittergut Kattſchütz iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Commiſſions-Rathes Grätzer in Groß-Strehlitz 
übergegangen. 


(Bürg.⸗ u. Hausfrd.) Löwenberg, 22. Septbr. [Probefahrt] Am 
Montag hat auf unſerer Secundärbahnſtrecke die erſte Probefahrt ſtattge⸗ 
funden. An derſelben betheiligten fih u. A. auch die Herren Regierungs⸗ 
Rath Garke, Eiſenbahnbau⸗Inſpector Gantzer, Landrath v. Holleuffer 
und Bürgermeiſter Marzahn. Der Zug (Locomotive mit einem Salon⸗ 
wagen) langte Mittags 1 Uhr von Greiffenberg auf hieſigem Bahnhofe 
an und fuhr gegen 2 Uhr nach Schmottſeiffen zurück, woſelbſt die Theil⸗ 
nehmer ſich in Broſig's Brauerei zu einem Mittagsmahl vereinigten. In 
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verſchiedene Blätter ift die Nachricht übergegangen, daß die Strecke Löwen⸗ 
berg⸗Greiffenberg erſt am 15. November eröffnet werden ſoll; demgegen⸗ 
über ſteht jedoch feſt, daß die Bahn bereits am 15. October dem Verkehr 
übergeben wird. 


Liegnitz, 22. Septbr. [Das Kirhenfeft der Taubſtummen 
Niederſchleſiens] wird am 27. d. Mts. hierſelbſt abgehalten werden. 
Daſſelbe beginnt früh um 10 Uhr mit einer Anſprache des Herrn Director 
Kratz in dem neuen Betfaale der Taubſtummen⸗Anſtalt. Nachmittags 
3½ Uhr hält Herr Paſtor Ziegler in der Peter⸗Paul⸗Kirche die Com⸗ 
munion ab, und Abends folgt im Speiſeſaale der Anſtalt ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendbrot, an dem ſich auch das geſammte Lehrercollegium der 
Taubſtummen⸗Anſtalt betheiligt. Seitens des . Fab p ſind auch 
in dieſem Jahre wieder die üblichen Eiſenhahn⸗Fahrpreis⸗ Ermäßigungen. 
für die Theilnehmer an dem Kirchenfeſt gewährt worden. 


Reichenbach, 21. Septbr. [Beſitzveränderung.] Heute ging 
die Oelsner'ſche Dampfmühle in Beſitz des Baumeiſters Böttger über. 
Der Ankauf hängt unzweifelhaft mit dem Bau eines neuen Poſtgebäudes 
zuſammen, der wahrſcheinlich an Stelle der Mühle ausgeführt werden wird. 


© Trebnig, 21. Septbr. [Abſchiedsdiner.] Zu Ehren des zum 
1. October e. von hier nach Breslau verziehenden Rechtsanwalts Fendler 
fand vorgeſtern Abend ein Abſchiedsdiner im Supper'ſchen Saale ſtatt. 
50 Herren aus Stadt und Land nahmen an demfelben theil. Der erſte 
Toaſt, vom Amtsgerichtsrath Liehr ausgebracht, galt dem Scheidenden, 
deſſen Abgang hier allgemein bedauert wird. Trinkſprüche: von Superinten⸗ 
dent Stenger auf Herrn Fendler als langjährigen Patronats⸗Vertreter, 
von Sanitälsrath Leſſer auf die Familie des Scheidenden u. a. m. trugen 
zur Erhöhung der Tafelfreuden bei Morgen veranſtaltet der Männer⸗ 
Geſangverein, deffen Ehrenmitglied der Scheidende ift, eine beſondere 
Abſchieds⸗Liedertafel. j 


r. Namslau, 21. Septbr. [Militäriſches.] Sonntag Abend 
gegen 9 Uhr wurden die geſammten Truppen der 11. Diviſion von Heiders⸗ 
dorf aus durch Fanale alarmirt, die auf etwa 15 erhöhten Punkten aufs 
geſtellt waren und weithin leuchteten. Nachdem heut die Truppen der 
II. Diviſion zum letzten Male excereirt, vereinigen ſie ſich morgen zwiſchen 
Heidersdorf und Nimptſch zu einem gemeinſchaftlichen Bivouak, worauf 
am 23. d. Mts. das Abrücken der verſchiedenen Truppentheile beginnt. 
Der Stab des 2. Schleſiſchen Dragoner-Regiments Nr. 8 war wegen des 
Fehlens der erſten Escadron des Regiments während der Brigade⸗ und 
Diviſionsübung mit der hier garniſonirenden 5. Escadron verbunden. 
Er rückt am 24. von Heidersdorf nach Bunzen, am 25. nach Jeltſch und: 
am 26. in feine Garniſon Oels ab. Unſere Garniſon, die 4. Escadron, 
rückt am 24. von Groß⸗Kniegwitz nach Guſten, Krauſenau und Höckricht, 
am 25. nach Bergel, Peiſterwitz und Steindorf ab und trifft am 26. wieder 
bei uns ein. Die 5. Escadron rückt am 24. von Nimptſch, Altſtadt und 
Pangel nach Broſewitz und Birkkretſch, am 25. nach Ohlau ab und trifft 
ebenfalls am 26. hier wieder ein. 


Gleiwitz, 22. Septbr. [Einführungen.] Heute fand hier im 
Kreisſtändehauſe im Beiſein der Kreisausſchußmitglieder die Amtseinfüh⸗ 
rung des Landraths von Moltke durch den Regierungspräſidenten aus 
Oppeln, Grafen Zedlitz-Trützſchler, ſtatt. — Am Schluß der laufen⸗ 
den Woche wird der „alte! Nieberding: der langjährige Director des 
hieſigen Gymnaſiums, ſein Amt niederlegen. An ſeiner Stelle wird Gym⸗ 
naſialdirector Reymann aus Glatz treten, der am Sonnabend durch den. 
Schulrath in ſein Amt eingeführt werden wird. — In den letzt verfloſſenen 
Monaten find außerordentlich viel höhere Beamtenſtellen in unſerer Stadt 
erledigt reſp. neu beſetzt worden. Es ſeien hier nur erwähnt: das Lande 
rathsamt, das Landgerichtspräſidium, das Rectorat des königlichen Gym⸗ 
naſiums, 2 höhereLehrerſtellen im Gymnaſium, eine an der Gewerbeſchule, 
der Poſten des königl. Landesbauinſpectors und der des königl. Poſtmeiſters. 
Ferner wurden bei den beiden hieſigen Bataillonen des 18. Regiments 
incl. des Stabes bis auf eine ſämmtliche Stabsoffizierſtellen innerhalb 
weniger Monate neu beſetzt. 


an Taruowitz, 21. Septbr. [Reviſion.] Von Sonnabend bis 
Montag hielten ſich hier auf der Director der Miniſterial⸗Abtheilung für 
das Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen, Wirklicher Geheimer Rath und 
Oberberghauptmann Herr Dr. Huyſſen aus Berlin, und der Präſident 
des Breslauer Oberbergamts, Herr Berghauptmann Ottilige. Beide 
Herren begaben ſich am Sonntag früh 9 Uhr in Begleitung des Herrn 
Bergraths Koch zunächſt in das Bureau des Tarnowitzer Bergreviers. 
Hierauf ſtatteten ſie der Bergſchule einen Beſuch ab, in welcher das Lehrer⸗ 
collegium derſelben vollzählig erſchienen war. Unter Leitung des Herrn 
Directors Dr. Geiſenheimer unterzogen die Herren die Anſtalt ihre 
Sammlungen und Lehrmittel, ſowie Zeichnungen der Schüler einer ein⸗ 
gehenden Beſichtigung und ließen ſich hinſichtlich der Unterrichtsfächer von 
den einzelnen Lehrern Vortrag halten. Um 11½ Uhr begaben ſich diefe 
Herren nach dem hieſigen Knappſchaftsgebäude. Für den Montag war die 
Inſpieirung der Anlagen der königlichen Friedrichsgrube beabſichtigt, 
worauf die Weiterreiſe nach den übrigen oberſchleſiſchen Staatswerken 
erfolgen ſoll. 


a. Ratibor, 22. September. [Stadtverordneten-Sitzung.] In 
der geſtern abgehaltenen Stadtperordneten⸗Sitzung wurde eine Mittheilung 
verleſen, in welcher ſich Herr Aſſeſſor Bernert aus Breslau zur Annahme 
der auf ihn gefallenen Wahl als Bürgermeiſter unſerer Stadt bereit er⸗ 
klärt. — Für eine 6jährige Amtsperiode vom 5. December ab iſt als un⸗ 
beſoldeter Beigeordneter Herr Paul Riedinger, früher Buchdruckerei⸗ 
beſitzer, mit großer Majorität gewählt worden. Der bisherige Beigeordnete 
Herr Benke hatte eine auf ihn fallende Wiederwahl aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten nicht mehr angenommen. — Der Magiſtratsantrag, von denjenigen 
Schülern, deren Eltern Ausländer und hier wohnhaft find, ein Schulgeld 
zu erheben, zwurde nicht angenommen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

u. Rawitſch, 21. Septbr. [Stiftungsfeſt.] Der Ortsverband der 
hieſigen Gewerkvereine feierte, begünſtigt von ſchönem Wetter, geſtern fein. 
erſtes Stiftungsfeſt im Garten des Schützenhauſes durch Concert, Feſtrede 
und Ball. Die Feſtrede hielt der Gründer der Gewerkvereine und jetzige 
Verbandsanwalt Herr Dr. Max Hirſch aus Berlin. 


s. Rawitſch, 22. Septbr. [Rückkehr der Garniſon.] Nachdem 
die Manöver der beiden Diviſionen des 5. Armeecorps in der Gegend von. 
Frauſtadt am Sonnabend beendet waren, kehrten die Truppen von Liſſa 
aus in ihre Garniſon zurück. An demſelben Tage noch langten unfere 
beiden Bataillone um 5 Uhr Nachmittags in einem Extrazuge in Rawitfch 
an und wurden am Bahnhofe von einer großen Menſchenmenge begrüßt. 
Tags darauf wurden die Reſerviſten entlaſſen. 


Kempen, 21. Septbr. ([Abiturientenexamen.] Dem auf den 
19. d. Mts. anberaumten Abiturientenexamen, bei welchem Herr Proz 
ymnaſiallehrer Dr. Martin als Commiſſarius des königl. Provinzial⸗ 
ſchulralhs Dr. Polte fungirte, unterzog ſich ein Zögling des hieſigen Pro⸗ 
gymnaſiums. Derſelbe wurde auf Grund ſeiner genügenden ſchriftlichen 
Arbeiten und ſeines ſonſtigen ſittlichen Verhaltens von dem mündlichen 
Examen dispenſirt. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 

In Ullersdorf berichtete am letzten Sonntag der deutfchfreifinnige 
Abg. für Löwenberg, Stadtrath Halberſtadt⸗Görlitz, vor zahlreichen Zu⸗ 
hörern über feine parlamentariſche Thätigkeit während der letzten Seſſion 
unter lebhaftem Beifall. Am nächſten Sonntag, Nachmittags 6 Uhr, 
wird Herr Halberſtadt im Gerichtskretſcham in Langenau ſeinen Wählern 
in Langenau, Flachenſeiffen, Tſchiſchdorf und Umgebung Bericht erſtatten. 

Wie das Schweidnitzer „Tgbl.“ hört, beabſichtigt Herr Bollert, kein 
Mandat fürs Abgeordnekenhaus mehr anzunehmen; dagegen iſt Herr 
Landgerichtsrath Kletſchke, welcher zu wiederholten Malen den Waldenbur⸗ 
ger Wahlkreis vertreten hat, bereit, ein Mandat für den Schweidnitz— 
Sſtriegauer Wahlkreis anzunehmen. 

Aus Oels, 21. d., wird uns geſchrieben: „Die am 20. d. M. hierſelbſt 
abgehaltene conſervative Wahlverſammlung war von etwa 20 Perſonen bez 
ſucht. Geleitet wurde dieſelbe von Major von Lieres. — Von den bisherigen 
Vertretern des Kreiſes haben eine Wiederwahl abgelehnt Graf Pork und 
1 v. Spiegel, Herr Geh. Regierungsrath Heydebrandt v. der 

aja erklärt fih zur Wiederannahme eines Mandats bereit, wenn man 
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dabei auf feine ſtark in Anſpruch genommene Zeit Rückſicht nehme, bei 
wichtigen Verhandlungen werde er ao fehlen. — Neu in Vorſchlan wer⸗ 
den gebracht: Erſter Staatsanwalt Eberhardt in Oels und Oberförſter 
Stährig aus Namslau. Herr Stährig war auf eine originelle, höchſt 
Pemon Art, fih zu empfehlen, verfallen. An Stelle eines Programms 
gab er ein curriculum vitae zum Beſten, wobei er nicht ermangelte, 
rei verſtorbene Oheime zu citiren. Die Brüder ſeines Vaters und 
ſeiner Mutter hätten die Freiheitskriege 1813 mitgemacht; er hatte 
1848 die Revolution in Berlin als dreizehnjähriger Junge mit durchlebt, 
und weil er eine ſchwarz-weiße Cocarde getragen, fei er von den 
Schwarz⸗Roth⸗Goldenen durchgeprügelt worden. (So jung und ſchon 
ein Märtyrer der Reaction! D. Red.) Er ſei kein Streber, wäre er das, 
ſo hätte er es weiter bringen können, als bis zum Oberförſter. — Nach 
dieſer Biographie verſicherke er, daß er für gänzliche Abschaffung der 
Maigeſetze und für höhere Beſteuerung des Bieres ſei. Es wurde ihm 
das Wort „Branntwein“ zugerufen, Er Stährig aber hielt es für gut, 
dies zu überhören. Herr J. Stagtsanwalt Eberhardt, von dem bis da⸗ 
hin wohl Manche nicht gewußt haben mögen, daß er der conſervativen 
Partei angehöre, entwickelte ſein Programm dahin: Stütze der Rechte der 
Krone gegen „unberechtigte Anmaßungen des Parlamentarismus“, Schutz 
des 1 und der Familie. Ueber brennende Tagesfragen ließ er 
ſich nicht aus. Definitive Beſchlüſſe folen erft in einer nächſten Ver: 
sammlung gefaßt werden.“ 
© Aus Neiſſe, 22. Sept., wird uns geſchrieben: „Nachdem die Land- 
tagsabgeordneten der Wahlkreiſe Neiſſe⸗Grottkau, Landgerichtsrath Wa gner 
hier, und Aſſeſſor Scholz zu Starrwitz, Kr. Grottkau, ihr Mandat nieder⸗ 
gelegt, fand heut Nachmittag 3 Uhr eine öffentliche Verſammlung der 
Centrumspartei im hieſigen Geſellenhauſe unter Vorſitz des Herrn Stifts⸗ 
rath Horn ſtatt zur Aufſtellung neuer Wahlcandidaten; nachdem für 
Neiſſe der Oberlehrer a. D. Theiſing in Vorſchlag gebracht und die 
Wahl als Canditat nach einigem Weigern, unter Berückſichtigung ſeiner 
häuslichen Verhältniſſe und Geſundheit, dennoch angenommen, wurde für 
den Kreis Grottkau der Amtsrichter Janſen zu Grottkau, nachdem der: 
ſelbe in längerer Rede ſeine Grundſätze der Verſammlung dargelegt hatte, 
ebenfalls einſtimmig aufgeſtellt. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 23. Sept. Die Bundesrathsausſchüſſe beriethen 
heute die Anträge, die noch zu dem bereits gefaßten Beſchluß, betreffs 
die Verzollung der Petroleumfäſſer als feine Böttcherwaare, vorliegen. 
Es iſt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß das Plenum des 
Bundesraths am Freitag als Termin der Einführung des neuen 
Zolles für Petroleumfäſſer den 1. November feſthalten wird. Da⸗ 
gegen glaubt man, daß der badiſche Antrag auf Rückvergütung des 
Zolls bei Wiederausfuhr der Fäſſer eine Majorität finden wird. 


Berlin, 23. Septbr. Das Uebungs⸗Geſchwader in Kiel 
iſt heute Nachmittag um 6 Uhr aufgelöſt worden. Das Panzerſchiff 
„Hanſa“ übernimmt wieder die Function als Wachtſchiff im Klieler 
Hafen. Der Kreuzer „Pfeil“ vollendet die im Sommer abgebrochenen 
Probefahrten; „Friedrich Karl“, „Stein“, „Olga“ und „Ariadne“ 
gehen nach Wilhelmshaven. 

Verlin, 23. Septbr. Der franzöſiſche Botſchafter am hieſigen 
Hofe, v. Courcel, iſt geſtern hierher zurückgekehrt. 

Berlin, 23. Septbr. In der Karolinenfrage iſt es auffallend 
ſtill; kein Wunder, daß daraus ſchon der Schluß gezogen wird, auch 
der Theil der ſpaniſchen Note, der die Genugthuungsfrage behandelt, 
habe hier nicht befriedigt. Die „Norddeutſche“ fährt fort, an ein⸗ 
zelnen Beiſpielen zu conſtatiren, daß in erſter Reihe der ſpaniſche 
Clerus zum Kriege gegen Deutſchland Hege. 

Berlin, 23. Sept. Es weilen hier ſeit einigen Tagen ein 
baieriſcher und ein würtembergiſcher höherer Poſtbeamter, die Herren 
General⸗Directions-Rath Zimmermann aus München und Poſtrath 
Harſch aus Stuttgart, um ſich an den Berathungen wegen einheit⸗ 
licher Regelung des zur Ausführung des Unfallverſicherungsgeſetzes 
poſtſeitig einzuhaltenden Verfahrens zu betheiligen. 

Berlin, 23. Septbr. Einem Pariſer Privattelegramm der Boffi- 
ſchen Ztg.“ zufolge ſind in China neue Chriſtenverfolgungen 
vorgekommen. 10 000 Chriſten, darunter 300 meiſt franzöſiſche 
Nonnen, wurden niedergemetzelt. General de Courcy, um Schutz 
angefleht, da dieſe Greuelthaten wenige Meilen von der Tonkingrenze 
ſtattfanden, erklärte, er ſei zu ſchwach, um etwas zu unternehmen. 

Marſeille, 23. Septbr. Zwei Dampfer der Geſellſchaft Meſſa⸗ 
geries⸗Maritimes, der „Scamandre“ und „Ortegal“, ſind bei 
Gibraltar zuſammengeſtoßen. Der „Scamandre“ iſt geſunken, wäh⸗ 
rend die Mannſchaft gerettet wurde. 


— 
Die Ereigniſſe in Oſtrumelien. 
(Special: Telegramme der „Breslauer Zeitung“.) 

Berlin, 23. Septbr. Auch heute noch ſchweigt fih die „Nord⸗ 
deutſche“ über die Umwälzung in Bulgarien aus. Dieſe Zurück⸗ 
haltung erklärt ſich wohl dadurch, daß erſt die Entſchließungen der 
Türkei abgewartet werden, bevor ſich die Mächte über die von ihnen 
einzunehmende Haltung ins Einvernehmen ſetzen. Das Circular⸗ 
ſchreiben der Türkei iſt noch nicht eingetroffen. Es werden wohl noch 
mehrere Tage vergehen, ehe über die Haltung der Mächte etwas be— 
kannt wird. Eines ſcheint ſicher: man betrachtet hier das ganze Er⸗ 
eigniß ſehr kühl und iſt offenbar der Ueberzeugung, daß die Signatar⸗ 
mächte zu einer gemeinſamen Haltung gelangen werden, die darin 
beſtehen dürfte, der Türkei zunächſt freie Hand zu laſſen und abzu⸗ 
warten, wie weit ſie zur Wiederherſtellung ihrer Rechte befähigt iſt. 
Das iſt im Ganzen und Großen auch der Tenor aller Nachrichten, 
die aus den anderen Hauptſtädten hier vorliegen. 

In Petersburg iſt man amtlich bemüht, die Mitſchuld zu ver⸗ 


hüllen. Man iſt in dieſem Streben ſoweit gegangen, den bulgarischen |- 


Kriegsminiſter Cantacuzen, der zugleich ruſſiſcher General iſt und in 
Petersburg Verhaltungsmaßregeln verlangt hat, ſeines Amtes zu ent⸗ 
ſetzen. Dies iſt nur Komödie, denn ſonſt hätte ſich Fürſt Cantacuzen 
nicht erſt nach der Beendigung der Umwälzung Verhaltungsmaßregeln 
erbeten oder er müßte vollkommen blind geweſen ſein gegen Alles, 
was im Lande vorging. 

In den ofſiciellen Kreijen Frankreichs, wo das das Vorgehen 
des Fürſten Alexander ernſte Mißbilligung findet, iſt man dem Ge⸗ 
danken der Berufung einer Conferenz ſehr geneigt und ſcheint hierzu 
die Zuſtimmung der übrigen Signatarmächte einholen zu wollen. 

In Wien will man der Pforte freie Hand laſſen. Ein Ein⸗ 
greifen der Pforte wird dort mit Rückſicht auf das Verlangen bul⸗ 
gariſcher Blätter nach Befreiung Macedoniens für ſehr dringlich er⸗ 
achtet. Man hält in Wien auch eine directe Verſtändigung zwiſchen 
dem Fürſten Alexander und der Pforte unter der diplomatiſchen Aegide 
der Großmächte auf der Baſis, daß beide Bulgarien unter türkiſcher 
Oberhoheit blieben, keineswegs für ausgeſchloſſen. Nach der Erzielung 
einer derartigen Verſtändigung könnte Europa die vorgefallene Ver⸗ 
änderung formell immerhin noch in den Rahmen der beſtehenden 
Verträge einfügen. Rußland würde einer neuen Entſcheidung über 
die Trennung oder Vereinigung der bulgariſchen Länder nur zu⸗ 

immen, wenn ſeine Lebensintereſſen auf der Balkanhalbinſel dadurch 
nicht verletzt würden. Die Idee einer ſofortigen Einberufung einer 
Conferenz der Signatarmächte findet ſonſt in Petersburg von allen 
vorgeſchlagenen Maßregeln den meiſten Anklang, man verlangt hierzu aber 


die Initiative der Cabinette von Berlin, Wien oder London, als derjenigen 
Mächte, welche den unhaltbaren Paragraphen über die Theilung Bul⸗ 
gariens geſchaffen hätten. 

Charakteriſtiſch iſt, daß plötzlich die „Nowoje Wremja“ ihren 
ganzen Zorn auf den Fürſten Alexander ausſchüttet. Die Rolle des 
Monarchen ſtände ihm nicht gut: gleich beim erſten Schritt habe er 
ſich lächerlich gemacht. Seine Politik berühre unſympathiſch, da das 
Manifeſt mit keinem Worte Rußlands Erwähnung thue, welches Bul⸗ 
garien befreit habe. $ 

Frankfurt a. M., 23. Sept, Aus Prag wird der „Frankfurter 
Zeitung“ telegraphirt: Czechiſche Blätter melden aus Philippopel: 
Fürſt Alexander erwiderte auf die Huldigungsanſprache: er rechne 
auf die Opferwilligkeit und den Heldenmuth der Nation, obwohl er 
ſich angelegen ſein laſſen werde, ſich mit dem Sultan, gegen deſſen 
Oberhoheit über Bulgarien er nichts unternehme, friedlich aus⸗ 
einanderzuſetzen. 

Wien, 23. Septbr. Nach der „Politiſchen Correſondenz“ verbot 
der Kaiſer von Rußland den Zuzug von Volontären nach Oſt⸗ 
Rumelien und die Theilnahme ruſſiſcher Offiziere an der dortigen 
Bewegung. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 23. Septbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Die Mobiliſtrung und anderweitige Maßnahmen des ſerbiſchen Cabi⸗ 
nets bezwecken, Serbien in Bereitſchaft zu ſetzen, für die Erhaltung 
des durch den Berliner Vertrag geſchaffenen status quo auf der 
Balkanhalbinſel einzutreten, oder falls es zu einer neuen Gruppirung 
der Intereſſen auf der Balkanhalbinſel kommt, Serbien in den Stand 
zu ſetzen, ſeine vitalen Intereſſen in die erſte Erwägung zu ziehen. 
Der Miniſter des Aeußern richtete in dieſem Sinne ein Schreiben 
an die Vertreter im Auslande. 

Trieſt, 23. September. Der König von Griechenland iſt hier 
eingetroffen. Er wurde von den Behörden empfangen und ſchiffte 
ſich ſofort nach Griechenland ein. 

Athen, 23. September. Es werden Proteſte gegen die bulgariſche 
Bewegung vorbereitet. Es ſind alle Maßregeln vorbereitet, um die 
Armee, wenn nothwendig, mobil zu machen. 

Konſtautinopel, 23. Septbr. Die „Agence Havas“ meldet: Ein 
Rundſchreiben der Pforte an die Berliner Signatarmächte proteſtirt 
gegen das Verhalten des Fürſten von Bulgarien als Verletzung des 
Vertrages und erklärt, der Sultan habe beſchloſſen, die ihm laut 
Artikel 16 des Berliner Vertrages zuſtehenden Rechte effectiv aus: 
zuüben. 


Stuttgart, 23. Septbr. Bei dem geſtrigen Diner bei General 
Schachtmeyer verweilte der Kaiſer zwei Stunden. Der General toaſtete 
im Namen des 13. Armeecorps auf den oberſten Kriegsherrn, dem 
das Armeecorps zum Ruhm und Ehre des Vaterlandes ſtets folgen 
werde. Die Prinzen Albrecht von Preußen, Wilhelm von Würtem⸗ 
berg, Arnulf von Baiern und Graf Moltke wohnten dem Diner bei. 
Herr von Mittnacht, bei welchem der Kronprinz ſpeiſte, feierte 
den hohen Gaſt als ruhmreichen Führer der würtembergifchen 
Truppen in unvergeßlicher Zeit, als Förderer der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, als den erhabenen Prinzen, welcher hoch und niedrig gleich 
nahe ſtehe. Der Kronprinz gedachte in ſeiner Erwiderung der großen 
Zeit, welche ein gemeinſames Band um den Norden und den Süden 
des Vaterlandes geſchlungen, und verſicherte, der Kaiſer wie er ſelbſt 
weilten ſtets gern im Süden; ſie ſeien gerührt und ergriffen von der 
begeiſterten Aufnahme, die ſie hier gefunden. Der Kronprinz ſchloß 
mit einem Hoch auf den König und die Königin von Würtemberg. 

Rom, 23. Septbr. Geſtern ſind in den Provinzen Palermo 192 
Cholera⸗Erkrankungen und 97 Todesfälle, in Girgenti 1 Erkrankung, 
in Maſſa⸗Carrara 2 Erkrankungen, in Parma 10 Erkrankungen und 
7 Todesfälle vorgekommen. 

Calcutta, 23. Septbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Drei 
vollſtändig ausgerüſtete mit Martini Henry⸗Gewehren verſehene afgha⸗ 
niſche Regimenter ſind von Kabul nach Herat abgegangen. 
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Breslau, 23 September. 

= Entwurf für die deolaratorischen Ausführungsbestimmungen zum 
Börsensteuergesetz. Die Bundesrathsausschüsse haben den Entwurf 
für die declaratorischen Ausführungsbestimmungen zum Börsensteuer- 
gesetz festgestellt. Wenngleich eine ziemlich grosse Anzahl von Ab- 
änderungs-Anträgen, darunter einzelne versehärfender Art vorlag, so 
gelangten doch nur drei wesentliche Abänderungen zur Annahme, da 
man es augenscheinlich vermeiden wollte, allzuweit in den Declara- 
tionen zu gehen. Der Entwurf, wie er jetzt dem Bundesrathe vorliegt, 
stimmt mit Ausnahme der folgenden Paragraphen, mit dem von uns 
bereits publieirten Entwurfe überein. In der nunmehrigen Fassung 
lauten: f 

3) zu Tarifnummer 4. 

Lombardgeschäfte sind auch dann nicht als Anschaffungsgeschäfte 
über die Pfandstücke anzusehen, wenn dem Darlehnsgeber ausdrück- 
lich das Recht eingeräumt ist, die letzteren zum Zwecke seiner Be- 
friedigung im Falle der Nichterfüllung der Verpflichtungen des Dar- 
lehnsnehmers zu veräussern. t 

Uneigentliche Lombardgeschäfte, desgleichen uneigentliche Leih-, 
Mieths- und Depotgeschäfte, bei denen der Empfänger befugt ist, an 
Stelle der empfangenen Gegenstände andere Gegenstände gleicher Art 
zurückzugeben, unterliegen der Abgabe und zwar als ein Anschaffungs- 
geschäft. 

4) Wenn bei Anschaffungsgeschäften, welche ein Beauftragter im 
Namen des Auftraggebers abschliesst, der Erstere an dem Risico des 
Geschäfts theilnimmt, so enthält die zwischen Auftraggeber und Beauf- 
tragtem stattfindende Abwickelung kein Anschaffungsgeschäft. 

6. zu Tariknummer 4A, 

(A und B unverändert.) 

Č. Auch die bei der Errichtung einer Actiengesellschaft oder Com- 
manditgesellschaft auf Actien erfolgende Zutheilung der Actien auf 
Grund vorhergegangener Zeichnung (Handelsgesetzbuch Art. 175 und 
209e), sowie die bei Errichtung einer Actiengesellschaft stattfindende 
Uebernahme von Actien durch die Gründer (Handelsgesetzbuch Art. 209 
Abs. 1, 209b Abs. 2, 209d) ist als Anschaffungsgeschäft im Sinne des 
Tarifs zu behandeln. 

D. Die Leistung von Einzahlungen auf Werthpapiere, sowie die 
daraufhin erfolgende Aushändigung von Interimsscheinen oder defini- 
tiven Stücken, desgleichen der Umtausch der Interimsscheine gegen die 
definitiven Stücke sind keiue Anschaffungsgeschäfte. Dasselbe gilt für 
die Einlösung ausgelooster oder gekündigter Stücke durch die zur 
Einlösung bestimmten Stellen, sowie für den Umtausch älterer Schuld- 
verschreibungen gegen neue, sofern das durch die ersteren beurkundete 
Rechtsverhältniss unverändert bleibt (vergl. No, 6 Abs. 1 der Aus- 
führungsvorschriften vom 15. September 1885. £ 

Die Bestimmungen des Entwurfs, falls dieselben in dieser Fassung 
zur Annahme gelangen, werden nicht als Beschlüsse des Bundes- 
raths publieirt werden, sondern die Landesregierungen sollen ersucht 
werden, danach Anweisungen zu treffen. Die Landesregierungen wür- 
den sonach die Publication in der ihnen am geeignetsten erscheinenden 
Weise zu bewirken haben. 

—f— Zuoker-Industrie in Schlesien und Posen. Die Campagne 
1885/86 hat in Schlesien und Posen bereits begonnen. Nach der Krisis, 
welche die Zuckerindustrie im vorigen Jahre betroffen und unter welcher 
sie gegenwärtig noch leidet, ist naturgemäss der Rübenbau bedeutend 
zurückgegangen; immerhin kommt in der laufenden Campagne noch 
ein ansehnliches Quantum Rüben in den beiden genannten Provinzen, 
welche wegen ihrer ungünstigen Lange einen besondersschwierigen Export 
haben, zur Verarbeitung. Einzelne Fabriken haben den Betrieb schon Mitte 


September eröffnet, andere folgten und in der ersten Octoberwoche 
dürften sämmtliche Fabriken in Thätigkeit sein. Von 44 Fabriken 
Schlesiens werden in der laufenden Campagne rund 14 Millionen Ctr. 
Rüben gegen 21 Millionen im Vorjahre verarbeitet werden; in der Pro- 
vinz Posen dürften in 12 Fabriken etwa 5,8 Millionen Centner gegen 
6,7 Millionen im Vorjahr zur Verarbeitung gelangen. Demgemäss be- 
trägt der Rügang in Schlesien ca. 33½½ pCt., in Posen 13½ pCt. 

f. Verwendung ausgeschnittener Stempelmarken. Zur Entrichtung 
der statistischen Gebühr sind in neuerer Zeit mehrfach Stempelmarken 
verwendet worden, welche aus den von den Postanstalten debitirten 
statistischen Ausfuhranmeldescheinen ausgeschnitten waren. Eine solche 
Verwendung ausgeschnittener Stempelmarken ist fernerhiu nicht mehr- 
statthaft und sind auf Anordnung des Herrn Finanzministers die Zoll- 
und Steuerstellen angewiesen worden, alle mit dergleichen Stempel- 
marken versehenen Anmeldescheine zurückzuweisen. Um indess bei: 
Ausführung dieser Anordnung Härten zu vermeiden, sind die könig- 
lichen Haupt-Zoll- und Haupt-Steuer-Aemter ermächtigt worden, in den. 
Händen des Publikums unbrauchbar gewordene Formulare zu statistischen: 
Anmeldescheinen mit eingedruckten Stempelmarken, welche amtlich 
noch nicht entwerthet sind, gegen neue dergleichen Formulare umzu- 
tauschen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 23. September. Neueste Handelsnachriohten. In der- 
gestrigen Versammlung von Vertretern der hiesigen Makler- 
banken und Makler firmen wurde eine Erklärung formulirt, nach 
welcher alle Makler den Versuch machen wollen, den Geschäftsverkehr 
auf jetziger Basis fortzuführen, wenn Geschäfte, für welche die usance- 
mässige Courtage nicht gezahlt ist, für sie stempelfrei sind, und wenn. 
bei allen übrigen durch sie geschlossenen Geschäften im freien Verkehr 
ihnen nur die Hälfte des auf sie als Contrahenten kommenden Stempel- 
antheils, also ½ pro Mille zur Last fällt. Es soll in dieser Weise 
ein Provisorium geschaffen werden, während dessen Erfahrungen für- 
eine definitive Regelung der Angelegenheit gesammelt werden können. 
— Aus Hamm wird geschrieben: Am 19. d. faud in Dortmund eine 
Versammlung der rheinisch-westfälischen Drahtwalz werke 
statt, um über die Grundlagen für eine zu bildende Walzdraht-Conven- 
tion zu berathen, Vertreten waren die Firmen: Eisenindustrie zn Men- 
den und Schwerte, Böcker u. Co. in Schalke, Funke, Borbet u. Co. in 
Langendreer, Funcke u. Elbers in Hagen, Eisen- und Stahlwerke Hösch in 
Dortmund, Westfälischer Drahtindustrie-Verein in Hamm, Steinhauser 
Drahtindustrie in Bommern, Westfälische Union in Hamm, und Witte u. 
Kämper in Osnabrück. Die Vereinigung soll auf folgenden Grundlagen 
angestrebt werden; die Antheile der vereinigten Werke werden festgestellt 
nach Massgabe der notariell nachgewiesenen Production von sechs belie- 
bigen aufeinander folgenden Monaten, welche innerhalb des Zeitraums 
vom 1. Januar 1884 bis zum 1. Juli 1885 liegen. Die in dieser Weise 
ermittelten Ziffern ergeben die Betheiligung der einzelnen Werke an. 
der Vereinigung, Die vereinigten Werke zahlen für jede Tonne Walz- 
draht, gleichviel ob an Fremde abgesetzt oder selbst verbraucht, eine- 
Abgabe von 2 Mark an die zu bildende Kasse ein. Die Vertheilung- 
der Abgaben findet nach Massgabe der Betheiligungsziffern unter die 
einzelnen Werke statt, indessen sollen hiervon 10 Procent zur Verfü- 
gung der Generalversammlung zurückgehalten werden. Die geplante- 
Vereinigung bezweckt hiernach weder eine Preisconvention, noch eine 
Vertheilung der Aufträge à la Schienengemeinschaft, sondern sucht, 
wie es scheint, dadurch eine Productionseinschränkung zu erreichen, 
dass die Werke für jede Tonne produeirten Draht eine Abgabe von 
zwei Mark zu zahlen haben, die denselben jedoch nur im Ver- 
hältniss ihrer Betheiligung wieder zufliessen wird, dass also mit- 
anderen Worten: ein Werk, welches ein über seine Beiheiligung hin- 
ausgehendes Quantum Draht auf den Markt oder zur Selbstverarbeitung- 
bringt, hat dafür die Abgabe zu Gunsten der unter ihrer Betheiligung 
bleibenden Werke zu zahlen. — In der dem Vernehmen nach am 
24. c. stattfindenden Aufsichtsrathssitzung der Peniger Patent- 
Papierfabrik, Actien-Gesellschaft dürfte die Vertheilung einer 
gleich hohen Dividende wie im Vorjahre, nämlich von 7 pCt., vorge- 
schlagen werden. — Wie der „Vossischen Ztg.“ aus Konstantinopel 
von heute Vormittag depeschirt wird, herrschte an der dortigen Börse 
zu Galatz ein sehr aufgeregtes Geschäft bei weichender Tendenz in: 
consolidirter Anleihe. Der Cours notirte 141), in türkischen Goldlires,. 
welche 7--10 pCt. unter englischem Pfund stehen. In der vor 
einigen Tagen stattgehabten Gewerkenversammlung der Zeche Krone: 
wurde, dem Antrage des Grubenvorstandes gemäss, eine Zubusse von 
250 000 M. beschlossen. 

Frankfurt a. M., 23. Septbr. Auf die Anmeldungen der- 
Russischen Südwestbahnprioritäten wurden hier 75 bis 85- 
Procent zugetheilt. 

Berlin, 23. Septbr. Fondsbörse. Auf die Nachricht von dem. 
Abmarsch türkischer Truppen nach Rumelien eröffnete die Börse in 
matter Tendenz, welche in starken Coursabschwächungen zum Ausdruck 
gelangte. Bald gewann aber eine ruhigere Beurtheilung der politischen 
Lage die Oberhand, und da zudem das niedrigere Courniveau im aus- 
gedehnten Masse zu Deckungen benutzt wurde, so trat eine Befesti- 
gung ein, welche noch weitere Fortschritte machte, als wieder von 
Paris aus die Nachricht von der türkischen Truppensendung dementirt 
wurde. Immerhin schliessen die Course noch etwas niedriger, als 
gestern. Die 1884er russische Anleihe, welche bis 933); geworfen. 
worden war, stieg wieder bis 985/;, die 1880er|erholte sich von 79 bis 
79/8. Anhaltend schwach zeigte sich die Stimmung für Ungarrente, 
welche 781/, schliesst. Creditactien gingen anfänglich bis 453 M. zurück 
avanceirten dann bis 456 M. und schliessen bei 455½. Disconto-Comm.-- 
Antheileschwankten von1865,90—187— 1873/4. Von Cassabanken gewannen 
Schles. Bankvereinsactien 1,10pCt. Auf dem Bahnenmarkte fand ein 
belebteres Geschäft in Franzosen à 464½ —465—4631/,—464 Mark, sowie 
in Lombarden statt, welch letztere ca. 2 Mark einbüssten. Gotthard- 
und Mittelmeerbahn-Actien waren ½ pCt. niedriger. Besonders ge- | 
drückt lagen Westsieilianer infolge der Choleranachrichten, der Cours- 
ging um 1½ pCt. zurück. Von einheimischen Bahnen verloren Lübeck- 
Büchener 2 pCt. Der Zinssatz im Privatwechselverkehr stellte sich auf 
3 pCt., für tägliches Geld auf 2½ pCt., für Ultimo-Geld auf 33, bis 
37/; pCt. Speculative Montanwerthe lagen anfangs schwach, später er- 
holten sich die Course, ohne aber ihren gestrigen Standpunkt wieder 
einnehmen zu können und schliessen für Laurahütte zu 904,, für Dort- 
munder zu 55¼. Grössere Einbussen erfuhren heute die Course vieler 
Cassa-Industriewerthe und zwar waren Bismarckhütte 1,90 pCt., Reden- 
hütte 1 pCt., Schlesische Zinkhütten-Actien 1 pt., Breslauer Strassen- 
bahn 1½ pCt., Görlitzer Maschinen 2½ pCt., Oberschlesischer Eisen- 
bahnbedarf ¼ pCt., Breslauer Oelfabriken 1,40 pCt., Oppelner Cement 
1¾ pCt., Schlesische Portland-Cement 1,65 pCt., Erdmannsdorfer 1 pGt. 
niedriger. 

Berlin, 23. September. Produotenbörse. Auf höhere Newyorker 
Meldungen eröffnete die Getreidebörse in fester Tendenz, ermattete 
aber einigermassen, als an der Fondsbörse die politische Lage in fried- 
lichem Sinne aufgefasst wurde. — Weizen gab von der anfänglichen 
Preiserhöhung, welche ¼ Mark betrug, ½ M. wieder verloren. Uebri- 
gens wird mit den hiesigen Vorräthen an russischen Mittelsorten seitens 
der mitteldeutschen Mühlen flott geräumt. — Roggen gewann gegen | 
gestern bei vielfachen Schwankungen 3],—!/; Mark. — Gerste still. — | 
Hafer hatte in loco und im Terminhandel besonders April-Mai gute 
Nachfrage zu 34 —1M. erhöhten Preisen. — Mais hatte per November- | 
December einigen Handel zu gestriger Notiz. — Erbsen sind leicht | 
verkäuflich.”— Mehl etwas fester. — Rüböl bei kleinem Geschäft 
unverändert. — Spiritus war in loco „Ohne Fasswaare“ auch heute 
gut zugeführt, verkaufte sich zu 20 Pfennig billigerem Preise als 
gestern leicht an Fabrikanten. Termine hatten bei abwartender Hal- 
tung beider Parteien schwachen Umsatz. 


Magdeburg, 23. Sept, Zuokerbörse, 23 Sept. 22. Sept. 
Kornzucker excl. von 96 PC u.... 25, 25,80 
Bendement 88 Pt. 24,50 24,50 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.. 21,10 21,10 
gem. Melis I incl. Fass 29,75 29,75 
Gem. Raffinade II incl. Fass 31.00 31.00 


Tendenz am 23. Septbr. Nachproducte ruhig. 

Paris, 23. Septbr. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
45,00, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Septbr. 47,60, per 
October 50, 75, per October-Januar 50, 75, per Januar-April 51, 75. 


London, 23. Septbr. Zuckerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nom., Rüben-Rohzucker 15½¼ schwächer. Centrifugal Cuba —. 


À 


Telegramme des Wolff'sehen Bureaus. 
Werlin, 23. Sept, [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Elsenbahn-Stamm-Actlen. Cours vom 23, 22. 
Cours vom 23. 22. Posener Pfandbriefe 101 20/101 30 
Mainz-Ludwigshaf. 102 50/103 30 Schles. Rentenbriefe 101 70101 90 
Galız. Cari-Ludw.-B. 93 80| 94 — Goth. Prm.-Pfbr. 8.I 98 —| 98 50 
Gotthard-Bahn .... — —1104 20 do. do. S.I 96 40) 96 60 
Warschau-Wien.... 206 30 208 — Eisenbahn-Prlorltäts-Obilgatlonen. 
Lübeck-Büchen..... 164 60/165 80 a 0 bie — — 
klsenbahn-Stamm-Frlorltäten. Oberschl. 3½% Lit. E 98 — 98 10 
Breslau, Walachan 5 121 50 ER 460 i 379 104 90 101 80 
5. Süd . Fa 
Om a 01124 50 f. 0. v. Bahn 30 II. 101 50101 40 
Bresl. Discontobank 82 80, — — Mähr--Schl. -O-B. 59 60| 60 — 
do. Wechslerbank | 97 RS OLD. Tonga, 


Italienische Rente.. 94 — 

Deutsche Bank 1 144 50/145 40% Goldrente 87 50 
Dur Commandituit 197160102 10 4,0] Papierr. 65 50| 63 10 
Gest, Credit-Anstalt 455 — 458 — 41,9 Silber. 66 40 66 80 
Schles. Bankverein, 101 60:101 50 1860er Loose 115 20116 — 
industrie-Gesellschaften. 50% Pfandbr.. 60 10 60 60 

Brsl. Bierbr. Wiesner 95 70 


do. Eisnb.-Wagenb. 114 50115 20 0 8 0 1 75 
o. Eisnb.- = oe 
do. verein. Oelfabr. 58 —| 59 40 i OR. E ERE 00 


Rum. 

) . 6%, do. do. 101 75/102 50 
Hofm. Waggonfabrik 105 20| Russ. 1880er Anleihe 79 10! 80 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 70 1884er do. 93 80 94 70 
Schlesischer Cement 136 90 


. Orient-An!. II. 59 — 59 70 
Bresl. Pferdebahn. 141 50 BOd.-Or.-Pfbr. 89 40 89 50 
Erdmsnnsdrf, Spinn. 94 — 


do. 1883er Goldr. 108 — 108 20 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — „ 108 20 


Türk. Consols conv. 
Schles. Feuerversich. — — do, Tabaks-Actien 
Bismarckhütte 104 —| do. Loose 
Donnersmarekhütte 34 20| Ung. 4% Goldrente 
Dortm. Union St.-Pr. 56 90 do. Papierrente .. 
Laurahütte 91 10 Serbische Rente 
do. 100 70 Bukarester 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 120 70120 75 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 — 
Hohl. Zinkh. St.-Act. 111 — 
do. St.-Pr.-A. = 
Inowrazl. Steinsalz. 26 70; 27 50 
Vorwärtshütte ..... 3 501 3 50 
Inländische Fonds, 
Deutsche Reichsanl. 104 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 136 80 
Pras. 4½% cons. Anl. 103 — 


ER TE 94 30 
10 83 60 


do 


Banknoten. 
Cest. Bankn, 100 Fl. 161 6) 
Russ, Bankn. 100 SR. 199 25199 60 
do. per ult. 198 70199 25 

Wechsel, 

Amsterdam 8 T.... — —| 168 25 
London 1 Lstrl. 8 T. 
domli aM: 
Paris 100 Frcs. 8T. — — 
103 40| Wien 100 Fl. 8 T. 161 20) 161 80 
Preuss. 4% cons. Anl. 103 10/103 50; do. 100 Fl. 2 M. 160 20| 161 20 
bres.3½% cons. Anl. 99 —| 99 10 | Warschaul00SR8T. 198 40; 199 10 
Privat-Discont 30%. 
Berlin, 23. Septbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche de 
Breslauer Zeitung.] Matter, 


162 15 


104 40 


136 60 80 65 


Cours vom 23. 22. Cours vom 23 22 
Oesterr. Credit. ult. 455 50 456 50 | Gotthard....... t. 103 75103 75 
Disc.-Command, ult. 187 50187 25 Ungar. Goldrenteult. 78 25| 78 37 
Franzosen ult. 464 50 465 5‘ | Mainz-Ludwigshaf. . 102 75102 50 
Lombarden..... ult. 218 50219 50 | Russ, 1880er Anl. ult, 79 —| 79 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 —| 14 37 Italiener ult. 94 —| 94 — 
Lübeck-Büchen . ult. 165 — 165 75 | Russ.Il.Orient-A.ult. 58 87| 59 37 
Dortmund - Gronau- . Laurahütte ..... ult, 90 50 90 50 
Enschede St.-Act.ult. 58 75| 59 50 Galizier........ ult, 94 —| 94 — 
Marienb.-Mlawkault 72 25| 72 75 | Russ. Banknotenult, 198 500199 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 103 — 103 50 Neueste Russ. Anl, 93 37| 94 12 
Berben. — ll 
Berlin, 23. September. [Schlussbericht,] 
Cours vom 23% 22. Cours vom 23 22, 
Weizen, Ermattend. Küböl. Fest. 
Septbr.-Oetbr. .. 154 50154 25] Septbr.-Octbr, . . 45 — 44 90 
April-Mai...... 168 — 167 50 April-Mai....... 47 50 47 50 
Roggen. Ermattend. 
Septbr.-Oetbr. ... 132 — 131 75] 8piritus. Behauptet. 
October -Novbr.. 133 — 133 25 looo 41 — 41 20 
April- Mai 144 — |144 — | Septbr.-Oetbr. ... 40 60 40 80 
Hafer. Novbr.-Decbr. 40 10) 40 — 
Septbr.-Oetbr, .. 127 — 127 —| Apnil-Mai......, 41 30 41 30 
Aril-Mai .. 136 500136 — | 
Stettim, 23. September, - Uhr — Min. 
Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. 
Weizen, Fest. Rüböl. Unveränd, 
Septbr.-Oetbr. ... 155 — 153 50] Septbi.-Octbr. 45 50 45 50 
April- Mai 167 —|165 50 April-Mai........ 47 50 47 50 
Roggen, Fest. Spiritus. 
Septbr⸗Octbr. .. . 130 — 129 50 loco 0 eu 40 5⁰ 
April-Mai....... 141 50140 50] Septbr.-Oetbr. 40 — 40 10 
Novbr.-Dechr..... 39 30 40 — 
Petroleum. April-Mai.. .... 40 70 41 10 
160% n 3 7 80] 7 80 | 
+ Wien, 25. September. [Schluss-Course.] Beruhigter. 


Die Ausgabe der Tafelbillets zum $ 
Stiftungsfest des Humboldt- Vereins 


(Soirée, Souper und Tanz) à 2,25 Mark findet nur noch bei Herrn 
J. Haurwitz, Ring 39, bis Donnerstag, den 24. d. M., Abends statt. 
Später erfolgende Meldungen können unter keinen Umständen berück- 
sichtigt werden, [1756] 

Das Festcomité, 


Kaufmännischer Verein „Union“, 


Sonnabend, den 26. September 1885: 


Herren Abendbrot. 
Anmeldungen hierzu bis Freitag, den 25. September 


Oscar Giesser, Junkernſtraße 33. 


e eee 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
Kk. k. österr. & k. rumän. Hoflieferant. 
Breslau, am Rathhause 26. 


Den 1., 2. u. 3. October c. | 
Grosser Inventur- 
Ausverkauf, 


Vollſtändige Inſtallationen liefern 3195] 
Thompson & Ritchie in London. 
General⸗Vertreter für Seen Schweers € Kuhlmann 
in Bremen. 
Wegen Koſtenanſchläge ꝛc. beliebe man fih zu wenden an F. Wollpracht 
in Breslau, Kloſterſtraße 29, Vertreter für Provinz Schleſien. 


1885, bei m f 
[1757] 


zum Haarſchneiden, Friſiren und Raſiren im Salon, wie au 


; 15 

Cours vom 3. 22. Cours vom 23. ] 22. 
1860er Loose. | — — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
864er Loose. — — 140% Ungar. Goldrente 97 25 98 15 
Oredit-Actien.. 281 50 283 — Papier rente 81 35 82 15 
Ingar. do. — — — — [Silberrente ........ 82 zy 82 90 
e — — — — London 126 10 125 65 
3t.- Bis.-A.-Cert. 287 50 286 75 | Oesterr.Goldrente.. 108 25/109 20 
Lomb. Eisenh.. 133 25 1134 75 |Ungar. Papierrente. 90 30; 91 05 
Jalizier 232 80 [233 50 |Elbthalbahn....... 159 —,158 50 
Sapoleonsd’or. 10 9 95½ | Wiener Unionbank. — =) — — 
arknoten . 62 — 61 70 [Wiener Bankverein — —' — — 


Pnris, 23. Sept. 3 Uhr 5 Min. 3% Rente 80, 32 Neueste An- 
leihe 15 109, 25. laliener 94, 25. Staatsbahn 578, 75 Lombarden 
„iss 


Paris, 23. Septbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.! Fest. 
Cours vom 23. 2. Cours vom 23. 22. 
3proc. Rente 80 60) 80 35 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 82 95 82 77 | Orientanleihe I... — — I — — 
5proe, Anl. v. 1872. 109 50/109 25 | Orientanleihe IH... — =! — — 


Ital. 5proc. Rente . 94 85) 94 25 Goldrente, österr... 


Oesterr. St,-E.-A. . . 581 251580 — do. ungar.6PC i. 
Lomb. Eisb.-Act. . 280 — 276 25 do. ungar.4pOt. 78%, | 787ç/ 
Türken neue cons.. 14 02 14 05 1877er Russen — — — — 


London, 23. September. Consols 993/4. 
Wetter: Schön. 
London, 23. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis 


1873er Russen 93, —. 


cont 1½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl., Bankauszahlung — Pfä 
Sterling. Bessernd. Ri 
Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. 
Gonsols 993¾ 995 Silberrente 651/2 | — — 
Preussische Consols 102½ | — — ; Papierrente........ — — 
Ital. 5proc. Rente.. 943, | 931), Ungar. Goldr. 4proc. 784, | 77 — 
Lombarden........ 11 = 11 — Oesterr. Goldrente . 88 —| — - 
5proc. Russen de 1871 — — 92 — Berlin Js 
5proc. Russen de 1872 — — 94 — Hamburg 3 Monat. — — 20 55 
5proc. Russen de 1873 93¼ 92½ Frankfurt a. M.. . — — 20 55 
ggg gos — —l — — Wen — 12 70 
Türk. Anl., convert. 133], | i — — 25 383), 
Unifieirte Egypter.. 63% 63% Petersburg — —1 23 — 

London, 23. Sept., 1 Uhr 50 Min. Russen 923],. 

Frankfurt a. M., 23. September. Italien 100 Lire k. S. 80,325 bez. 

Framk furt a. M., 23. September, Mittags. Oredit-Actien 225, 50. 
ztagtsbahn 231, 75. Galizier 186, 50. Matt. 

Köln, 23. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 85, per März 17, 50, Roggen loco —, per 
November 4, —, per März 14, 60, Rüböl loco 24, 80, per October 
24, 50. Hafer loco 13. 50. 


Hamburg, 23. September, 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 148152 Roggen loco matt, 
Mecklenburger loco 140—148, russ. loco ruhig, 100—108. Rüböl loco 
ruhig, per Oct. 46½. 


30¼½ — Wetter: Bedeckt. 


Amsterdam, 23. Septbr. [Schlussbericht.] Weizen loco 


März 142. Rüböl loco 263/4, per Mai 27, per Herbst 26. 


fest, per September 22, 40, per October 22, 60, per November-Febr. 
23, 40, per Januar- April 23, 60. Mehl fest, per September 
50, —, per October 50, 25, per November-Februar 50, 80, per Januar- 
April 51, 75. — Rüböl fest, per Septbr. 61, —, per Octbr. 6!, 75, per 
November-December 62, 75, per Januar-April 64, —. — Spiritus träge, 
per September 47, —, per October 47, 25, per November-Decbr. 
48, —, per Januar-April 49, 50. — Wetter: Schön, 

Paris, 23 September. Rohzucker loco 45. 

London, 23. Septbr. Havannazucker 16 nominell. 

Glasgow, 23. Sept. Roheisen 42, 10½. 

London, 23. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, mitunter höher gehalten, angekommene Weizenladungen stramm, 
Mehl und Hafer träge, Mais und Gerste fest. Fremde Zufuhren: Weizen 
31 060, Gerste 24 490, Hafer 37 280. 

Liverpool, 23. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


0 Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 23 September, 6 Uhr 55 Min. Creditactien 
226, 62, Staatsbahn 231, 87. Lombarden 108, 62. Mainzer —, —. Gott- 
hardt 104, — Bewegt. 


23. September. 


Vom Standedamte 
Aufgebote. 

Standesamt I. Heiſig, Aloyſius, Arb., k., Neumarkt 19, Tretſchock, 

Louiſe, ev., Paulinenſtr. 2. — Schneeweiß, Carl, Mrb, ev., Graben 5, 

Simbelius, Anna, ev., Ketzerberg 16/17. — Weiß, Joh., Haushälter, 

ev., Nicolaiſtr. 72, Obſt, Caroline, ev., Gartenſtr. 35b. — Pratſch, Emil, 

Poſtſchaffner, ev., Gr. Scheitnigerſtr. 10, Pech, Juliane, ev., ebendg. 
Standesamt II. Nimſcheck, Arthur, Schloſſer 


TNN 


Zahmndiicher Lehr⸗Verein. 
Sonntag, den 27. d. M., 7½ Uhr Abends, Antonienſtraße im Storch 


(bei Tockus): Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Fraenkel. 
Gäſte willkommen. [4710] Der Vorſtand. 


Schlesisches Conservatorium. 


; Neue Curse am 1. October. Unterrichtsgegenstände sind: W 
[Orgel, Clavier, Solo- und Chorgesang, Violine, Viola, Violoncell, $ 
Quartett- und Ensemblespiel, jedes im Orchester gebräuchliche 
Instrument, Directionsübung, Compositionslehre, Geschichte der 
Musik, italienische Sprache, Orgelbaukunde. Das Conservatorium 
gewährt hauptsächlich Berufsmusikern, aber auch befähigteren 
Dilettanten eine gründliche und allseitige musikalische Bildung. 
An den wöchentlichen Uebungen der Chorklasse der Quartett- 
und Orchesterklasse und an den musikalischen Vorträgen können W 
auch Hospitanten theilnehmen. Im Conservatorium befindet sich 5 
eine grosse Uebungsorgel mit zwei Manualen und Pedal. hs 

Der Unterzeichnete weist jederzeit tüchtige im „Schlesischen 
Conservatorium“ ausgebildete Musiklehrer und -Lehrerinnen nach. W 

Ausführliche Prospecte gratis und franco. [1105] ® 


Breslau, Adolf Fischer. 


Kupferschmiedestrasse 19. Königl. Musikdirector. 


Kath. Erzichungs⸗Juſklnt für Töchter, 


Penſionat, Lehrerinnen⸗Seminar, Höh. Töchterſchule unter dem 


rotectorat Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden, 


Breslau, Gräflich Remnardl'ſches Palais, Neue Sandſtraße 18. 


Der Wintercurſus beginnt am 5. October er. Penſion 600—400 Mk. 
Den Profpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin 1395] 
Theoedolinde Holthausen. 


Abonnement für Herren 


Hauſe 


Ning 20, J. A. Kindler, Coiffeur, Ring 20. 


Perlobungs-Auzeigen, 


Hochzeits-Einladungen, Visitenkarten, sowie Papiere und Couverts mit 
Monogramm fertigt sauber und schnellstens 12099] 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 
Hof-Lieferant und Hof-Photograph. 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht) | g 


Spiritus flau, per September-October 311/3, per 
October-November 303/4, per November December 30½ per April-Mai |$ 


unverändert, per Novbr. 209. — Roggen loco höher, per Octbr. 131, per | É 


Paris, 23 Septbr. Productenmarkt.] (Schlussbericnt.) Weizen, | S 


k., Gabitzſtraße 13, 


zum einjährigen Militärdienſte. 


außer 
3185 


eg 


gs 
# 


Stephen, Paul., ev., Zimmerſtr. 19. — Marſchall, Wilh., Arbeiter, ev., 
Feldſtraße 11e, Stolper, Anna, ev., Garveſtraße 23. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Peiſer, Curt, S. d. Kaufm. Max, 1 J. — Jonas, 
todtgeb. S. d. Arbeiters Auguſt. — Langsfeld, Carl, Particulier, 83 J. 
— Weiß, Marie, Nähterin, 23 J. — Muückraſeh, Emma, Nähterin, 40 J. 
— Zdybitzki, Conſtantin, Uhrmachergehilfe, 30 J. — Kurth, Wilhelm, 
Literat, 74 J. — Kleiner, Hildegard, T. d. Buchhalters Ernſt, 8 W. 

Standesamt II. Tralſt, Karl, Arbeiter, 14 J. — Preuß, Georg, ©. 
d. Kaufmanns Felix, 9 M. — Hantke, Rudolf, S. d. ſtädtiſchen Lehrers 
Rudolf, 3 M. — Werner, Anna, geb. Gellrich, Bandagiſtenfrau, 30 J. 
— ee Natalie, geb. Schütt, Bautechnikerfr., 27 J. — Körner, 
Theodor, e und Fabrikdirector, 56 J. — Ulbrich, Georg, S. d. 
Paſtors Karl, 4 J. — Kloſe, Martha, T. d. Stuckateurs Friedrich, 16 T. 
Pohl, Pauline, T. d. Kaufmanns Robert, 9 St. — Habiſch, Daniel, 
Militär⸗Invalide, 39 J. — Ullrich, Gottlob, Arbeiter, 33 J. — Beier, 
todtgeb. S. d. Nachtwachtmanns Gottlieb. — Klebe, Emilie, geb. Bunke, 
geſchiedene Schmiedefrau, 55 J. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. 
(In Vertretung: J. Seckles in Breslau.) 


Die Königliche und Universitäts-Bibliothelc 


bleibt in der Woche vom 28. Sept. bis 3. Oct. zum Zwecke ihrer 


Reinigung geschlossen. [3746] 
Der Königliche Oberbibliothekar: 
Dr. Dziatzko. 
Breslauer Bezirks⸗Verein deutſcher Ingenieure. 
Die Excurſion nach Waldenburg findet bereits 4733] 


Sonntag und Montag, den 27. u. 28. d. Mts., ſtatt. 


Näheres die beſonderen Einladungen. 
Der Vorſtand. 


Beim Wohnungswechsel 


empfiehlt es sicb, Oelgemälde, Kupferstiche ete. reinigen i 
= zu lassen und besorgt dieses kunstgerecht und billigst in eigener 
A Fabrik. [8771] i 


F. Karsch, Kunsthandlung “rine” 


fabrik. 
Breslau. Stadttheater. 


ia 


; RER REST EN ER NR LER ER NN 
Neu! Vornehmes u ochzeits-Geschenk. Neu! 
Prometheus -ruppe 


von Ed. Müller, Original in der Königl. National-Gallerie zu“ 


Berlin. Höhe 80 Ctm. in Elfenbeinmasse. Preis 160 M. [8779] | 
Bruno Richter, Kunsthdlg., schossone. 


BAREA G mantaren pi 


H. Hentschel’s Violin-Institut, = 


Büttmerstrasse 9. Anfang October meme Curse. 


eee 


REEL RYAN NR DER i 


2 Medaillen. 


EIER 


een K, 
8 im e D F. S t olin E Ee 2 


A slaw, Köln, E 
me Se Hofdiplome, 


Chocoladen u. Cacaopräparate, Zuckerwaaren u. Biscuit-Fahrik, Tra- 
gantwaaren u. conservirte Früchte. Chines. Thees u. japan. Waaren, 
Dampf- und Maschinenbetrieb von 350 Pferdekraft. 


9 
5 


ger, 


agda 


il 


Höhere Handelsschule 


zu Breslau. 
Das Winterſemeſter beginnt am 12. October. Bei der am 21. Sep⸗ 


Breslau, Albrechtsſtraße 9 (an der M lenen⸗Kirche) 


tember er. ſtattgefundenen Abiturientenprüfung erhielten die an derſelben 


betheiligten 4 Primaner das Reife⸗Zeugniß und dadurch die Berechtigung 
689] 


ii [4689] 
Dr. Steinhaus, 
Paradiesſtraße 38. 


® — D 
Frauenbildungs- Verein. 
Ritterplatz 16. 
A. Lehranstalt für Frauenarbeiten. Eintritt monatlich. 
B. Fortbildungsschule. 
C. Handarbeitslehrerin-Cursus. 
D. Kinderpflegerinschule und Kindergarten. 
E. Buchhalterin-Cursus. 
Auskunft, Meldung und Stellen-Vermittelung in der Registratur 
Bitterplatz 16. [3683] 


Penſionat für Töchter 


von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl., am Cavalierberge. 


Schulpflichtige Töchter, wie junge Mädchen, für die weitere Fort⸗ und 
Ausbildung in Wiſſenſchaften, Muſtk, Sprachen, Handarbeiten, auch Erz 
lernung des Haushalts gewünſcht wird, finden liebevollſte Aufnahme und⸗ 
eine elterliche Fürſorge. 8 3754] 

Proſpecte mit vorzüglichen Referenzen durch die Vorſteherin. 


beginnt einen neuen Jahrgang und ladet neue und alte pm ur Beteiligung am Abonnement: 
kinn. Jedes reiche Heft 1 Mark. Jede Buchhandlung und ie Westen me Bestellungen an. — [7 
allen Juſerenten wegen feiner großen Verbreitung empfohlen! $ 


Flügel und Pianinos, 


rab- und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
et3 gut reparirt auf Lager. Ratenzahlun bewilligt. 


ieweg’s Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. 


Neue Curse 
Anfang October. 


rn 


und "a auch ft 


[1462] 


Stat eoe beſonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Luiſe mit dem Kaufmann 
Herrn Emanuel Dzialoszynski in 
Glatz beehre ich mich hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 
Herrnſtadt, den 21. Septbr. 1885. 
Henriette Nürnberger, 
13769] 


geb. Landsberg. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Luiſe Nürnberger, 
Emanuel Dzialoszynski. 
N exe heute in Bernſtadt vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir x 


uns ergebenft anzuzeigen. [1761 
Breslau, den 22. Septbr. 1885. 


Moritz Vogt, 

Auna Vogt, geb. Strauß. Unterfertigter ©. C. 
T A = 5 9 6 ſeine a. H. a. 
$ Carl Fubel, 8 


Caroline Jubel, 5 


geb. Struckmeyer, 


ai Nachmittag 2 Uhr Rath unſere 
inniggeliebte ne Mutter, Tochter, 
Schweſter und Schwägerin [1765] 


Frau Emilie Koſchinski, 
geb. Müller, 
37 Jahre alt. 
S es zeigt tiefbetrübt an 
1 3 
tte. 
Breslau, En 23. ern 1885. 


erlaubt fih 
H. und i. a 
a. C. B. von dem am 18. d. 
& Mis. zu Wolgaſt erfolgten Ableben 
ſeines a. H. [3785] 
Sanitätsrath 


Dr. O. Hannemann 


2 
Vermählte. [1766] ( geziemend in Kenntniß; zu ſetzen. 
Berlin, im N 1885. & Der C. 8 der Sileſia. 


2 


L. Graj 5 xx). 


a BERN 1 ER? 

HONE früh schied aus 10 ; 
sem Leben unser hochverehrter $ 
der Königliche 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden hocherfreut 
Herrmann Windmüller und Frau 


Emma, geb. Hirſchfeld. I Justizrath und Notar 
Breslau, 23. September 1885. A August Speck, 


im Alter von 78 Jahren. 15 
Er war uns ein gerechter, f 


Die glückliche Geburt mo 5 
chens prigen an 
Eruſt Muhr und F 1 1 
Auna, geb. Bloch. 


i biederer Vorgesetzter. 
Menschentreundlichkeit 


Die Geburt eines ſtrammen Jun⸗ 
gen zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt an 3773] 

Alexander Stein und Frau 
Enphemie, geb. Krebs, 
Gleiwitz, den 22. Septbr. 1885. 


den 28. September 1885. 
Das Bureau- Pers onal. 


EIER EES 


Ka Es hat Gott gefallen, heute pom 3 Uhr meinen R ; 
guten Mann, den früheren Director der Marienhütte in Saarau 


Theodor Koerner 


seinem 57. Lebensjahre nach langen Leiden und letztem i 
1 schweren Kampfe in die ewige Heimath abzurufen. [1764] 


$ Diese Anzeige widmet statt besonderer Meldung im tiefsten f 
Schmerze allen Verwandten und lieben Freunden ; 


Marie Koerner, geb. Hübner, 
Breslau, den 23. September 1885. 
Beerdigung vom Trauerhause Alexanderstrasse 22 aus nach 


jó dem Kirchhof von St. Bernhardin in Rothkretscham, Sonnabend, # 
den 26. n Nachmittag 2 Uhr. 


Todes- SPEIS 


Heut entriss uns der Tod unseren braven, treuen Freund, den (a 
2 Fabrik- Director a. D, [4715 ] a 


Herrn Theodor Körner. 


Seine Liebenswürdigkeit und Leutseligkeit werden wir Ihm & 
durch die Bewahrung eines treuen Andenkens danken. 


Breslau, den 23. September 1885. 
yee Freunde. 


Heut früh 6½ Uhr verschied nach längeren Leiden im 
79. Lebensjahre unser geliebter, guter Gatte, Vater, Gross- und 
Schwiegervater, Schwager und Onkel, [3790] 

der König]. Justizrath und Notar 


Angust Speck. 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dies tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Landeshut, Freiburg, Berlin, Oppeln, den 23. Sept. 1885. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 26. September er., 
Nachmittags 3 Uhr, statt. 


Die Beratung der Frau 


Concordia Schrader, geb. Jeiſig, 


andet Freitag, den 25., Nachmittag 3 Uhr, von der Leichenhalle ni 
a“ des Ba as -Kirchhofes zu 3 statt. B 


RE ANOLA NN a EE VAE AREETA. e 


14716] 


Zurückgekehrt 


Herzliche Bitte, Eehtler, 
der Unvorſichtigkeit eines Keimen) / Rechtsanwalt und Notar. 
Anen vor Kurzem fäſt Alles der ß ar ne TaDCRIETER 
Zurückgelehrt. 
Profeſſor Weisser. 


brannt, was ſie an Betten, Kleidern 
(3. B. Brautausſtattung zur demnächſt = 
Zurückgekehrt. 3 
Dr. Hecke. 


ſtattfindenden Hochzeit der Tochter) 
beſaß. e Hilfe recht nöthig. 
Freundliche Gaben befördert [1728] 

8 D Schweitzer, 
Buchhandlung. 
Leih-Bibliothek, 


[4739] 


© 
Ne) 


— 


Diak. Decke, Kirchſtr. 23. 


u der Nähe des Friebe⸗Berges ift 
eine Corallenkette verloren ge⸗ 
angen. Abzugeben gegen Belohnun 
aiſer⸗Wilhelmſtr. 58 pt. 47300 


Da es mir wegen Kürze der Zeit 
nicht möglich iſt, perſönlich von allen 
meinen Freunden Abſchied zu nehmen, 
ſo rufe ich denſelben auf dieſem Wege 
„ein bene in Lebewohl“ zu. 

Zabrze, im September 1885. 


Otto von Fallot, 


$ tournal-Leih-institut. ' 
Neue Schweidnitzersirasse Nr. I. 
. Eingang Schwein. Stair. & 


Elegante Coſtume 5 


3766 und Familie. 
Ball-Haus, Berlin, l. Ranges. | werden nach neueſten Journalen, ſehr 
Jeden Abend: Ba II. Fremden] gut ſitzend, von 7 Mk. an angefertigt 


„empfohlen (Sehenswürdigkeit). Blücherplatz II, 3. Etage. 


im Lobe⸗Theater ſtatt. 


$ Heute Donnerstag, 


i 
i Zellgarten, A 


‚li Ferguson & Mack, 


| Stadi-Theater. 


Donnerstag. 9. Bons Vorſtellung. 
(Kleine reiſe), „Die Jungfrau 
von Orlen 

Freitag, 10. Bons Vorſtell. „Der 
Barbier von Sevilla.“ 


Lobe- Theater. 


Donnerstag. „Die Leibrente.“ 
Freitag. Gaſtſpiel der Frau Clara 
Ziegler. „Medea.“ (Medea, 
Frau Clara Ziegler.) 
Sonnabend. „Nanon.“ 
a, Bous⸗Verkauf. U 
Anläßlich der Eröffnung des Thalia- 
Theaters wird auf kurze Zeit der 
Verkauf von Bons wieder etablirt 
werden und findet derſelbe zu den 
bereits 9 Bedingungen 
vom 26. d. M. bis incl. 5. Bar 
81 
&. Schömfeldt. 


Baison - Theater. 


Donnerstag. 3. Debut der Soubrette 
„Fräulein Ella Woythaler. 
„Der Weiberfeind.“ Schwank. 
„Die Zillerthaler.“ Liederſpiel. 
„Der Liebestrank.“ Operette. 


al Paul Scholtz’s bite | g 


70 
1 Gaſtſpiel d. Operetten⸗Sonbrette 


Heute Donnerstag: 


Frl. Elsa Meth. 
„Der Goldonkel“. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz] 
von Emil Pohl. 


Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 


Entree 50 Pf. Reſervitter Pop 75 Pf. 


Billets 3 Stück 1 Mk. einzeln 35 Pf. 


in den bekannten Eommanditen. 


Musiksaal der Universität. z 
Freitag, den25., Abends 7½ Uhr: 


II. Recitation 


von 


Türschmann. 


Kaufmann von Venedig. i 
Billets für nummerirte Sitze W 
3 Mark, unnummerirte 2 Mark, ® 
Schülerbillets 50 Pf. sind in der M 
Musikalienhandlung von i 
Theodor Lichtenberg 
zu haben. A 1 


liebichs 8 Eiabiissene t 
Vorletzte Woche. 


24. Sept.: 


Gaſtſpiel der [3775] 


Leipziger 


Qnartett⸗u. ‚Soncerifugr 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 
Billets 3 Stück 1 Mark in den 
bekannten Commanditen. 


Yietorin- Theater. 
j Wirliechhs Grosse 5 
4 Künstler-Vorstellung. W 
Auftreten neuer, grossartiger 


en. SH 


i Si 
y Anfang Mech Uhr. Entrée HN Pf, E 


ng 
D p 


üftreten [3753] 7 


der akrobatiſchen Parodiſten 


des Caoutſchoue⸗Artiſten 


Marinelli, 


der Gymnaſtiker⸗ Trone 


Marnitz-Gasch, 


des Komikers Herrn Schmidt⸗ Ri 
Sinne 5 l bine 10 

ängerin Fräul. Joſephine 
S in und der Wiener Lieder- Mi 
Sängerin Frl. Aung Möckel. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 

Singen nur vom . 2 


Berg keller. 
Heute aan [4717] 


Familien⸗Kränzchen. 


paek Cari Wurche. 


Für die 
Schlesischen Musikfeste! 


2 Grose | 
Geld- u. Silber- 


Lotterie. |; 


Ziehung II. - 18. Nov. 
MM Hauptgewinne i. Werthe v. 
425 000 M., 10009 M., 5000 M., 
1 4000 M., 3000 M., 

i zusammen 3079 Gewinnei. W. V. 


90000 Mark. 
Loose! (Porto von 


e ausw. 15 Pl.) 
Stanislaus 


Schlesinger, 
Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. ; 


. 


(IH grope Bettſäcke, | 


M. Raschkow, 


ji Ga ardinen, Reſte u. einzelne Si 
10 fabelhaft billig. =. 
Kamm & Brann. 
CV 9 


i Doppelte Buchführung, 


eginn täglich zu den cous 
B = anteften a r 


Ein EET 
ere Tiſchzeuge 


mit kleinen unmerklichen 


Webefehlern 


wird für faſt die Hälfte des ſonſtigen Preiſes 
auch in einzelnen Stücken abgegeben. 


Eduard Bielschowsky Ir. 


5 76. 


A Ansikallen- Teil-nstit h 
ji Theodor Lichtenberg 
HA Breslau, Schweidnitzerstr. 
zes Abonnements Ba 
können täglich angefangen werden. 
Auswärtige erhalten eine größere Heftzahl. ’ 
Sorgfältige Ausführung aler Aufträge. E 
Großes Lager von f 


>= Mnfikalien aller Art. > 
— — Billige Ausgaben 


(37840 


Anſichts⸗ Sendungen bereitwilligſt. 
Metronome. Hatten. Muſtkrequiſtten. 


Wegen Aufgabe unferes ae | 
usverfauf? 


MEöBetftoffen, Teppichen 
Tͤſchdecken, Kailey en, 


bedeutend unter Hd ens 


Gebrüder Lierke, 
78 Ohlauerſtraße IW, 


) Der frühere und jebige 5 iſt auf jedem Stück 3 | 


Damenhüte 


für die Herbſt⸗Saiſon; 
fortwährender Eingang von 
ee [3578] $ 


fof- T 
Breslau, Junkernſtraße 12, 
Berlin, Jägerſtraße 25, 
. Neuer Wall 9. 


| ii Zur Serbit: und Winter- Saifon 
find ſämmtliche Nouveautés 
in franz., engl. und deutſchen Stoffen eingetroffen. 


Julius Friede’s 
Tud- und Herren ⸗Confections-Geſchäft, 
6 Sehweidnitzerſtr. 


Antheile, pro Klasse: 

BR “sis z ae 1 4 
M. 20 10 5 2½ 1½ M. 
Lotteriegeschäft 345 4] ; 


Schlesinger, 


|Sohweidnitzerstr 45,4. 1 0. i 


hs 


— 
N 
1 
— 


Lampen, 


Tisch-, Hänge-, Wand-, Küchen- 0 a 
0 Kronen für Salons und Speisezimmer, pi 
Ampeln ete. 1 

Sämmtliche Lampen sind mit nur Me 
besten Brennern versehen. PERN 
Die Novitäten der kommenden Saison ma 
sind meist bereits eingetroffen. iea 
Die Reste der vorjährigen Saison S 
werden zu grösstentheils sehrredueirten Wi 
Preisen 3755] N 


ausverkauft, 2 
soweit das Lager reicht. 
Sämmtliche Lampen sind in solider Kal 
Ausführung u. eleganten Ausstattungen Bl 
in bronzirt, cuivre poli, Nickel, . 
Bronze, Kupfer u. dgl. 1 
Preislisten nebst Zeichnungsheften i 
über Lampen stehen auf Wunsch gern . 
zu Diensten. go 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


Zahnärztliche Poliklinik, 


Kreuz-Loose 


5¹ M halbe Loosanth. 

2 He; à 3 Mark. 
Porto von ausw. 15 Pf., 

[3455] Gew. Liste 20 Pf. 
Lotterie geschäft 


2 


eee 43, .d. Apih 


Zu bedeutend 

| ermäßigten Preiſen. 
M Für Wiederverkäufer: 11 
Pert. Rapsplauen in all. Größen. \ Be 


l „Kleeſäcke, 

Š 2, 2½ u. 3 Pfund ſchwer, 
$ Stroh Dicke eos, 
80, 90 v3 l, 1,20 bis 2 M., 


en gros 
& 


geſtrft. Hemden, i 
en detail. & 


blaue Blouſen, 
Beinkleider, 


Schenerzeuge y. 20 Pf. Mtr. an, 15551 

Mehl- und Getreideſäcke Gartenstr. 15a, I. (n. d. Concerthause.) u 85 1 

j: D rten P ° 
Kork u. Hplaſtiftſäcke, Behandl, unentgeltl. täglich8— 9½ Uhr. J. J. Scheps, 23 Zahnarzt. 


ee 
in allen Größen. 

Alle Sorten rohe Leinen, 
Steifleinen, Schetter⸗, 
Behäutleinen, 
zu billigſten Engrospreiſen. 

Proben franco. [3756] K 


ründl. Violinenunt. monat. 3 M. 
(praen.) Albrechtsſtr. 43, II. 


[17787 | 


Gegen Rheumatismus, 


Nerven⸗ a u. Gelenkskrankhtn. 


Hassage. 
Dr. Hönig auenzienpl.. 


Nr. 10b. 


Künstliche Zähne, Plomben: 
Speeialität [4719] 
Schmerzlose Zahnextraetion mittelst 
Lustgas (Lachgas). 
In Amerika approbirter Zahnarzt 


Dr. S. Gerstel, 


Junkernstrasse 31, 


8 
15 


Am 
12. October 


beginne ich einen neuen Curſus 
für Anfänger im Clavierſpiel. 


Anmeldungen 


As Schülern nehme ich täg⸗ 
lich entgegen. 


Hl. G Lauterbach, 


5 Vorſteher des 
Felsch'ſchen Muſik⸗Inſt., 


a 


De a Ne 10.3 


Ohlauerſtr. 9, — Hof links. = 

bckesfekefesestufastesfet 
Neb. d. Höt. „z. weiß. Adler“. 
7777FFFF C 


PRO) 


35891 —Billigſt e 
Einkaufsquelle n Zähne und Plomer 


v. Gold, Amalgam u. Mineral, vor 
außerordentl. Haltbarkeit und natur⸗ 
getreuem Ausſehen. Zahn ziehen ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt. 


Reuſcheſtr. 1, I, am Blücherplatz. 


Für Hautkranle ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 83—11, Nachm. 2—5,, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [2924] 


Dr. Karl Weisz, 


in in Oeſterreich⸗Ungarn en 


Ein. Darlehn von 45 M. wird 
gegen Sicherheit geſucht. of. u. 
M. L. 18 hauptpoſtl. [4720] 


für Gardinen. 


Zwirn⸗Gardinen, 
Fenſter von 2 Mk. 75 Pf an. 

Tüll⸗Gardinen, 
A 


Dr. Karl Mittelhaus' 
höhere Knabenſchule. 


Nona bis Ob. „Quinta, halbjähr. Curſe. 

Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Michaelis täglich 

v. 11—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus 


10 


Fenſter von 4 Mk. 50 Pf. a 
nerkannt dauerhaft tefte Oualit. 


Lenſter 


f 


2 


2 


Ohlauerſtr. 9, = Hof links. = 


Engl. and Paint. less. by Engl. lady. 
„W. Postamt Tauentzienplatz. 


er N 


9 S 


Oel⸗ u. Melaſſe⸗ 
Barrels kauft ab jeder Station. 
E. Fröhlich, 1 
3 Kiofterttenhe 16. 


Correſp., Wechſelk., Zins⸗Conto⸗Cor⸗ 
rente 2c. lehrt aus der Praxis durch 
Einzel-⸗Unterricht aufs Gründlichſte. 
Erfolg zweifellos und garantirt. 
Ad. Bau, Buchhalter, Hummerei 8. 


: Zweite Beilage zu Nr. 667 der Breslauer Zeitung. 


— Donnerstag, den 24. September 1885. 


— EEE 
Am 1. October d. J. treten für den Güter⸗Verkehr zwiſchen Stationen 

des Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirks Breslau, ſowie der Station Kempen der 

Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn einerſeits und Stationen: 

1) des e Elberfeld und der Eiſern⸗Siegener 

iſenbahn, 

2) ai e, Köln (linksrheiniſch) und der Aachen⸗ 

ülicher Eiſenbahn, 

3) 995 Eiſenbahn⸗Directionsbezirks Köln (rechtsrheiniſch), der Dortmund- 
Gronau⸗Enſcheder Eiſenbahn und den auf deutſchem Gebiete gelege⸗ 
nen Stationen Bentheim, Gildehaus und Schüttorf der Niederländi⸗ 
ſchen Staats⸗Eiſenbahn ; 
anbererfeit3, drei neue Tarife in Kraft, durch welche folgende Tarife auf- 

en werden: ; 
si Güter⸗Tarif für den Verkehr zwiſchen Stationen des Directions⸗ 
bezirks Elberfeld einerſeits und Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 

bahn andererſeits vom 1. Mai 1882 nebſt Nachträgen; : 
die Güter⸗Tarife für den Verkehr zwiſchen Stationen der Directions- 
bezirke Köln (links⸗ und rechtsrheiniſch) einerſeits und Stationen der 

Oberſchleſiſchen Eiſenbahn andererſeits vom 1. Mai 1882 nebſt Nach⸗ 

trägen, jedoch ausschließlich des Verkehrs mit Stationen der Strecken 

Poſen ercl. - Thorn, Inowrazlaw⸗Bromberg und Inowrazlaw⸗Montwy; 
der Staatsbahn⸗Güter⸗Tarif Frankfurt a. M. - Breslau vom 1. Juni 

1883 nebſt Nachträgen inſoweit, als die in demſelben enthaltenen 

Frachtſätze für den Verkehr mit den Stationen Elz, Hadamar und 

Staffel noch Gültigkeit haben; 3 
. der Güter⸗Tarif für den Oſt⸗Weſtdeutſchen Eiſenbahn⸗Verband vom 

1. Mai 1883 nebſt Nachträgen, inſoweit, als ſich derſelbe auf den 

Verkehr zwiſchen Stationen der Breslau⸗Warſchauer, der ehemaligen 

Rechte⸗Oder⸗Üfer und Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn (Strecke Breslau⸗ 

Stettin exel. Breslau und Stettin) einerſeits und Stationen der 

Eiſenbahn⸗Directionsbezirke Elberfeld, Köln (links⸗ und rechtsrhn.), 

der Eiſern⸗Siegener, der Aachen⸗Jülicher, der Dortmund⸗Gronau⸗ 

Enſcheder Eiſenbahn und den Stationen Bentheim, Gildehaus und 

Schüttorf der Niederländiſchen Staatsbahn andererſeits bezieht. 

Die neuen Tarife enthalten neben geringen Frachterhöhungen zum 
Theil nicht unbedeutende Ermäßigungen. Soweit ſich die Frachten 
nach den zur Aufhebung gelangenden Tarifen niedriger ſtellen als nach 
den neuen Tarifen, bleiben erſtere noch bis zum 12. November d. J. in 
Wirkſamkeit. Näheres iſt in unſerem Verkehrs⸗Bureau bezw. auf den 
Verbandſtationen zu erfahren, bei letzteren ſind auch Exemplare der neuen 
Tarife und zwar der Tarif für Elberfeld⸗Breslau ꝛc. zum Preiſe von 
1,50 M., der Tarif für Köln (linksrheiniſch)⸗Breslau zc. zum Preiſe von 
2,00 M., der Tarif für Köln (vechtsrheiniich) Breslau ꝛc. zum Preiſe von 
1,85 M. pro Stück käuflich zu haben. [1763] 

Breslau, den 19. September 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 
Bekanntmachung. 


Das bei der Umdeckung des Empfangsgebäudes auf Station Schweidnitz 
gewonnene alte unreine Zink, ca. 60 Centner, ſoll meiſtbietend verkauft 
werden. Zur Entgegennahme der Offerten iſt ein Termin auf Mittwoch, 
den 30. September er., Vormittags 11 ei im bieffeitigen Bureau 
anberaumt. — Die Verkaufsbedingungen ſind bei dem Stationsvorſtande 
zu Schweidnitz und im Bureau der unterzeichneten Bauinſpection ein- 
zuſehen. [3757] 

Freiburg, den 21. September 1885. 


Königl. Eiſenhahn Bau⸗Juſpection. 


rederking. 


D 


© 


nu 


Gelesenste Zeitung Deutschlands. 


A A Saa a, 


. 


nebft feinen werthvollen 4 Separat⸗Beiblättern: 


Aluſtr. Woitzblatt „Ul. K“, in erweitertem Umfange, 


Belletriſt. Sonntagsblatt Feuilleton. Beiblatt 


„Prulſche Leſehalle“ „Der Zeitgeiſt“ 
„Mlittheilungen ae Tandwirthſchaft Gartenbau, Hauswirthſchaft“, 


wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigleit u. Gediegenheit feines Inhalts 
die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands⸗ 
Die Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ find; Täglich zweimaliges Erſcheinen als E 
Apend- und Morgenblatt. — Gänzlich unabhängige, freifinnige peer Haltung. — Hi 
Spezial⸗Korreſpondenten an allen wichtigen Plätzen und daher raſcheſte und zuverläſſige H 
Nachrichten; bei bedeutenden Exeigniſſen umfaſſende Spezial Telegramme. — Aus- f 
führliche Kammerberichte des pocni inaans und Herrenhauſes, ſowie des Reichstags. — 
Umfaſſende Handelszeitung und Courszettel der Berliner Börje. — Vollſtändige Ziehungs⸗ 
liſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie Auslooſung der wichtigſten Loospapiere. — Graphiſche MR 
Wetterkarte nach telegraphiſchen Mittheilungen der deutſchen Seewarte. — Militäriſche und 
Sport⸗Nachrichten. — al e ende engen der Civil und Militär⸗Beamten. — 1% 
Ordens⸗Verleihungen. — Reichhaltige und wohlgefichtete Tages⸗Neuigkeiten aus der 
Reichshauptſtadt und den Provinzen. — Intereſſante Gerichts verhandlungen. — Theater, 
Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft werden im Feuilleton des „B. 1. in aus⸗ 
gedehntem Maße daa außerdem erſcheinen in demſelben Romane und Novellen 
unſerer erſten 5 utoren. — Das 4. Quartal bringt eine neue intereſſante Novelle von EA 


Max Ring: „Julie Eberhard“, 


| hierauf folgt ein höchſt ſpannender Roman aus der Jetztzeit von 


Hermann Heiberg: „Eſther's Che.“ 


Der Abonnementspreis auf das „Berliner Tageblatt“ beträgt für das Vierteljahr 


Oktbr., Novbr. 5 Mk. 25 Pf. für alle fünf 


5 und Dezbr, nur Blätter zuſammen. žy 
[mau abonnirt bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches. 
— uL— — — —— —b — — — — 


ge Durch ein Eignes parlamentar, Bureau das, u. 
in der Lage fortan den auswärtigen Abonnenten die ausführlichen 1 

Varlamentsberichte bereits mit der Abend⸗Rummer 
Fu zugehen zu laſſen, jo daß dieſelben am nämen e in den B 
BE reip. Empfangsorten eintreffen. DEF Probenummer gratis, PBE M 


ie rr 


Verpachtung 


Die der Brau⸗Commune zu Schweidnitz gehörigen, in nächſter 
Nähe des Bahnhofes und vis-à-vis dem neuen Landgericht und der Poft 
elegenen, comfortabel eingerichteten und ſeit einer Reihe von Jahren zur 
bhaltung größerer Feſtlichkeiten, Verſammlungen, Concerten, Bällen und 
Diners ſehr beſuchten [3596] 


Reſtaurations⸗Localitäten, 


beſtehend aus einem ſehr großen, neu decorirten Saal mit Stabfußboden, 
mehreren in erſter Etage, ſowie Parterre gelegenen Reſtaurationszimmern 
und einem mit Orcheſter und großen Colonnaden geſchmackvoll angelegten 
Garten, ſollen vom 1. April 1886 ab neu verpachtet werden. 

Nur Pachtgebote von M. 4500 an werden berückſichtigt. Die bei der 
Pacht lebernahme zu legende Caution beträgt M. 3000. Alle weiteren 
Pachtbedingungen ſind im Comptoir der Brau⸗Commune zu erfahren, an 
welches auch ſchriftliche Offerten mit der Bezeichnung „Pacht⸗Offerte für 
die Reſtaurations⸗Localitäten“ bis zum 15. October er. einzureichen find. 


Die Brau⸗Commune zu Schweidnitz. 


Die von mir für die Görlitzer Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung neugelieferten Reſtaurationstiſche und Stühle verkaufe 
bei Schluß der Ausſtellung zu ausnahmsweiſe billigem Preiſe. 
Reflectanten belieben ſich direct an mich oder an meine Filiale 
in Berlin, Luiſenſtraße 21, zu wenden, auch werde ich am 27ſten 


AISI 15 
RR 


und 28. d. Mts. in Görlitz, Hotel „Stadt Dresden“, anwejend |S 


fein, um event. Verkäufe abzuſchließen. [3793] 


A. Mowitz in Rathenow, 
Tiſch⸗ und Stuhlfabrik mit Dampfbetrieb. 


Bekanntmachung. 

Das Verfahren, betreffend die 
Zwangsverſteigerung des dem Bauer⸗ 
utsbeſitzer Joſef Auſt in Schmott⸗ 
jeiffen gehörigen Bauerguts Nr. 366, 
Schmottſeiffen, wird aufgehoben, da 
der betreibende Gläubiger, der Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Greiffenberg, ver⸗ 
treten durch den Rechts = Anwalt 
Marx zu Greiffenberg, den Antrag 
auf Zwangsverſteigerung zurückge⸗ 
nommen hat. 3748 

Der Verſteigerungs⸗Termin, den 
24. October 1885, kommt demgemäß 
in Wegfall. 

Löwenberg, den 16. Sept. 1885. 


. 


Königliches Amts⸗ Gericht. mung: 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Inowraz⸗ 
law Band 26 Blatt 121 auf den 
Namen der ſeparirten Agent Wanda 
Pappſtein, gebor. Karnacka, ein- 
Gran zu Inowrazlaw belegene 

rundſtück Nr. 1080 

am 24. November 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigertwerden. 


Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 


von 0,08,28 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 3900 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 1 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Haufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung I, eingeſehen werden. 


Das Urtheil über die Crtheiluny ö 


des Zuſchlags wird 3768] 
am 25. November 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Inowrazlaw, d. 17. Septbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Oeffentliche Zuſtellung. 


Die verehelichte Lehrer Hedwig i 


Werzkowska, geb. Roſenberger, 
im Beiſtande ihres Ehemannes, des 
Lehrers Joſef Weczkowski zu 
Bromberg, Brunnenſtraße Nr. 4, 
und ihres unehelichen Kindes, Hed⸗ 
wig Eliſabeth Pia Roſenberger, 
vertreten durch deren Großvater, den 
Kaufmann Carl Roſenberger zu 
Glatz, als deren geſetzlicher Vor⸗ 
mund, beide vertreten durch den 
Rechtsanwalt Thiel zu Crone a. Br. 
klagen gegen den Apotheker Franz 
Jekel, früher zu Crone a. Br., 
jetzt unbekannten Aufenthalts, 
wegen Anſprüche aus außerehe⸗ 
licher Schwängerung 
mit dem Antrage, den Beklagten für 
den Vater der von der Klägerin am 
15. November 1880 geborenen Tochter 
Hedwig Eliſabeth Pia zu er⸗ 


klären und zu verurtheilen: 


1) der Klägerin an Tauf- und Gnt- 
bindungs- und Sechswochen⸗ 
koſten 60 Mk.; f 

2) an Alimenten für die Hedwig 
Eliſabeth Pia Roſenberger 
bis zu deren vollendeten Iten 
Lebensjahre monatlich 12 Mark 
in vierteljährlichen Raten, vom 
15. November 1880 ab gerechnet, 
praenumerando zu zahlen; 

3) der Hedwig Eliſabeth Pia 
Roſenberger ihr geſetzliches 
Erbrecht in den Nachlaß des 
Beklagten vorzubehalten; 

4) die Koſten des Rechtsſtreits dem 
Beklagten zur Laſt zu legen; 

5) das Urtheil für vorläufig voll⸗ 
ſtreckbar zu erklären, 3767 


und laden den Beklagten zur münd⸗ 


lichen Verhandlung des Rechtsſtreits 
vor das Königliche Amtsgericht zu 


Crone a. Br 


auf den 17. November 1885, 
Vormittags 9g Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der' Klage 
bekannt gemacht. 
Crone a. Br., den 21. Sept. 1885. 
Wartenberg, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 30. Sept. c., 
von früh 9% Uhr ab, 
werden im Teuber'ſchen Gaſthauſe 
zu Gr.⸗Leubuſch: 3787 
circa 40 Stück Kiefern⸗ u. Fichten: 

Bauhölzer (Jag. 4, 56, 78), 
circa 250 Rm. Eichen- Scheit, anz 
brüchig (Jag. 4, 41, 42, 62), 
circa 15 Rm. Buchen- Scheit (Jag. 
circa 250 Rm. Birken⸗ und Erlen⸗ 
Scheit (Jag. 174, wa 
10 L 955 Kiefern⸗Scheit (Jag. 


' 7 
cirea 200 Rm. Fichten⸗Scheit (Jag. 

4, 114, 174, 175), 
circa 300 Rm. diverſe Brennhölzer, 
letztere meiſt zur Deckung des Local⸗ 
bedarfes, im Wege der Licitation 
gegen baare be r e 

Rogelwitz, den 21. Septbr. 1885. 

Der Königliche Oberförſter. 

Kirchner. 

Mittwoch, den 30. Septbr. c., 
Nachmittags 4 Uhr, wird das alte 
chulhaus zu Gr. ⸗Oldern bei 
Breslau gegen Baarzahlung zum 
Abbruch meiſtbietend verkauft. 

Bietungs⸗Caution 100 Mark. 

Der Gemeinde⸗ und Schul⸗ 

4727 vorſtand. 


Das im October beginnende neue 


Deutschen 


Roman-Leitung, 


redigirt von OTTO von LEIXNER, 


Verlag von OTTO JANKE 


Abonnement pro Quartal von 13 Heften (circa 65 Bogen gr. 4.) für 31% 


— 


Probenummern gratis in allen Buchhandlungen. 


National⸗Zeitung 


nebſt den Beiblättern „Sonntags⸗Beilage“ und Verlooſungsliſte. 


erste Quartal der veröffentlicht folgende Romane: 

Die Söhne Guſtav Wafa? von Karl Berkow. 
Die Archenbach, Familienrom. v. Georg Hartwig. 
Falkenried von M. A. Enders. 

Auf der Grenzwacht von Ferd. Sonnenburg. 
Verknüpft und getrennt von Rich. Freudenberg. 
Glücksjäger von Otto von Leirner ic. ıc. 


mit Beiträgen O. v. Leirner's! Zunächſt: „Höflichkeit 
und Wahrhaftigkeit“. „Recepte zur Herſtellung lyriſcher 
Gedichte“. „Was der Papierkorb erzählt“ ꝛc. 20. — 
Mark bei allen Buchhandlungen 
757510 x 


au 


in BERLIN, 


und Poſtanſtalten. 


9 

Lieferung. 

Die Lieferung des jährlichen Be⸗ 
darfs von circa 300 Kubikm. Kiefern⸗ 
hot, beſter Oualität, für die König⸗ 
iche Univerſität und deren Inſtitute 
vom 1, 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Reflectanten wollen daher ihre Of⸗ 
ferten mit der Aufſchrift: „betr. Gol 
lieferung“ bis zum 30. d. Mts. 
inel. verſchloſſen auf der Univerſitäts⸗ 


Kaſſe abgeben, woſelbſt auch vorher] 


die Bedingungen zur Lieferung in den 
Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr 
einzuſehen ſind. [3783] 
reslau, den 23. September 1885. 
Königliche Univerſitäts⸗Kaſſe. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſee⸗Hebeſtelle zu 
Sie b. 5. mit einmeiliger 
Hebebefugniß ſoll im Wege des 
Meiſtgebotes und zwar für die Zeit 
vom J. Januar 1886 bis dahin 1889 
verpachtet werden. 

ur Abgabe der Gebote iſt ein 
Termin, [3747] 
auf Mittwoch, den 7. October er., 

Vormittags 12 Uhr, 
m 5 des Unterzeichneten feſt⸗ 
geſetzt. 

Pachtbewerber werden dazu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter eine Bietungscaution von 
600 Mark zu erlegen hat und daß 
Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
vor dem Termine im vorgedachten 
Bureau eingeſehen werden können. 

Oels, den 19. September 1885. 

Namens des Kreisausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 
V. Kardorff. 


Pferde⸗Auetion. 


Montag, den 28. Septbr. 1885, 
Vormittag 9½ Uhr, 
ſollen circa 32 bei dem unterzeich⸗ 
neten Pamor ſowie circa 17 bei 
dem Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 6 überzählige Dienſt⸗ 
pferde auf dem Stallplatz des Re⸗ 
giments im Kaſernement Kleinburg 
gegen gleich baare Zahlung an den 

Meiſtbietenden verkauft werden. 
C.⸗Qu. Groß⸗Sägewitz, [3376] 
den 10. September 1885. 

Königliches Leib⸗Küraſſier⸗ 

Regiment (Schleſ.) Nr. 1. 

In der Louis Roth- 
ſchen Concursſache von hier be⸗ 
trägt die im erſten Prüfungs⸗ 
termin anerkannte Gläubiger⸗ 

forderung [3792] 


Mk. 233 300,35 
und der zur abſchläglichen Ver⸗ 
theilung verfügbare Maſſenbe⸗ 
ſtand Mk. 56 936,74, was Hier- 
mit gemäß § 139 der R.⸗Conc.⸗ 
Ordu, bekannt gemacht wird. 

Guttentag, d. 22. Sept. 1885. 


Der Maſſen⸗Verwalter. 
C. Szyja. 


Die bewährten Reichstags⸗ und Landtagsberichte unſeres Parlamentariſchen 
Bureau's werden nach wie vor mit den Abendzügen in einer dritten Ausgabe, 
die faſt überall mit der Abendausgabe gleichzeitig eintrifft, verſendet. 


Die Sonntags ⸗Beilage, mit geiſtreichen und unterhaltenden Plaudereien, Mode— 
berichten ꝛc., ſowie mit Beſprechungen der Fortſchritte und neueſten Erfindungen auf 
dem Gebiete der techniſchen Wiſſenſchaften ſich einer beſonderen Beliebtheit erfreuend, bildet eine 
naturgemäße Ergänzung unſeres täglichen Feuilletons. 


Im Noman⸗Feuilleton veröffentlichen wir folgende neue Arbeiten: 


„Aſtra“, Roman von Dito und Jdem (OLerfaſſer von „Aus zwei Welten“); 
„Um einen Fidibus“, eine Berliner Skizze von Friedrich Dernburg; 
„Die Chronik des Hirtenhauſes“ von Auguſt Becker; 
„Capitän Veneno“, Novelle von Pedro Alarcoe. Autoriſirte Ueberſetzung 
aus dem Spaniſchen. [3244] 


Man abonnirt auf die in Berlin erſcheinende National⸗Zeitung und die beiden Beiblätter 
derſelben, Sonntags⸗Beilage und die Verlooſungsliſte aller gangbaren verlobsbaren 
Effecten, zum Preiſe von 9 Mark (incluſive der Poſtbeförderungsgebühr) pro Quartal bei allen 
Poſtanſtalten des Deutſchen Reichs und Oeſterreich-Ungarns. 


| Oschinsky’s Ge 


October er. ab ſoll auf dem Sch 


Expedition der National⸗Zeitung. 


ſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Namslau 
R. Werner. Neiſſe C. Möſer. Neumarkt T. Hippauf. Ohlau P. Bock. 
Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. Königsberger. Rawiez F. Franke, 
Schönau A. Weiſt. Schweidnitz Oswald Moſchner. Sorau N. ⸗L. 
J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen 5 Süß. 
C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Bo 4128 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Joseph Bruck, 
Hoflieferant, 
Breslau, Ohlauerstr. 44, 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln und 
| Poisterwaaren 


in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu zeitggemäss 
billigen Preisen. 


Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. 13201] 


OSWALD NIER'S 
ee 
BERLIN, Wallstrasse 25) 
chemisch R 
untersuchte, reine, {E 
ungegypste franz. FE i 7 
— Naturweine — 3 
Ste "ON ORTES 
— SED 
Ausf. Preis- Courant 


. — 1 


Tafelkartoffeln, 
Magnum Bonum, 


kommen in den nächſten Tagen in unſeren Lägern zum 
Verkauf und werden bei Abnahme größerer Quantitäten 
frei ins Haus geliefert. 11759 


Breslauer Conſum Verein. 
Bau Uebernahme der General Mit Dz pis 10 000 M. 


eines 5 bee Münchener ae kann ſich Jemand im Stillen an einem 
brauereien für Berlin, die Pro- guten und ſicheren Geſchäft bethei⸗ 
vinen Brandenburg u. Schleſien ligen. Näheres unter M. 80 haupt⸗ 
wird ein Aſſocic mit Mk. 8000 poſtlagernd Breslau. 4749 
baar und einer Bürgſchaft von ca. N 

Mk. 10 000 ſofort geht Offerten Petroleum⸗FJä er 
unter A. L. 69 an die Expedition der kauft ab jeder Station 2709] 
Bresl. Ztg. [3759] H. Krebs, Gleiwitz. 


Jede Nummer enthält einen Bogen Feuilleton 


È Bandwurmcur. 


Nach meiner eigenen Methode, welche 
ſich bei Tauſenden Perſonen glänzend 
1 entferne jeden Bandwurm 
mit Kopf ohne Vor- oder Hungercur 
leicht u. ſicher in ca. 2 Stunden. Auch 
beſeitige Spul⸗ u. Madenwürmer. 

Ausw brieflich. (12jähr. Praxis.) 


Oschatz, Breslau, 


Specialiſt für 5 0 an 


Vorwerksſtraße 16, part. 
Sprechſt. tägl. 11—1, N. De 


Unentgeltlich Anweiſung z. 


Rettung von 


Trunkſucht mit auch ohne Wiſſen 
verſendet M. C. Falkenberg, 


Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 100te 
gerichtl. geprf. Atteſte. [1421] 


ErsteGeld-Lotteriel 


desDeutsch.Vereinsv.rothenKreuz.® 


ferner 10 à 3000, 50 à 1000, 500 
[2710] à 100, 3000 à 50. 
[Orig 1 e 50 n 


| Brauerei 18 | 


Eine kleinere ober- u. untergährige 


Brauerei mit Ausſchank wird von 
einem tüchtigen Fachmann für bald 


zu pachten geſucht. [3758] 
Offerten unter P. P. 68 mit An⸗ 

gabe der Bedingungen nimmt die 
xped. der Bresl. Big. ent entgegen. 


Brauerei! 


50 mit Ausſchank verbundene 
ne a u. untg. Brauerei mit Mälzerei 
ſt dazugehörigem, zuſammenhän⸗ 
gende rundſtück von ca. 200 Mrg., 
wovon ca. 70 Morgen beſte Wieſe, 
in guter Lage Oberſchleſiens, an der 
an iſt wegen vorgerückten Alters 
des Beſitzers mit lebendem u. todten 
Inventar unter günſtigen Bedingung. 
ſofort zu verkaufen ev. zu verpachten. 
Off. gefl. unt. K. 71 an die Exp. der 
en Big. bald erbeten. [3774] 


S Brauereiverkauf. 


Fei Brauerei mit Eiskeller, ober⸗ ei 


und untergährig, mit Gaſt u. Land: 
wirthſchaft, 132 Morgen guter Acker, 
Wiesen und Teich zur Eisgewinnung, 
lebendes und todtes Inventar im 
beiten Zuſtande und complett, ſoll 
erbesauseinanderſetzungshalber bald 
verkauft werden. Näheres Brauerei 
Juliusburg. Agenten verbeten. 

in altes, gut eingeführtes Ge⸗ 

ſchäft, für eine Dame paſſend, iſt 

bei geringer Anzahlung bald zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter 8. G. 67 in 
den Briefkaſten d. Bresl. Z. [4780] 

Die ſeit 30 Jahren beſtehende 

Färberei in Rawitſ 

iſt nebſt einer 1762] 
Manufacturwaaren⸗Handlung 
zuſammen oder einzeln zu verpachten 
oder zu verkaufen. 

Näh. bei Rob. Quiehl, Rawitſch. 


Silberkräuze u. Bonquets. 
Jubilarſeidel. [3469 


Silberhochzeit⸗Geſchenke. 
Carl Stahn, tat, ac 


am Stadtgraben. 


2Pianinos 


1 neues, in hochfeinem Ton, von 
Montey, und 1 gebrauchtes gutes, 
stehen zum Verkauf 3789] 


Zwingerſtraße 24. 
G. Hausfelder. 


Diebessichere i 


Geldcassetten | 


zum An- u. Losschliessen, so- 
wie mit Geheimboden empf. 
zu äusserst billigen Preisen 


Louis Kleinberg, Breslau, 


Kupferschmiedestr. 19. 

Illustrirte Preisliste franco! f 
Zum 1 uge! i 
Klappbettſtellen, l. o San, 
; Waſhaſgneſele e 
Lampen, isch Wand aree, 
Tiſchmeſſer, Gabeln, Löffel, 
Waagen, Balten Decimals Taft, 
Gußeiſ CENES, en en 
Ganze Küchen⸗ 0 m an. 


im A en bei N. 


ſehr billig Brahm, Herrenſtr. 25. 


l lungsbücher, 


Geſchlechtakraukheiten t, 
lt friſche Fälle in 3 Tagen Flieger, 

prakt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 

Sprechſt. früh v. 8—8 Ab., ausw. briefl. 


Neue Malaga- 


Trauben-Rosinen, 
Schaal - -Mandeln 


à la princesse, 
prachtvolle 


Ananas-Früchte, 


. Birnen, Pfirsiche, 
Aepfel, Weintrauben, 
vorzüglichen hellgrauen 
Astrachaner 


Caviar 


empfehlen 3786] 


Schindler & Gude, |: 


9. Schweidnitzerstr. 9. 


Striegauer Malzfabrik 


hat noch Prima⸗ In, I 


zugeben. 
Emil Kelle», 
Striegau i. Schl. 


Kartoffeln, 


. 1 liefere frei 50 88 150 Pfd. 


Mark, von 5 Sack ab für 
. F. Müller, Gutsbeſitzer, 
Domslau bei Breslau. [ear 


[Georg Cosiesi 
Fußboden- 
Glanz Lacke 


ſind überaus praktiſch, trocknen 
; 928 „hart und debe den 
es Anſtrichs und geben dem 
sußboden ein höchſt e471 
Ausſehen. 01] 


Georg Coste, Qadfabrif, 
Kiel. 

In Breslau zu haben bei 
Herrn Wilh. Ermler, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5 und Schmiedebrücke 
Nr. 30; aer den bach Kahl, 
h ae 


für 3 


PPP 
Eine Chemische Fabrik 


(Actien - Gesellschaft) sucht zur 
Ueberwachung ihres Bureaus, so- 
wie zur Vertretung der Direction 
einen [1016] 


Bureauchef. 


Nur solche, welche sich über ihre 
Vergangenheit genügend durch Co- 
pien von Zeugnissen und Empfeh- 
lungen, deren Originale eventuell 
später vorzulegen sind, ausweisen 
können, wollen sich melden. Rück- 
. von Zeugnissen findet nicht 
statt. Anfangsgehalt M. 5000, 


Offerten sind zu richten an Ru- 
dolf Mosse, Berlin SW., 
unter B. oei 


Gin Buchhalter, FE 


bereit3 in einem Lotterie⸗ ⸗Ge⸗ p 


ſche äfte thätig war, findet 


ſofort 1 Adreſſen 
unter J. B. 6511 an 117500 
Moſſe, Berlin SW. [1753] 


Ein flotter Reiſender, Chriſt, 
ſucht in der Tuh- od. Manufactur⸗ 
waaren⸗Branche per 1. October ander⸗ 
weitiges Engagement. Offert. unt. 
R. S. 76 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Commiſſionsreiſende 


für Wein ⸗Etiquetten ſucht 0 10 n 


Proviſion 
Hugo Tauber, Ratibor, 
Wein⸗Etiquetten⸗Fabrik. 


Verkäufer 
und Decorateur. 


In meiner Modewaaren- u. Con⸗ 
fections⸗Handlung findet per 1. Dc- 
tober oder 1. November er. ein mit 


der einf. Buchf. vertrauter j. M., 
welcher guter Decorateur ſein muß, 


Stellung. 
Offerten b. Photographie u. Ge- 
haltsanſprüche anzufügen. [3721 
e. Schwerin, 


Hainau i. Schl. 
Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 


und Herren- Garderoben⸗Geſchäft 


2 bald eventuell 

m Bau. n g 

D. 1 gut geſchältes 1 October einen ne 
Deckenrohr find preismäßig zu ver⸗[käufer, 


kaufen bei Müllermeiſter Wittelx, 
Grapkemühle b. Namslau (Schl.). 


ed 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger Original⸗Southdown⸗ 
Stamm heerde hat begonnen. 
Auch ſtehen Junge 


ſprungfähig ge Bullen, 


rein Holländer 1 1 u. roth- 
bunt, hier zum Verkauf. 1754 
Dom. chmolz bei Breslau. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ſetücht. Franzöſin m. g. Zeugn. ſ. Eng. 
f. d. Nachmitt. d. Fr. Friedländer. 


1 ſehr zuverl. Bonne, erf. in de 
körperl. Pflege u. Erz. d. K., 
auch gut Schneidert, Weiß⸗ u. Masch 
eh wirthſch. gern thätig, ſucht bei 
le Anſpr. Stellg. nur in Breslau 
d. Fr. A. Kammler, Kloſterſtr. 85a. 


Eiut jüdiſche Verkäuferin welche 
ihon in einem Wurſt⸗ u. Fleiſch⸗ 
geſchäft thätig war, kann ſich zum 
ſofortigen Antritt melden bei 

S. Tichauer in Beuthen OS. 


Ein jüd. anſtändiges Mädchen, 
Waiſe, welches längere Zeit im 
Geſchäft ſchon thätig war, ſucht per 


bald oder ſpäter Stellung. 


Gefällige Offerten unter R. 65 
poſtlagernd Neiſſe. [4713] 


2 kräftige Ammen empf. Zolki, 
Freiburgerſtr. 25, pt. [4731] 


erf. Schlenf. m. vorz. Zeugn. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25 pt. 


Seit Jahren regulire Hand⸗ 
ordne kaufm. Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſe event. unter 
Capitalunterſt. Off. u. K. A. 
66 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Eine deutſche Lebens- Verf,- 
Geſellſchaft erſten Ranges 
ſucht für Breslau u. Umgegend 
Vertreter aus den finanziell gut 
ſituirten Kreiſen, welche event. 
als ſtille Vertreter gegen gute 
Proviſion eintreten. [8776] 

Gefl. Adr. unter S. S. 73 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


2 tüchtige Verkäufer 


ſuche ich für mein Herren⸗Garde⸗ 
loben Geſchäft. [4735] 
Eduard Freund, 
Wilthen 57. 


Bernſtadt i. Schl. 
Theodor Brinnitzer. 


Herrenconfectious⸗Brauche. 
Ich ſuche für bald ev. 1. 13675 c. 
einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache und einfachen 
Buchführung mächtig. 
Jacob Schindler, 
Ratibor. 


Für mein ge de ⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. October er. 
einen tüchtigen Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig. [3765] 
H.. Wiener, 
Ratibor. 


Pa 1. October ſuche für mein Ma⸗ 


nufacturwaaren⸗Geſchäft einen 
tten Verkäufer u. 1 Lehrling. 
Polniſche Sprache Bedingung. Of⸗ 
ferten nebſt Gehaltsanſprüchen. 
I. Schäffer, 
3760] Oppeln. 


Ein junger Mann, 


welcher den Leder⸗ Ausf nitt 


gründli 


N mear bei beſch. 1 15 " 


Stellung. Off. u 
9 Exped. d. Bresl. 819 14477480 


Ein junger Mann von ange⸗ 


Specerei⸗ oder Cigarren ⸗Geſchäft 
per 1. auch 15. October er. Stellung. 

Gefällige Offerten bitte unter 
Chiffre R. S. 100 poſtlagernd Kreuz⸗ 
burg OS. zu richten. [4712] 


Ein ſtreng ſolider junger Mann, 
der längere Zeit in einem kleinen 
Getreide⸗Engros⸗Geſchäft als Buch⸗ 
halter thätig war, und dem gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht möglichſt 
in einem größeren Geſchäft A 
Branche Stellung. 

Gef. Offerten unter L. 
lagernd Lublinitz erbeten. 


Ich ſuche einen jungen Mann 
der vor Kurzem ſeine Lehrzeit als 
Deſtillateur oder Speceriſt beendet 
at und der polniſchen 85 0 


mächtig iſt. 
J. Blumenthal, 
Gleiwitz. 
Ein j 


M., Chrift, gel. Kurz⸗ 
u. Spielwhdlr, tücht. Verk., d. 


900 a 


m. Br. kennt, auch fih zur Reife |i 


eignet, ſucht pr. ſofort d. Stell., gl. 
w. Br. Off. sub St. 100 poſtl. 
—.— ei: Ag. vet, . 


Für Hoteliers. 


Ein gewandter Oberkellner 
Im. Sprachkenntniſſen, cautions- 
fähig, firmer Buchhalter, mit d. 
kaufmänniſchen Kundſchaft ſehr 
bekannt, z. 3. OR Sen in 
einem Hotel, ſucht Stellung 
als ſelbſtſtändiger Leiter eines 
Hotels. 174917 
Offerten sub 
Tape Wohe, 


237 an i 
3 t 


7 7 N Fe kinderloſer 
Gärtner wird zur pachtweiſen 


E 


Uebernahme eines größeren Gemüſe⸗ 


und Obſt⸗Gartens vom 1. Januar 
k. J. ab geſucht. Derſelbe muß in 
allen Zweigen der Kunſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
gärtnerei, auch Obſtbaumzucht wohl 
bewandert und nicht mittellos ſein. 
Selbſtgeſchriebene Meldungen und 
Zeugniſſe in 111 Amen 
mit Photographie befördert die Ex⸗ 
pedition der 1 Zeitung unter 
der Chiffre K. G. 70 5764 64 


Delle Volontair. 


Ein junger Landwirth, einer unter 
den Landwirthen des Königr. Sach⸗ 
ſens renommirteſten Nene ange⸗ 
hörend, ſucht, obwoh A bereits zur 
ſelbſtſtändigen Wirthſchaftsführung 
hinreichend Kelche als Volontair 
in einer größ. Wirthſchaft Schleſiens 
Stellung, lediglich um auch die dortige 
Wirthſchaftsführ. durch eigene Thätig⸗ 
keit gründlich kennen zu lernen. 

Geneigte Offerten ſind an den 
Unterzeichneten zu richten. 3512] 

H. Meisel, Oecon.⸗Inſpector, 

Bautzen. 


Aſchen ürſtl. Liehnowski'- 
ſchen ekonomie⸗Departement 
Hilvetihof findet ein junger Mann, 
nicht unter 18 Jahren, mit guter 
Schulbildung, vom 1. October cr. 
ab gegen Penſionszahlung Aufnahme 
als Wirthſchafts⸗Eleve. [3714] 
Gefällige Offerten bitte zu rien 
nach Bolatitz per Beneſchau 
an das Wirthſchafts⸗Amt. 


In unſerer Filiale in Sielce, 
in der Nähe von Myslowitz, 
finden 1 Commis der Eiſen⸗ 

1 8 Branche, ſowie 
1 Lehrling ſofort Stellung. 


Kenntniß der polniſchen Sprache 

Bedingung. [3772] 

Persicaner & Fischer 
in 3 


In meinem Maniifachirmanten: 
und Tuch⸗Geſchäft findet ein mit der 
Branche vertrauter junger [3724 


Commis 
per 1. October event. 15. November c. 
Stellung. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
befördert die Exped. der Bresl. Ztg. 
unter B. 60. 


Commis. 


Für mein Colonial und Schnitt⸗ 
waaren⸗-Geſchäft ſuche ich einen 
Commis zum Antritt per 1. Droben, 
oder auch bald. [3722] 

Merrman Herzberg, 
Zaborze. 


in Commis, der poln. Sprache 
mächtig, findet in meinem Colonial⸗ 
und Manufacturwaaren⸗Geſchäfte per 
1. October Stellung. [3735] 
W. Hausmanm, 
Königshütte OS. 


Ein Speeeriſt 


ae Be ſprechend, der 
ürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat, 
aber gewandt in Schrift u. Sprache 
ſein muß, kann in meinem Colonial⸗ 
ane a per ſofort 8850 
erhalten. [3550] 
Julius Weiss, 
Ruda OS. 


Für unfer Manufacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuchen wir 
zum baldigen Antritt einen mit den 
nöthigen Schulkenntn. verſeh. Lehr: 
ling von kräftiger Körperconſtitution. 
Fritz Sachs & Co., 
Breslau. 


4711 


findet der Sohn achtbarer Eltern, 


chriſtlicher Confeſſion, am 1. October B 


in meiner Medieinal⸗Droguen⸗Hand⸗ 


lung Stellung. 

Bedingungen: Höhere Schulbil⸗ 
dung, Penſionszahlung für Koſt und 
Wohnung beim Chef 


Offerten erwünſcht. 


olf Koch, 


N 300. Ring 22. In 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ng Wäſche⸗Fabrik, 
Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ u. Wäſche⸗ 
Handlung ſuche per ſofort event. 
auch ſpäter unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen 1738 381 

einen Lehrling, 
Sohn 1 0 8 Eltern. 
ulius Schunke. 
Glogau. 


Ein Lehrling 


en guter Schulbildung 5 geſucht 

von Simon Bernhard Levi, 
Holz⸗ und ee 

Gräbſchenerſtraße 3 (Sonnenplatz). 


Ein Lehrling 
mit den nöthigen Kenntniſſen, Sohn 
achtbarer Eltern, findet in meinem 
Specerei⸗Geſchäft bald Aufnahme. 

Reinhold Vogt, 

Breslau, Reuſcheſtraße 11. 


Eine alte, gut eingeführte und renommirte e 


Geſellſchaft jucht 


für Breslau und für die Rei 


zwei tüchtige Inſpeetoren 


bei hohem Gehalt und Proviſion. 
Nur ſolche, welche nachweislich ſchon un Zeit und mit 


ſe T guten Erfolgen in dieſer Branche thätig waren, finden Bez 


eee Mena lust ir enen N rücdfichtigung. Offerten unter V. 742 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


95 Tüchtige, auſtändige June Acquiſiteure 0 A 
5 melden unter B. 2 Crped: der — 5 Ztg. [3783] 


Der Stellen Madweis-Verein ae Kaufleute in Breslau 
Schomre Schabboth 


ſucht: 
1) 1 Lehrling für ein Colonialw.⸗en gros & en détail⸗Geſchäft, 
urz 2 7 A 


2) 1 „K 
3) 1 Com 2 


40 1 Comptoirfſten fir ein ase Geschäft in Berlin, 
D roductenz = z Ida. 


5) 1 Reiſenden BENA 


[4732] 


wun 


i. Halberſtadt, 


u 
Offerten nimmt aeg 115 Schriftführer Martin rg 


Schwertſtraße 5a, pt. 


Ein Lehrling Gräbſchnerſtr. 64—66 


von 
Julius Deutsch, 
Breslau. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung findet 


bei entſprechender Werbe 5 


bei mir Stellung. [4714 
Wilhelm Prager. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein unverheiratheter Arzt ſucht 


Wohnung 


von 2 Zimmern u. Cabinet, möblirt 
oder unmöblirt, nicht über 2 Treppen 
hoch, am Königsplatz oder in der 
Nähe deſſelben. 

oferten unter W. A. 74 an die 
Expedition der Bresl. Zeitg. erbeten. 


Moritzſtr. 35 


hochherrſch. Wohnung. von 6 Zimm. 
und vielem Beigelaß per bald oder 
ſpäter zu vermiethen. 4723] 


Auguſtaſtraße 32 


zum baldigen Antritt e ee int 1 55 


7 iſt eine elegante 


freundl. Wohn. per October 
mit Balcon und N . 


150—190 Thaler. 

Neudor vijer, 27 
hnung (Salon, 

4 Zimmer, Badecab. und 


428510 
ſoſort beziehbar, zu verm. 
a Nele, Kaiſer Wülhelnte. 12. 


Für Gartenfreunde. 


Ein herrſchaftliches Quartier von 
4 Zimmern u. Beigelaß in 1. Etage 
vom 1. Octbr. ab nebſt Beſuch eines 
roßen Gartens zu verm. Jäger⸗ 
fie trake 5 bei Kaufm. J. Weiss. 


Schweidnitzerſtr. 12 


ift die J., 2. und 3. Etage, ſehr helle 
Räume, für ein Engros⸗Geſchäft, zu 
Bureaux oder zu Fabrikationszwecken 
geeignet, zu vermiethen. 52 

Kuveke, Kaiſer Wilhelmſtr. 12. 


Moritzſtr. 17 


Hochparterre, 5 Zimmer, 1350 Mk. 
P. an per Michaeli zu verm. [2838] 


Ne 152 Wo 12 3 und 4 
3 


Zimm., Küche 2c., bill. zu verm. 


Weinhandlung 
oder zu einem feinen Reſtaurant 


ſind in beſter dazu geeigneter Lage 
unmittelbar an der Kaiſer Wihelmftr. 


Schriftliche M 


Parterre- on von 5 Zimmern 

u. vielem Zubehör u. Garten per 

bald od. ſpäter zu vermiethen. 
Näheres Nr. 31, pt. [4724] 


B e 14 1. Stock, 6 Zimm. 
incl. Salon ꝛc., 2. Stock desgl., 
3. Stock, 3 Zimmer, Cab., Küche de., 
ſämmtl. m. Gartenben., billig zu verm. 


roße, elegante 


arterre - Räume 
mit Garten per 1. April zu verm. 
Offerten unter E. 72 wee 
der Breslauer Zeitung. 4722 


e 


Kaifer Wilhelmſtr. 63165 Piecen, in guter Lage, per 1. April 86 


hochelegante Wohnungen &5 Zimmer, | oder ſpäter. Offerten 1 740, 
viel Beigelaß und Garten. [2837] hauptpoſtlagernd. 740 
7 
Alban, 


Das Eck⸗Gewölbe, Albrechtsſtr. 6, „ 
1. Et. [4725] 


ift per 1. October zu verimlethen⸗ Näheres Bahnhofſtr. 
Die II. Etage, Albrechtsſtr. 6, almbaum“, 
vollſtändig renovi I heſtehend aus 1 Salon, 5 Zimmern, Badecabindt 


nebſt Zubehör, ift per fof. od. 1. October für 500 Thlr. pr. anno zu verm. 
CAURE AAT N AEA LEIE: EN ZIERT E T KA SCI ER ET AN S ESE EEE 


Telegraphische Witterungsberichte vom 23. September. 


von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
837 8. 8 | 
8 j| ag, OD A 
Ort. Asd] go g| Wind. | Wetter, Bemerkungen. 
Ergo g 58 5 
AEE ET EEEE AE N DEAN AH 
Mullsghmore..|ı 766 ı 11 WNW 5 halbe. | pon 5 |halbbed. 
Aberdeen 760 | 12 |w 3 wolkenlos. 
Christiansund .| 747 | 11 JSSW 3 |Regen. Seegang schwach, 
5 x 758 | 13 |SSW 3 Nebel. 
Stockholm. 756 11 [SW 2 bedeckt. 
Haparanda .. 754 2 N 4 bedeckt, 
Petersburg... 751 9 INW BR E 
Moskau — — | 
Cork, Queenst, | 767 | 13 WSW 3 Regen. 

TOB seee anes 768 | 12 NNO 3 |dunstig. Seegang mässig. 
Helder 765 14 SW 4 wolkig. Seegang schwach. 
esc 762 14 [SW 4 wolkig. 

Hamburg .... 766 | 12 SW 3 wolkig. 
Swinemünde. 766 11 |SW 3 bedeckt. Nachts Thau. 
Neufahrwasser | 766 13 WSW 3 bedeckt. 

emel........ 763 13 W 5 bedeckt. | See unruhig. 

Bari 769 | 10 NO 1 wolkenlos. 

Münster ...... 767 10 [SW 1 dunstig. 

Karlsruhe..... 770 | 11 ISW 2 neblig. 

Wiesbaden 779 10 still ‚wolkenlos. |Nebl. üb.d. Taunus, 
München...... 772 | 10 |NW 1 Nebel. 

Chemnitz. 769 | 12 (8 2 heiter. Reif, Dunst. 
Berlin 768 10 |SW 2 halbbed. 
Wien 773 7 still. wolkenlos. 
Breslau 770 10 still halbbed. 

Isle d' Aix 768 15 [0 3 Wolkenlos. See ruhig. 
Nizza. 769 22 still [wolkenlos. See glatt. 
Pries, 77 21 still [ wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 — steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein ziemlich tiefes Minimum nordostwärts fortschreitend liegt nörd- 
lich von den Shetlands, während der hohe Luftdruck sich südostwärts 
fortgepflanzt hat. Ueber Mittel-Europa ist das Wetter ruhig, vorwiegend 
heiter und trocken, jedoch, insbesondere im südlichen Deutschland, 

neblig. Die Temperatur liegt in Deutschland fast überall unter der 
normalen, in Bamberg um 5½ Grad. Chemnitz meldet Reif. In Pest 
ist es um 9 Grad, in Wien um 10 Grad kühler als vor 24 Stunden. 
Im norddeutschen Binnenlande ziehen die oberen Wolken aus Nordwest. 


Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


